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Ne Wirkung des Volbsherichts. 
Wie das Wahlergebnis ausgewertet wird und ausgewertet werden muß. 

wird in der Danziger Oeffentlichkeit das Re⸗ 
fultat der Volkstagswahl als eine Abſage der Wählermaſſen 
an die bisherige Rechtsregierung aufgefaßt. Selbſt die 
Deutſchnationalen haben eingeſehen, daß es mit ihrer Herr⸗ 
ſchaft in Danzig vorbei ift. Die „Danziger Allgemeine 
Zeitung“ kann den ſchweren Rückſchlag, den die Deutſchna⸗ 
tionale Pärtei erlitten hat, nicht beſchönigen. Das Blatt 
bleibt aber ſeiner junkerfrechen Tradition treu, wenn es 
den Wahlausgang als eine Gefahr für das Deutſchtum hin⸗ 
ſtellt. Die Polen haben bekanntlich bei der Wahl einen 
Verluſt von zwei Mandaten erzielt. Trotzdem ſtellt das 
deutſchnationale Blättchen die Situation ſo dar, als ob 
morgen Pilfudſi an der Spitze polniſcher Regimenter in 
Dandia einmarſchieren wird. Das Blättchen ſchreibt: 

„Danzias Schickſal hat eine Wendung zum Schlimme⸗ 
ren genommen, eine Wendung, deren Gefahr von keinem 
deutſchen Danziger unterſchätzt werden ſollte. Die Be⸗ 
völkerung ſteht nicht, in welch gefährlicher Weiſe ſie das 
Deutſchtum Danzigs, die deutſche Wirtſchaft und die deut⸗ 
ſche Arbeit aufs Spiel ſetzt, und wie Danzig damit nach 

Polen abgleitet. Wenn es nicht gelingt, der Bevölkerung 
über dieſe fürchtbare Entwicklung die Augen zu öffuen, 
dann ſieht es um das Deutſchtum Danzigs trübe, ſehr 
trübe, ja verzweifelt aus.“ öů 

Dieſe deutſchnationale Arroganz geht ſogar den Libera⸗ 
len zu weit, ſo daß die „Danziger Zeitung“ darauf binweiſt, 
daß eß bie Deutſchnationalen waren, die einen Keil in das 
Danziger Deutſchtum trieben, indem ſie jedem, der ſich nicht 
zu ihrer Weltanſchauung bekannte, als einen Deutſchen 
zweiter Klaſſe hinſtellten. Tatſache iſt, daß durch die 42 
Mann ſtarke ſozialdemokratiſche Volkstagsfraktion und die 
neuen Mehrheitsverhältniſfe im Volkstag daß Deutſchtum 
Danzies beſſer gewahrt iſt, als unter der deutſchnationalen 
Großasrarier⸗ und Kataſtrophenpolttik. 
In bürgerlichen Kreiſen iſt man überall dabei, neue Re⸗ 

gierungskvalitionen auszuknobeln. Allgemein wird aner⸗ 
kaunt, daß die Sozialdemokratie als die ſtärkſte Fraktion die 
Pflicht hat, die Bildung der neuen Regierung zu überneh⸗ 
men. Selbſt die deutſchnationale „Danziger Allgemeine 
Zeitung“ ſchreibt: „Auf die Sozialdemokratie entfallen 42 
Sitze. Damit iſt die Sozialdemokratte im kommenden Volks⸗ 
tag die bei weitem ſtärkſte Partei, die voraus ſichtlich uun 
auch die politiſche Führung übernehmen wird.“ Aehnlich 
äußern ſich auch die hieſigen liberalen Organe. So ſchreiben 
die „Danziger Neueſten Nachrichten“: „Man muß alſo da⸗ 
mit rechnen, daß die kommende Regierung eine Geſtal⸗ 

tung nach links erfährt und das um ſo mehr, da nach 

den vorausgegangen Ankündigungen das Zentrum vermut⸗ 
lich bereit ſein wird, bei einer ſolchen Regierungsbildung 
nach links mitzuwirken.“ 

Auch in der deutſchen Reichspreſſe rechnet man mit einem 
kommenden Linksſenat. So ſchreibt die demokratiſche 

„Frankfurter Zeitung“ über das Wahlergebnis folgendes: 
„Die bisherige deutſchnationale Mehrheit im Senat 

iſt endgültig gebrochen; denn nach der neuen Parteikon⸗ 

ſtellation liegt eine Regierung der Rechten kaum mehr im 

Bereich der Möglichkeit. Dagegen iſt eine ziemlich ſtarke 

  

Regierung der Mitte vorhanden. Schon allein Zentrum 
und Sozialdemokraten verfügen genau über die Hälfte ber 
120 Sitze. Mit einer der liberalen Parteten und evtl. 
auch mit den drei Mietervertretern iſt es leicht möglich, 
eine Koalition zuſtande zu bringen, die ſich auf über 70 
Abgeordnete ſtützen, kann. Eine ſo ſtarke Regterungs⸗ 
mehrheit konnte im alten Volkstag, wie man auch die 
Rechnung aufſtellen möchte, nicht zuſtande gebracht werden. 
Somit iſt ein ſtarker Mittelkurs geſichert.“ 

Die neue Linkskoalition wird in folgender Stärke er⸗ 
rechnet: 42 Sozialdemokraten, 18 Zentrum, 4 Deutſchliberale 
und 2 Mieterparteiler ergeben eine Mehrheit von 66 Stim⸗ 
men. Hier ſei bemerkt, daß die Mieterparteiler nicht, wie 
urſprünglich errechnet, drei Mandate erhalten, ſondern nur 

zwei. Das dritte Mandat iſt der Bürgerlichen Arbeits⸗ 
gemeinſchaft zugefallen. Allgemein wird jedoch damit ge⸗ 
rechnet, daß der auf der Liſte der Bürgerlichen Arbettsge⸗ 

meinſchaft gewählte Lehrer Friedrich nicht den Rechtskurs 
ſeiner Beamtenvartei mitmachen wird, ſonbern ſich der 
beutſchliberalen Fraktion anſchließen dürfte. Dieſer Regie⸗ 
rungskoalition ſtehen als entſchtedene Oppoſition 8 Kommu⸗ 

niſten, 26 Deutſchnationale, 1 Hausbeſitzer, 1 Deutſchſozialer, 
1 Nationalſozialiſt und 2 Vertreter der Bürgerlichen Ar⸗ 

beitsgemeinſchaft gegenüber. Die Haltung der fünf Natio⸗ 
nalliberalen, der 5 Deutſch⸗Danziger, der Polen und eines 
Abgeordneten des Wirtſchaftsbundes iſt noch nicht endgültia 
feſtgelegt. Im Intereſſe einer ſtabilen Regicrüng iſt natür⸗ 
lich die Parteizerſplitterung außerordentlich zu bedauern. 
Immerhin würde die von uns oben ſkisaaierte Linkskoali⸗ 
tion über eine feſte Mehrheit im Volkstag verfügen. 
Wichtiger als alle Koalttionsberechnungen iſt aber eine 
andere Frage Am Domnerstag tritt der bisberige Volks⸗ 
tag au ſeiner Jetzten Tagungsperlode zufammen. Nach dem   

Urteil des Bylkes-am 15.,Ropencher⸗iſt es ſelbtrverſtändlich, 
daß dieſer Bolkstag nicht mehr das Recht hät, irgendwelche 
Geſete zu verabſchieden. Es ſei denn, daß auch die Rechts⸗ 
parteien gewillt ſind, im ſterbenden Volkstag den Mehr⸗ 

heitsverhältniſſen des neuen Volkstages Rechnung zu tra⸗ 

gen. Damit iſt allerdings bei der Einſtellung der Deutſch⸗ 
nationalen kaum zu rechnen. Der alte Senat hat daher die 

Pflicht, ſolche volksfeindrichen Geſetze, wie das Wobnungs⸗ 
wirtſchaftsgeſetz, ſchleunigſt zurückzuaiehen. Tut er das nicht, 
zieht er nicht dieſe notwendige Konſequens aus dem Wahl⸗ 
ergebnis, ſo wird es in der leöten Sitzungsperiode des alten 
Volkstages noch heftige Kämpfe geben. 

* 

Die Urſachen des polniſchen Stiummenrückganges. 
Die Polen über ſich ſelbſt. 

Die Danziger polniſche Zeitung „Gazeta Gvanſla“ ſpricht 

jedoch von einem „traurigen Refultat“ für die Polen Das 

Blatt ſtellt gleichzeitig feſt, daß die polniſche Liſte ſich nicht unter 

allen Polen der Zuſtimmung erfreut hätte, und auch die 

„Gazeta Gdanſta“ ſelbſt habe dieſe Liſte nur aus nationaler 

Diſziplin verteidigt. Weite Kreiſe der polniſchen Oeffentlich⸗ 

keit hätten jedoch dem polniſchen Wahlvorſchlag ablehnend   Cegenübergeſtanden. 

Kommt der deutſche Einheitsſtaat? 
Miniſterpräfident Gen. Braun über die praktiſchen Möglichkeiten. 

In einer Unterredung mit Preſſevertretern verbreitete ſich 
Miniſterpräſident Dr. Braun über die Frage der Verwirt⸗ 
lichung des Einheitsſtaatsgedankens. Miniſterprüſident Dr. 
Braun führte aus, datz das Einheitsſtaatsproblem eine Frage 
der verfaſſungsmäßigen Bedingungen und der gegebenen 
politiſchen Machtverhältniſſe ſei. 

Ein praktiſch möglicher Weg, unter den beſtehen⸗ 
den Bedingungen vielleicht der am erſten errei⸗ bare, zur 
Löſung der Einhertsſtaatsfrage wäre der, daß die Reichsregie⸗ 
rung die ihr nach der Verfaffung zuſtehende geſetzliche Vollmacht 
voll ausnuütze. In dieſem Falle blieben von den Ländern nur 
Verwaltungsbezirte (feichsprovinzen), ſo daß die jetzigen 

Parlamente überflüäſſig würden. Katürlich müßten 
vdie einzelnen Keichsprovinzen und Selbſwerwaltungskörpet 
mit weitgehendem Autonomierecht ausgeſtattet werden. 
Dei einem derartigen Syſtem von Rieichsprovinzen könnten die 
Stammeseigenart der Bevölkerung ſowie die wiris lichen 

und kulturellen Bebürfniſſe der einzeinen Gebiete volle Berück⸗ 
ſichtigung finden. Selbſtverſtändlich dürften die aus der 

partikularif'iſch egoiſtiſchen Einſtellung gewiſſer Lünder reſul⸗ 

nuterſheht werken, Er haus Ldech Leige Veßüachang weß r e beine Be ng, 
Bayern nicht mitmachen werde. Fans Bavern vos diẽ kter⸗ 
native geſtellt werde: Einheitsſtaat oder Separatismus, könne 

die Frage nur zu Gunſten der Staatsvereinheitlichung beant⸗ 
wortet werden. 

„Im übrigen glaubt Miniſterpräfident Dr. Braun, daß der 
Widerſtand der Parlamente in den verſchiedenen Ländern durch 

die zu erwartende Volks bewegung für den Einheitsſtaat 
beſeitigt wird, ſobald die Reichsregierung ſich zu dem Ent⸗ 

ſchluß aufrafft, die ihr auf verfaſſungsmäßigem Wege⸗ durchaus 
kreiſen Maßnahmen zur Vereinheitlichung des Reiches zu 

trelfen. Der beſte Weg zur Verwirklichung des Einheitsſtaats⸗ 

gedauiens ſei, Die öffentliche Meinung immer wieder an Hand 

   

  

von konkreten Tatſachen darauif hinzuweiſen, welche unhalt⸗ 

baren Zuſtände, wele außerordentliche Belaſtung der All 

meinheit und des beralt aus dem ungeheuer komt⸗. 
sicgter Zuſtand des föderaliſtiſchen Syſtems ergeben. Natür⸗ 

ich erfordere dieſe Propaganda richtige Taktik und vor allem 

weiteſte Berückſichtigung pfychologiſcher Imponderabilien. 

  

Me Behandlung des Wilnger Müiderhenenproblems 
Der „Daily Telegraph- ſchreibt Wie verlautet, war 

zwiſchen den führenden Mächten ein informeller Meinungsaus⸗ 
kauſch über die beſte Methode im Gange, die Beſchwerden 
Litauens wegen angeblicher andeln rtt kitauiſcher Minder⸗ 

heiten im Wilnagebiet zu behandeln. Jetzt wird vorgeſchlagen, 

wenn der Proteſt Kownos iy ungefähr zwei Wo an den 

Völterbundsrat verwieſen wirp, die ganze Frage durch einen 

Ausſchuß von drei Mitgliebern prüfen zu laſſen, was wahr⸗ 
ſcheinlich mehrere Monate beanſpruchen wird.? Der Bericht⸗ 
erſtatter fügt hinzu, die Vertretung Deutſchlands und Frank⸗ 

reichs im Dreiér⸗Ausſchuß ſei angeregt worden, da Deutſchland 

gerade einen ſcharfen Streit mit Litaren wegen der Verwaltung 
Wemels habe und da Frankreich ſich wiederbolt mit der pyini⸗ 

ſchen Krikit an Litauens Volitik einverſtanden erklärt habe. 

  

Ein Konmiſſarsſchub in Roskan. 
Amisenthebung Srrirnoffs. 

Wie „Jsweſtia“ meldet, bat das Präſidium des Zentral⸗ 
exekutivkomitees beſchloffen, den Volkskommiſſar für das 

'oſt⸗ und Wit Derenlung Smirnoff, ſeines Amtes zu 

entheben. Mit der Leitung des Volkskommiffariats wurde 

vorläufig Lindowitich beauftragt. 

    

  

Der Plüß un der Soune. 
Zum dreißigſten Jahrestag der Beſetzung Kiautſchous⸗ 

Von Hermann Wendel. öů 

Wilhelm II. von Kiautſchou: Wo der deutſcht 
Aar Beſitz ergriffen und die Krallen in ein Land 
Diettös edt at, das iſt deutſch und wird deutſch 

et . 
Das weltgeſchichtliche Echo: Hahaha! 

Am 14. November 1897, einem Sonntag, lieſen vie, Kriegs⸗ 
ſchiffe „Kaiſer“, „Prinzeß Wilhelm“ und „Cormoran“ in die 
nordchineſiſche Bucht von Kiautſchon ein und landeten 
700 Mann, die unter dem Kopfſchütteln der einheimiſchen Be⸗ 
hörden auf den öffentlichen Gebäuden der Stadt Tſingtau 

die deutſche Flagge hißten, Zugleich erſchien an den Mauern 
ein Anſchlag: „Ich, der Chef des Kreuzergeſchwaders, Konter⸗ 

admiral von Giedrichs, mache hiermit bekannt, daß ich auf 
Allerhöchſten Befehl Seiner Majieſtät des deutſchen Kalfers die 
Kiautſchou⸗Bucht und die vorliegenden Inſeln beſetzt habe.“ 

Am 6, März 1898 wurde das rund 500 QAuadratkilometer um⸗ 
faſſende Gebiet von China „pachtweiſe auf 99 Jahre“ an 
Deutſchland abgetreten und am 27. April zum Schupgebiet des 
Reiches erklärt. 

Schon ſeit Mitte der neunziger Jahre wäſſerte den Schichten 
Deutſchlands, die ſich zu Trägern und Nutznießern einer kapi⸗ 
taliſtiſch⸗imperialiſtiſchen Entwicklung berufen fühlten, der 
Mund nach einer oſtaſtatiſchen Flottenſtation. Der 

Alldeutſche Verband ſchlug die dicke Pauke, und die Preſſe, bis 
hinüber zu der des Freiſinns, blies die gleiche Schalmei. Auch 
die Marineleitung war Feuer und Flamme für den Gedanken, 
aber am unbehertſchteſten gab ſich ihm, wie der 1924 veröfſent⸗ 

lichte Band XIV des großen Aktenwerts des Auswärtigen 
Amts dartut, Wilhelm 11. hin. Mit Mühe konnte er durch 
ſeine verantwortlichen Ratgeber verhindert werden, bereits 

niedergeſchriebene, folgenſchwere Befehle hinauszuſchmettern, 
wie 1895, den, „unverzüglich Weihaiwet zu beſetzen, oder 1886.: 
„Amöy muß ſofort beſetzt werden“. Als aber Anfang No⸗ 

bember 1897 zwei deutſche Miſſionare bei Unruhen in Süd⸗ 

gertünten ums Leben kamen, heuitſens der Größenwahn des 
gektönten Komödianten um ſo Drauſender über, als er in den 
neuen Staatsſekretären des Austvärtigen Amts und des 
Reichsmarineamts, Bürow und Tirpis, willfährige 
Lecßhn Pie ſen Launen-hattee: 5 — 

a die verantwortungsloſen Vorgänge hinter den Kuliſſen 
der Oeffentlichteit verborgen blieben, weckte die Beſetzung von 

Kiautſchou weithin uferlofe Begeiſterung. Im Reichstag ſtand 
die Soöialdemokratie mit ihrer wohlbegründeten Ab⸗ 
lehnung ganz allein; ſelbſt ſtramme Nein⸗Sager wie die Libe⸗ 
ralen Eugen Richter und Theodor Barth rollten ihre 

Oppoſitlonsfähnchen zufammen; für das Zentrum war, wie 

Dr. Lieber kundgab, der Exwerb des Stückchens China im 

wirtſchaftlichen wie im politiſchen Intereſſe des deutſchen 

Vaterlandes eine dankenswerte Tat“, und die Rechte verkündete 

durch den Mund Kardorffs: „Es iſt wieder der alte 
Bismarckſche Geiſt, der durch dieſe Beſitzergreifung geht. 

Es geſchieht mal wieder etwas, es wird gehandelt.“ Derweile 

knurrte Bis marck verbittert aus ſeiner Verbannung im 

Sachſenwalde, Kiautſchou ſei trotz ſeiner Kleinheit „groß genug, 

um allerhand Oummheiten zu machen“, und war fürwahr ein 

ahnungsvoller Engel. Während das entlegene chineſiſche Neſt 

auf Reichskoſten mit großartigen Hafen⸗ und Elektrizitäts 

anlagen, mit prunkvollen Kranken⸗ und Schlachthäuſern, bedacht 

wurde, die den Neid mancher deutſchen Stadt herausfordern 

konnten, während für dieſe und ähnliche Zwecke insgeſamt 

150 Miklionen Mark verbuttert wurden, blieben die er⸗ 

hofften Gewinne gänzlich aus. Mochten die Umſatzziffern des 

Schutzgebiets jährlich ſteigen, ſo verſpürte doch Deutſchland am 

wenickten von dem Segen: 1913 führte es in ſein chineſiſches 

„Pachtgebiet“ für 2,5 Millionen, Mark aus und importierte 

dorther für ganze 449 000 Mark, Summen, die neben den 

22,5 Milliarden des deutſchen Gefamthandels wirkten wie ein 

Tropfen neben dem Meer. Nix Profit! —— 

Von Anfang an ſchätzten auch die wenigen, Sachverſtändi⸗ 

gen, die der falſche Glanz der wilhelminiſchen Aera nicht 

blendete, die militäriſche Rolle Kiautſchous rein negativ ein, 

da es Japan in eine Gegnerſchaft zu Deutſchland hinein⸗ 

zwinge und im Ernſtfalle dem Feind als wehrloſe und will⸗ 

kommene Beute daliege. Da die deutſchen Machthaber auch 

hier nicht hören wollten, mußten ſie fühlen. Am 19. Auguſßt 

1914 überreichte der japaniſche Geſchäftsträger in Berlin die 

ultimative Forderung, Kiauiſchou ohne Gegenleiſtung an ſeine 

Regierung abzutreten; am 27. Auguſt ließ das Zweite japaniſche 

Geſchwader zum erſtenmal vor Tfingtau feine Geſchittze ſprechen; 

am 7. Nov. ging die weiße Flagge über der Stadt hoch, und, 

201 Offiziere und 3941 Mann in Gefangenſchaft abführend, nah⸗ 

men die Japaner mit triumphierendem Grinſen die ſchönen 

Gebäude in Beſitz, in deren Mörtel das Geld der deutſchen 

Steuerzahler klebte. Das Abenteuer war zu Ende, 

Aber in ſeiner verhängnisvollen Bedeutung wuchs das 

ZSwiſchenſpiel Kiautſchon weit über die, Grenzen einer Epi⸗ 

ſode hinaus. Als erſter Raubtierſprung des neu⸗ 

deulſchen Imperialismus war die Beſetzung von 

Tſingtau eine jener Taten, die fortzengend Böſes gebären. 

Da ſich Deutſchlands Vorbild Rußland in Port Arthur und 

England in Weihaihei feſtſetzten und Frankreich „Korrek⸗ 

turen an der indochineſiſchen Grense vornahm, Leitete der 

14. November 1897 den großen Raubäug der imverialiſtiſchen 
Mächte gegen die gelbe Raſſe ein, dem als Gegenſtoß die 

Boxerbewegung von 1900 und in unſeren Tagen das revo⸗ 

lutivnäre Erwachen des chineſiſchen Naätionalismus jolgte. 

Die Beſetzung Kiautſchous riß aber auch einen ernftlichen 

Swieſpalt zu Rüßland auf, das ſelbſt Gelüſte auf E Bucht 

von, Tſingtau gehabt hatte, verſchärfte nicht minder den Ge⸗ 

genſatz zu England, da ſie Ausgangspunkt der bitzigen 

Flottenrüſtungen in England wurde, und lenkte. durch die 

herausfordernde Kaiſerrede von der „gevanzerten Fauſt, das 
allgemeine Mißtrauen auf die anhebende Berliner 

Weltpolitik. — 

Wenn Bülomws Schaumſchlägerei glaubte, daß das wil⸗ 

helminiſche Deutſchland mit Kiautſchon ſeinen „Platz an 

der Sonne“ errungen habe, ſo war es in Wahrheit mit 

dieſem Streich auf die ſchiefe Ebene geraten, auf der es 

ſchneller und ichneller abwärts rollte, um 1918 im Abarund 

en zerſchellen. 

          



Ium ſuͤbſlawiſch⸗franzöſiſchen Vertrag. 
gein Beitritt Griechenlands und Bulgarlens. 

Uns Paris wird gemelbet: 

Die von ber ausländiſchen Preſſe verbrelteten Informa⸗ 

tionen, daß Griechenland und Bulgarten dem am, Freitag 

zwiſchen Frankreich und Jugoſlawien abgeſchloſſenen Ver⸗ 

krag betgetreten ſeien, werden in Pariſer unterrichteten 

Sreiſen als haltloſe Kombinationen bezeichnet. Anlaß au 

dieſen Verüchten ſcheint eine Unterredung, gegeben zu haben, 

die der jugoflawiſche Außenminiſter Maxrinkowilſch mit dem 
ehemaligen griechiſchen Außenminiſter, Polttis, gehabt hat, 

e aber lediglich einen perſönlichen, Menungsaustauſch, der 

beiden Staatsmänner darſtellte Uund“ mit dem franzbſiſch⸗ 

Pen han ge Vertrag in keinerlei Zuſammenhang geſtan⸗ 

at. Genn Briand auch am Frettag erklärt Hat, daß 

Der Bertragsabſchnitt als der Teil eines Locarno für den 

Balkan anzuſehen ſei, ſo iſt bas doch keinekwegs ſo zu ver⸗ 

ſtehen, daß Franèreich das, Syſtem ſeiner Freundſchaſten 

unb Bündniſfe auch auf andere Balkanſtanten auszudehnen 

ſchi, zumol man in Paris ſehr wohl weiß, daß eine 

olilik dleſer Art nicht nur ben franzöſiſch⸗italieniſchen 

egenſatz verſchärfen, ondern auch in London auf heftigen 

Wiberſtand Aoßon würde. 
Die ungewhhnlich ſcharfen Kommentarc, die ein, großer 

Teil der engliſchen Preſſe dem Vertragsabſchluß gewidmet 

bů laſſen in dleſer Ginſicht kaum einen Zwelfel. Sie baben 

Parls eine ſtarke Verſtimmung hervorgerufen, die nicht 

gerade freundſchaftliche Bezlebungen verraten. So bezeich⸗ 

net der „Temps“ die vom „Daily Telegraph“ und „Daily 

Expreß“ aufgeſtellte Behauptung, daß der franzöſiſch⸗iugo⸗ 

flawiſche Bertrag eins unverkennbare Spitze gegen Deutſch⸗ 

land enthält, als eine, „perfide Brunnenvergiftung. Er 

erklärt es für außerordentlich bedauerlich, daß gerade von 

engliſcher Seite verſucht wird, nicht nur die Spannung zwi⸗ 

ſchen Frankreich und Italien zu verſchärfen, ſondern auch in 

10 deutſch⸗franzöfiſchen Beziehungen neues Mißtrauen zu 

ragen. 

Euergiſche Abfuhr für einen Hetzer. 
Franzöſſſche Kriegsopfer gegen chauviniſtiſchen Mißbrauch. 

Der Verſuch der franzöſiſchen Kriegsteilnehmerverbände, 

ſich auſ eine gemeinſame ertretung der Intereſſen der 

Kriegbopfer u einigen, hat berelts in der erſten Sitzung 

des in Berſallles zuſammengetretenen „Kongreſſes der Ge⸗ 

neralſtaaten des blutenden Frankreich“ zu einem kläglichen 

Viasko gſübrt. Es genügte, daß Herr Maginot, der ehe⸗ 

malige Kriegsminiſter Poincarés und Organiſator der 

Ruhrabenteuer, ſich bemühte, die politiſchen Leidenſchaften 

aufflammen zu laſſen, um einen Tumult zu entſeffeln, der 

die Fortführung ſachlicher Verhandlungen unmöglich machte. 
Alle Bemühungen des Präſidiums Herrn Maginot Gehör 

ↄu verſchaffen, blieben vergeblich. Die den Linksparteien 

Euen 0o ſcnalfſchen Startonallſer bei üKeie Weigerung, 

'en a0 en naliſten und Kriegshetzer zu 
Suorie u kaßen. ashetzer z 

  

  

Etwas, was in Deutſchland Landesverrat hieße. 

Eugliſche Ebrung deuiſcher Kriessgefallener. 

En ben Gräbern öber deulſchen Soldaten auf dem Lodae⸗ 
ů riebhofe in Birmingham wurbe beute von einer 

'egswaife ein Krans niedergelegt, deſſen Schleife die Wid⸗ 
amung trägt: „Von früheren Feinden und Lngliſchen Kin⸗ 

—5 ßcg zun Friedhofe. v Abost an DeünSordalenert be⸗ 

e, um dort an der ã Lednve Visberzulegen⸗ n Soldatengräbern 

Tahung der faſchiſtiſchen Parteileitnng. 
Ernennunten ſtatt Wahlen. 

In Rom tagte unter dem Vorſttz des Premierminiſters 

Me faſt iſtiſche Parteileitung. Der Premierminiſter Bielt 

eine Rede über die in⸗ und ausländiſche Lage, die drei Stun⸗ 

den dauerie, über deren Inhalt die Blätter jedoch keine wei⸗ 

teren Angaben machen. Die Parteileitung ſtellte u. a. feſt, 

daß die jetzt auf Grund des neuen Statuts erfolgten Er⸗ 

nennungen fämtlicher Parteileiter tatt der frühe⸗ 

ren Waßplen ſich gut bewwührt haben. Etwa 2000 Perſo⸗ 
nen wurden aus leitenden, Stellen entſernt und 3000 aus 

der Partei ausgeſchloſfen. Es wurde beſchloßen., daß in lei⸗ 

Der ſchrecklichſte Anblick. 
Bon Franz Molnar. 

Meictens ſind die Rundfragen, die von Zeitungen kom⸗ 
men, ſo beſchaffen daß man nungern darauf animortet. 

(Triſan Bernard ſchrieb neueſtens. zum Schluſſe ſeiner auf 
eine Rundfrage gegebenen ntwort, den folgenden Sas: 

„Sie irren, wenn Sie glauben, daß ich in dieſer Frage eine 

Anſicht hatte. Fo⸗ habe mir dieſe Anſicht erſt im Augenblick 

—— um nen auf Ibre Rundfrage antworten su 

Da Hiegt eine Runbfrage vor mir, die einer Zeitung in 

ihrer ſommerlichen Sangeweile eingefallen. ſein Wag⸗ „Was 
war der freudigſte Aublick Ihres Ledbens?“ Ich serbreche 

falle den Kopf. aber der frendigſte Anblick will mir nicht ein⸗ 

K1 Oder wenn mir auch dieſer oder jener freudige An⸗ 

einfällt, o fübie ich. daß er nicht vor die Beffentlichkeit 
Vesſelg Gerade die freudigſten ſind ſolcher Art. Hingegen 

Sesteig mich, ſeit ich dieſe Frage erhielt, hartnäckia bas Ge⸗ 
g — Der age: „Vas war der ſchrecklichit: Anblick Ihres 

Lebens? Darauf könnte ich namlich, wenn es mich jemand 

Diinn trung. baß 10 0 lebhaft drängte ſich mir 
ich gezwungen bin, ihn zu er⸗ 

— uar Monm⸗ gefragt worden zu ſein. in, ibn a 

— war ger Stubent uub wohnte bei meinen Eliern 

in einem großen vierſtäckigen Haus. Einrial gina ich nach 

Mitternacht nach Houſe. Beim Tor will ich aulänten, da 
demerte ich, das das Tor nicht geſchloßen, ſondern nur zu⸗ 

Lrendes eins trete nuter das Tor und ſehe dort das 
Eul dem Seine Fran liegt rücklings, mit blutender Stirn, 

Tachent Neben ihr kniet ein junger Mann, der mit 

ſeinem Den peisre das Blut von ihrer Stirne wiſcht. 
Neben beiden liegt auf der Erde ein abgeſchnüttenes 
Merſchenhannt, der Kodf eines alten, weißhaarigen Mannes, 
Aber deffen Geücht eine furchtbare Schnittwunde läuft. 
—— bas Schrecklichhe, was ich je im Leben uß 

Kundfrage würde ich nicht mehr antworten, denn 
15 Ladke wich Errng barum, nor Peranf 2n unrorten. Was 
La uais fragt, He aber gebe ir) auch die Erklärung des 

„ SEUn ich in der Geſchichte keine ticfere 
er 

2 — 5DED 

2 
Dabei it die Erklärung beinahe einfath. Hau 

in einem Monatskabineit ein hunger Ars i Der 
Büde dei Haujes fieht die Euiwerßtätsklinik, wohin der 

tende Stellen iu Zukunft nur langtährige und erprobte 

Parteimitalleber ernannt werden ſollen. Eine Angliederuns 

von früheren Parteigegnern auß den verſchtedenen Lagern 

joll abgewieſen werben. Der üialteniſche Generallonſul in 

Düßfeldorf wurde zur Dispoſitton ſeſtellt und auf leinen 

Poſten der bisherige Pariſer Genera konſul Pullino berufen. 

—————— 

Waßlen zur Außestellterverſicherung im Reich. 
In Verlin 85 bis 90 Prozent Wahlbetellier ug. 

Nach den bis Montag mittag vorliegenden Meldungen 

aus 121 Bezirken aus dem Reich entfielen, bei den Angeſtell⸗ 

tenwahlen auf ben Hauptaußſchuß 621 VBertrauensmänner 

und 592 Erſatzmänner, auf die Liſte des Afabundes 30 

Vertrauensmänner und 114 Erſatzmänner⸗ auf die Liſte der 

„Wilden“ 6 Vertrauensmänner und 19 Erſatzmänner. In 

Berltn wurben 188985 Stimmumſchläge abgegeben. Die 

Wahlbeteiligung überſtieg die der letzten Wahl ganz erheb⸗ 

lich. Ste dürfte etwa 85 bis 90 Prozent der wahlberechtisten 

Angeſtellten betragen. Das genaue Ergebnis für Berlin 

wird wahrſcheinlich erſt nachmittaaß jeſigeſtellt werden. Das 

Geſamtergebnis aus dem Reich wird vorausſichtlich erſt am 

20. Dezember d. J. vorliegen⸗ 

Die Lage in Honkan. 
Aus Hankau wird einer Schanghaier Mitteilung zufolge 

gemeldet: Tauſende von führerloſen Soldaten, deren Zahl 

ſich ſtändig durch bas Neueintreffen weiterer Truppenteile 

der geſchlagenen Hankauarmee erhöht, verüben gemeinſam 

mit Arbeiterbanden Plünderungen. Sie plünderten Silber⸗ 

warengeſchäfte und chineſiſche Banken in der Nähe der bri⸗ 

tiſchen Konzeſſion. Ferner wurde eine großangelegte Brand⸗ 

ſtiftung veruübt. Der Feuerwehr der britiſchen Konzeſſion 

gelang es jedoch, den Brand du beſchränken. In der Chine⸗ 

ſenſtadt ſind indeſſen neue Brände ausgebrochen. Nach den 

flanen Meldungen aus Hantgu ſind die Unruben im Ab⸗ 

auen. 

Ein zweifelhafter Erſolg Bratianns 
Die rumäniſche Kammer hat am Montag das von Bra⸗ 

tianu eingebrachte Staatsſchutgeſet mit 107 gegen 1 Stimme 

angenommen. Der größte Teil der Abgeordneten entbielt 

ſich der Stimme oder fehlte. Es handelt ſich bei dem Geſetz 

um eine Diktaturmaßnahme, deren Ziel iſt, das Regiment 

Bratianus zu ſichern. 

Die Oppoſition gegen die rumäniſche Regierung. 

Wie die Blätter melden, hat Profeſſor Jorga an Manin 

einen Brief gerichtet, in dem er ihm ſeine Dienſte ſür ein 

gemeinſames Vorgehen zum Umſturz der Regierung an⸗ 

bietet. Jorga betont, daßs er mit General Averescu über⸗ 

einſtimme. 

Maunoilesceu freigeſprochen. 

Die Kriegsgerichtsverhandlung gegen Manoilescn, die 

am vorigen Donnerßlag mit einem Auſwand ron 87 Zeugen 

begann und am Freitag aud Sonnabend ihren Höhepunkt 

erreicht hatte, iſt, wie Wolff aus Bukareft erfährt, mit einem 

Freiſpruch des Angeklagten beendet worden. 

    

  

  

Deutſchnationaler Katzenjamner in Mecklenburg. 

Im ganzen Lande ſozialiftiſche Wahlerfolse. 

Die jetzt vorliegenden Ergebniſſe der mecklenburgiſchen 

Gemeindewahlen laſſen überall einen Auſſtieg der Sozial⸗ 

demokratie erkennen. Die bürgerlichen Partelen⸗ insbeſon⸗ 

dere die Deutſchnationalen, ſind darüber geradezu entſetzt. 

In ihrem großen Kummer kröſten ſie ſich mit der Feſtſtel⸗ 

lung, daß hier und dort doch noch einige bürgerliche Mehr⸗ 

heiten gerettet worden ſind. Vor allem die Deut' mationa⸗ 

len ſcheinen in ihrer Pleite „keine Parteien“. ſondern nur 

noch bürgerliche Mehrbeiten zu kennen und anſcheinend nach 

dieſer Methode auch in Zukunnft ihre Rechnungen auf⸗ 

faleler zu wollen, um die fortgeſetzten Niederlagen zu ver⸗ 

eiern. 
———————— 

junge Arzt tüglich arbeiten aing, und zwar ſehr fleißig, 

denn er ſtand vor der Ernennung zum Aſſiſtenten. Bis 

ſrät abends arbeitete er im anatomiſchen Inſtitut, und es 

kam Bäufig vor, daß er vor dem Weggeben den einen oder 

den anderen menſchlichen Körperteil in Papier einpackte und 

nach Hauſe trug, um nachts daran weiterzuarbeiten. Das 

wußte niemand von ihm im Hauſe. nur der Hausmeiſter 

jah. daß er mit Paketen nach Hauſe zu kammen pflegte. Der 

Argzt läutete an, die Hausmeiſterin öffnete ihm das Tor. 

Seit Bochen war er das Sperrgeld ſchuldig geblieben; 

gerade in jener Nacht, wollte er ſeine Schuld begleichen. Er 

gab der Hausmeiſterin eine große Banknote, die diefe nicht 

wechſeln konnte. Sie ſagte: „Kacht nichts, zablen Sie, bitte, 

morgen! Aber der Doktor wollte nicht länger in ihrer 

Schuld freben; er legie ſein Paket auf den Boden neben die 

Maner und ſagie zu der Hausmeiſterin: „Warten Sie einen 

Moment, ich laufe binüber in das Kaffechaus, um zu 

wechfeln“ Damit ltef er hinaus. Die Hausmetſterin war 

neugierig. bos das Papier des Pakets zur Seite, und plös⸗ 

lich rollie der abgeſchnittene Kopf auf den Boden⸗ Die 

Sinſtel und ſn erſchrat dermaßen, daß ſie ohnmächtig murde. 

binfiel und ſich im Fallen an der Stirn verletzte. Als der 

Doktor mit dem GSeld durückkam, war es natürlich ſeine 

erſte Sache, der ohnmächtigen und verwundeten Frau bei⸗ 

zu ſtehen. In dieſem ——— Wär ich in die Toreinfahr: 

getreten. 

Jetzt bemerke ich erit. daß dieſer Fall gar kein ichlechtes 

Kundfragenmaterial dargeſtellt pätte. Die Situation ſo 

ſchildern, wie ich ſie vorfaud, nußd an die Polizeichefs ver⸗ 

ſchiedener Stüdte die ebe A richten. wie ſie ſie erklären. 

Sabrhel wäre jebe Autwort interenanter als die 

  

Schabeneuslatzllane seaen Max Reinbardt. Bei feiner 

Montag⸗Sanduna erbielt Marx Reinhardt durch ein Neu⸗ 

vorker Anwaltsbüro eine⸗ Borlabung in Berbindung mit 

einem von einenn Uleveländer Tbeaterunternehmer einge⸗ 

leiteten Schadenerſasorozeiſes über Sine Million Dollars. 
Es bandelt zch um einen angeblich 1923 abgeſchloßfenen Ver⸗ 

trag. den aber Reinbardt in Abrede Rellt. 

Ein Ifen⸗Mannſtript gejunden. In einer Verſammlung 

der norwegjiſchen wißenſchsltlichen Gelellfchaft in Trondbiem 

wurde miigekeilt, daß mon in der Bibliocher der Geſellſchaft ein 

größeres, Esher Aunberöõffentliches Nannitript von Heurik Iblen 

Leiumden ha⸗ Es hamdeli ſich m einen Eumurf zu. dem 

Scünnſpiel „Kesnsdie Der Siebe“. Das Aennſtripi iſt in Setien 

geſchriehen urd bildet einen Uebergaug von Der früher ver⸗ 

Sflentlichten Sreiaentverf „Sbanhild zu der endszültigen   Daſſung des Dertes. 

Polen wühlt atn 26. Februat. 

Die Neuwahlen für den polniſchen Sejm ſind von ber 

Regierung — wie aus Warſchau Die Sen wird — auf den 

268. Feöürnar feftgeſetztt worden. ie Senatswahlen ſollen am 

4. März ſtattfinven. 

Kinder bei politiſchen Umzügen. 
Eine Erklärung des preuzilchen Funenminifters. 

Aus Anlaß des Umzuges einer kommuniſtiſchen Partei⸗ 

gruppe fragte ein Landtagsabgeordneter, das preußiſche 

Staalsminiſterium, was es zu tun gedenke, um den Miz⸗ 

brauch ſchulpflichtiger Kinder bei derartigen Umzügen zu ver⸗ 

hüten. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, 

antwortete der preußiſche Miniſter des Innern: 

Abgeſehen davon, daß nach Aufhebung des 8 17 des 

Reichsvercinsgeſetzes durch die Bekanntmachung des Rats 

der Volksbeauftragten vom 12, November 1916 eine geſetz⸗ 

liche Dandhabe für die Verbinderung des Mitführens von 

Kindern in politilchen Umzügen, nicht gegeben iſt, würde 

ſich ein unmittelbares Vorgehen der Volizei gegen unmün⸗ 

dige Kinder aus felbſtverſtändlichen Gründen jedenfalls 

verbleten. Es muß dem Verantwortungsgefühl und der 

Einſicht der Erziehungsberechtigten und ber Einwirkung 

der politiſchen Parteien ſelbſt Aberlaſſen bleiben, dem Miß⸗ 

brauch von Kindern zu politiſchen Zwecken zu ſteuern und 

Einhalt zu tun. 

Der reparatlonspolitiſche Ausſchuß. 

Wahl des varlamentariſchen Beirates. 

Wie das „Verliner, eget meldet, hat Reichsflnans⸗ 

miniſter Dr. Köhler im Auſchluß, an, den jetzt gebildeten 

reparationsvolitiſchen Ausſchuß ein Gremium von Parla⸗ 

mentariern einberufen, dem die Abg⸗ Hilferding (Sos.), 

Bernburg (Dem.), Bräning (tr.), G,Biriſch. Quaatz 

Din.), Leicht (Baur. B. F.)] und Bredt ( irtich. W.) ange⸗ 

bren. Man hat ſich vor ehgiſſen in geeigneten Fällen au⸗ 

erſönlichkeiten aus der iſienſchaft, der Wiriſchaft un 

der Preſſe hinzuzuzieben. 
—.— 

Dentſch⸗polniſche Sozialverſicherungsfragen. 
Beabſichtigtes Geßenſeitiskeiisabtemmen. 

Der Amtliche Preukiſche, Preſſedienſt ſchreibt: Nach Mit⸗ 

teilung des Reich tarbemsreinſade plant Polen eine Neu⸗ 

regelung ſeiner geſamten. ; alverſicherung. durch die auch 

die Berechtigten der Inva⸗ üdenverſicherung beſſergeſtellt 

werden ſollen. In welchem Umfanse die Leiſtungen erböht 

werden, läßt ſich noch nicht überſehen. Jedenfalls aber ver⸗ 

folgt die Reichsreglerung bei den gegenwäxtigen Verhand⸗ 

lungen mit Polen über ein Gegenſeitigkeitsabkommen auf 

dem Gebiete der Soßtalverſicherung, das Ziel, daß die in 

Deutichlkand wohnenden Berechtiaten polniſcher Verſiche⸗ 

rungsträger den deutſchen Rentenempfängern nach Möglich⸗ 

keii gleichgeſtellt werden. Bis dabin haben die auß Grund 

ſorgeverbände hilfsbedürftigen Sozialrentnern au Grund 

der Reichsverſoraung über die Fürſorgepflicht hinreichende 

Unterſtüßung zu gewähren. 

    

Die volniſchen Landorbeiter in Deutſchlaud. 

Am 14. 5. M. wurde in Berlin zwiſchen der deutſchen und 

der polniſchen Regierung ein Vertrag Über volniſche Land⸗ 

wirtſchaftliche Arbeiter varaphiert⸗ Gegenſtand der Verband. 

lungen waren insbepondere Fragen der, Anwerbung und 

Bermittlung, ſowie der ſozialrechtlichen Verhältniſſe folcher 

polniſchen Arbeiter, die jährlich zur Arbeit in die deutſche 

Landwirtſchaft kommen⸗ und über die Winterzeit nach Polen 

Polen zurückkehren. Ferner werden die Berhältniſſe der⸗ 

jenigen polniſchen Landarbeiter geregelt, die ſich ſeit mehre⸗ 

ren Jahren in Deutſchland befinden. 

  

Aufmarſch der Wiener Soziuldemokratie. 

Der am Sountag zur Feier des Republiktages von der 

Wiener Sogialdemokratiſchen Partei veranſtaltete Aufmarſch 

über die Ringftraße iſt unter ſehr, lehr großer Teilnahme 

der Arbeiterſchaſt in vollkommener Nuhe verlaufen. 

  

Untergang des Zarentums im Piscatortheater. 
Uraufführuna von „Kaſpntin“. 

Piscator nennt dieſes Stück des exfolgreichen jungrufſi⸗ 

ſchen Dramatikers und, Romanciers K. Tolſtoi und des Ge⸗ 

ichichtsprofeffors SHale-dag geg „Raſputin, die Romanoms, 

der Krieg und das Volk, as gegen ſie aufſtand.“ Er bat ein 

Recht, den Titel ſo zu ändern, denn aus der Tragödie 

Raſputins iſt unter ſeiner phantaſtiſchen Regie⸗ eine Ge⸗ 

ſchichts⸗Revue geworden, in der alles dramatiſche Gewicht 

nach dem Bolk zu verſchoben iſt. Das Stüc Eönnte auch 

beißen: Leiden und Taten des ruſfiſchen Bolkes oder „Bom 

Zarentum zum Sowietſtaat“ oder „Wie ein Kaiferreich ver⸗ 

darb und ein Volksſtaat erſtand“. Man ſieht: portage 

mit Geſchichte oder beſſer umgekebrt. Geſichichskolvo age. 

Die Geichichte mit dem dämoniſch⸗deſpotiſchen Wunder⸗ 

möuch, wie er die byſteriſchen Weiber am Sarenbof beherrſcht 

und burch ſie die rufſiſche Politik und den Schwächling Ni⸗ 

kolaus, und wie er dann vergiftet, erſchoſſen und erſchlagen 

den ethiſchen Ueberregiſienr kalt gelaſſen, wenn ſie nicht eine 

herrliche Grundlage abgegeben hätte für all das, was um 

dieſen Raſputin und die Romanows und durch ſie geſchah. 

Erſt an dem weltpoliliſchen Drumberum dieſer Kolvortage 

entzündete ſich Piscators Regiewille. Und er fügte in den 

Naſputin⸗Reißer die halbe Weltgeſchichte ein. „Berzeihen 

Sie,“ fängt zu Beginn der Vorſtellung die Filmleinwand 

Pibcators zu erzählen an, wann wir wieder einmal gans 

von vorne aufangen.. Und dann erſcheinen die Nieſen⸗ 

porträts der ruſſiſchen Zaren aus den letzten drei Jahr⸗ 

hunderten und der ſchmale Filmſtreifen an der rechten Büh⸗ 

nenkante erzählt aphoriſtiſch ihre Geſchichte: „ erbroſſelt“, 

„erwürgi“, „plötzlich geſtorben“, „wergiftet“, „durch ein Bem⸗ 

benattentat hingerichtet“, „an Trunkſucht geſtorben“. Und 

Daus 15 man im Bilde, mitten im kiaſſtiſchen Lande des 

errors. 
Der Film ſetzt ein: kaleidoſkopartig raſen Ausſchnitte aus 

den Filmarddivs, aus rußſſiſchen Spielfilmen herunter und 

zeigen, wie das Volk geknechtet und geknutet wurde. Dann 

kommi die Küſtungsinduſtrie aus den Fabrikeſſen werden 

Kanonenrohre — welche Bildphantaſte, die vertikal zum 

Himmel itarrenden, rauchenden Fabrikeſſen durch Drehung 

in die Horizontale plötzlich zu dräuenden Kanonenrohren 

werden zu laſſen! —; der Krieg raſt, die Maſſen bluten: um⸗ 

ſonn, ſinnlos, für die andern; ſie bungern: umſonß. ſinnlos, 

für die andern; die andern praffen, befeblen, kommandleren, 

knuten, intrigieren, ſchieben, raffen. Und fetzt ſind wir mit 

allen Faſern unſercs Gehirns und mit allen Faiern unſeres 

Serzens im Bilde, zus ſesßt kann die Reivutingeſchichte be⸗ 
ginnen, jeätt iſt ße uns keine individuelle Angelegenveit mehr.   wird: das iſt blendende Kolportage. Aber die hätte Piscator, ö



— 

Damziger Maauhirichfen 

Ler Neuban der Gränen Vrüche. 
In bieſen Tagen wird mit dem Reubau der Grünen 

Brücke begonnen. wozu zunächſt die vorbandene alte Brücke 
abgebrochen werden muß. Da dieſer Bau in einem Brenn⸗ 
punkt deß ſtädtiſchen Verkehrs liegt und daher für die Zeit 
der Ausführung eine Reihe von Maßnahmen zur Um⸗ 
leitung des Verkehrs erforderlich macht, ſo werden einige 
Angaben über die Notwendigkett des Neubaus und über die 
Art der Bauausführung erwünſcht ſein. 

Die vorhandene Grüne Brücke iſt im Jabre 1888 erbaut 
worden. Sie iſt nach den damals geltenden Anſchauungen 

und nach den damals vorkommenden Verkebrslaſten unter 
Annahmen berechnet, die bei weitem nicht mehr den heute 
üblichen Berechnungsgrundlagen entſprechen. Die Brücke 
weiſt daher auch 

beim Befahren mit ſchweren Laſten erbebliche 
Schwankungen 

auf, was bereits vor längerer Zeit dazu geführt bat, ſie für 
befonders ſchwere Fabraeuge von über 10 Tonnen Geſamt⸗ 
gewicht zu ſperren. 

Durch eine Ausbeſſerung wäre aber lediglich eine Iuſtand⸗ 
ſetzung der beiden feſten Brückenüberbauten erzielt, nicht 

ber Klapven der beweglichen Mittelöffnung, ſo daß ſelbſt 
dann die Brücke nur etwa die Hälfte der für unſere Brücken 
zugrundegelegten Tragfähigkeit haben würde. 
Erleichterung der Schiffsdurchfahrt auf 12 Meter, ent⸗ 
ſchloſſen, ſvaleich an einen Neubau heranzugehen und dieſen 
dem heute üblichen und noch zu erwartenden Verkehr an⸗ 
onvaſſen. Während die alte Brücke im mittleren Teil nur 
eine Fahrbahn von 5 Metern und 2 Fußwege von je 15 
Meter beſitzt. ſoll 

    

die nene Brücke 

durchgebend eine Fahrbahn von 11 Metern und 2 Fußwege 
von ſe 8 Metern Breite, entſprechend den Maßen der an⸗ 
ſchlteßenden Milchkannengaſſe, erhalten. Gleichzeitig ſoll die 
lichte Weite der mittleren, beweglichen Brückenöffnung zur 
Erleichterung der Schiffsdurchfabrt auf 12 Metern, ent⸗ 
ſprechend der lichten Weite der Kuhbrücke, verarößert wer⸗ 
den. Dieſe mittlere Oeffnung wird mit einer zweiarmigen 
Klappbrücke nach demſelben Syſtem wie die Mittelöffuung 
der Breiteubachbrücke überbrückt werden; es wird daher bei 
geöffneter Brücke auch zwiſchen den Enden der hochgeſtellten 
Klappen die volle Lichtweite von 12 Metern vorhanden ſein, 
während bei der jetzigen Grünen Brücke der geringere Ab⸗ 
ſtand zwiſchen den Klappenenden eine volle Ausnutzung der 
Durchfahrweite nicht zuließ. 
„Die Klapphbrücke wird aus Flußſtahl, die beiden feiten 
ſeitlichen Ueberbauten aus Eiſenbeton hergeſtellt. Da die 
beiden Landwiderlager bereits die erforderliche Breite be⸗ 
litzen. können ſie beſtehen bleiben. Die beiden Strompfeiler 
müſſen jedoch beſeitigt und durch breitere und längere Beton⸗ 
pfiler erſetzt werden. Das Oefſfnen und Schließen der neuen 
pfeiler erſetzt werden. Das Heffnen und Schließen der neuen 
Klappen wird elektriſch erfolgen, während die jetzige Brücke 
noch von Hand betrieben wird. 

Die Banzeit 

iſt ſo gewähßlt worden, daß der größte Teil der Arbeiten in 
die verxkehrsarme Winterzeit ſäll. Trocdem wird die Bau⸗ 
ausführung eine Reihe einſchneidender Verkehrsbeſchränkun⸗ 
gen ſowohl ſür den Straßenverkehr wie auch für die Schiff⸗ 
fahrt mit ſich bringen, die ſich leider nicht vermeiden laſſen. 

Für den Fußgängerverkehr wird wenige Meter unterbalb 
der jetzigen Brücke eine hölzerne Notbrücke errichtet, die 
porausſichtlich Ende dieſer Woche in Betrieb genommen wer⸗ 
den wird. Eine Notbrücke für den Stratzenbahn⸗ und Juhr⸗ 
werksverkehr läßt der beſchränkte Raum leider nicht zu. 

Im Straßbenbahnverkehr muß daher Umſteigen erſolgen, 

der Fuhrwerksverkehr über die Kuhbrücke umgeleitet wer⸗ 
den. Für die Schiffahrt wird zu beſtimmten Stunden am 

Tage die Notbrücke geöfſnet und die Durchfahrt zwiſchen den 
Pfeilern freigegeben werden. Hierbei muß jſedoch eine Ein⸗ 
ſchränkung der zuläſſigen Schikfsbreite in Kauf genommen 
werden, da zum Abbruch der alten und zum Aufbau der 
neuen Strompfeiler unmittelbar neben den Pfeilern in der 

T:fükñ; :᷑§EͥTE7˙?tĩ⸗ĩ——— 

jetzt geht ſie uns an, jetzt nehmen wir Anteil, jetzt ſind wir 
Partei geworden, jetzt kämpfen wir inHirn und Herzen mit, 

mit denen, die da auf der Bühne gegen die „andern“ ſtehen: 

wir ſind einbezogen in das Geſchehen da oben; der geniale 
Schulmeiſter Piscator hat uns da, wo er uns baben wollte. 

Aber er gibt ſich nun nicht etwa zufrieden mit dieſem 

Anfangserfolg ſeiner Lehrmethode; das Verſtändnis der 
Haupt⸗ und Staatsaktionen in Raſputinz Bett und im 
Bondoir der Zarin und der Hofdame Wyrubowa traut er uns 

nicht zu oder er verläßt ſich jedenfalls nicht darauf. Er ver⸗ 

traut nicht darauf, daß wir uns ſelbſt ein Verschen dazu 
machen, wenn die Zarin von Gott den Sies der ruſſiſchen 
Waffen erfleht: er zeigt uns lieber gleich deutlich und in 
Perſona, wie der Wilhelm und der Franz Joſef und der Zar 
den lieben Gott aleichzeitig bedrängen. Und er zeigt, was 
inzwiſchen die nach der Schweiz geflohenen Sosialiſten aller 

kriegführenden Länder machen, was Lenin dort ſagt und wie 
er dort unterliegt — um ſpäter gegen ſie recht zu behalten, 
ſagt Piscator. Und er zeigt die Hungervolonäſen in den 
Straßen Petersburgs: er zeigt die Reichsduma mit hiſtoriſch 

echten Reden. Und nachdem Raſputin längſt ermordet ilt 
und das Stütk Tolſtois längſt zu Ende iſt, da zeigt er uns 

noch eine Stunde lang, wie es weitergegangen iſt, wie der 
Krieg immer noch nicht zu Ende war, wie erſt die Revo⸗ 
lution der Bolſchewiki ihm Einbalt gebot und wie Lenin 
ſchließlich gewiſſermaſſen den Grundſtein lest zum Aufbau 
eines ſoszialiſtiächen Staates. 

Was an der kühnen, erdrückenden, vergewaltigenden 
Arbeit Piscators immer wieder entwaffnet, binreißt, den 
Hut ziehen macht, das iſt die naiv⸗treue Ueberzeugtheit und 
Ehrlichkeit, die hinter ihr ſteht, und das iſt die einfalls⸗ 

ſtrotzende Regie⸗Kühnheit, mit der hier alle moderne Technik 
in den Dienſt einer Idere und eines neuen Theaterwillens 

gezwungen iſt. Man kann und darf an ſein Theater nicht den 
Maßſtab des herkömmlichen Theaters legen, überbaupt nicht 

den des Tbeaters. Es wird an ſeiner Arbeit immer deutlicher 
ſichtbar, daß er auf eine zwiſchen Theater und Reyne liegende 
bisher noch nicht vorhandene Spezies zuſteuert, auf eine 

Art Koloſfal⸗Uleberbrettl. Das Schickſal bewahre dieſe 

Spezies und uns vor geichäftstüchtigen Nachahmern. Denn 
Re iſt nur erträglich und exiſtenzberechtigt, wenn ein Form⸗ 
Phänomen wie Piscator ihre Geſtalt beſtimmt und wenn ſie 
einer höheren Idee dient wie bier: der Berbefferung der 
Welt. Heinz Eisgruber. 

  

     

Selbitmord Projeſſor Wieningers. In der Montaauacht 

hat ſich der Muſikprofeſtor und Komponiſt Wilhelm Wienin⸗ 

ger in München durch einen Kopfſchus getötet. Profeſßor 

Wieninger iſt unter dem Komponiſtennamen iIm⸗⸗ 
Wilm“ bekannt und der Schöpfer zahlreicher neuer Mode⸗ 

tauze. Er bat zum erſten Male das Wort Jazs“ in ſeiner 
Muſik aebraucht⸗ 

  

Wie das Wahlreſultat zuſtande kam. 
Stroiflichter zur Volksſtimmung. — Antereſſante Vergleiche. 

Rund 21 800 Stimmen bat die Soztaldemokratiſche Partei 
bei der diesmaligen Volkstagswahl gegenüber der Wahl im 
Jahre 1928 gewonnen, Davon ſtammen 17 000 allein aus 
der Stadt Danzig. Betrachtet man die Wablergebniſſe der 
einzelnen Besirke näher, ſo ergibt ſich auk den erſten Blick, 
daß in faſt allen ſtädtiſchen Wahllokalen die Sozlaldemo⸗ 
kratie die meiſten Stimmen erzielten. Das ſozialdemo⸗ 
kratiſche Uebergewicht iſt in der Mehrzabl der Lokale der 
inneren Stadt geradegu impoſant. Nur ein Beiſpiel 
für viele: In der Knabenſchule Hakelwerk wurden 
894 ſoztaldemokratliſche, 55 kommuniſtiſche und 09 deutſch⸗ 
nationale Stimmen abgegeben. Aehhlich ober noch beſſer 
tit das Reſnltat in vielen anderen Bezirken der inneren 
Stadt, desgleichen in Schidlitzſ, Neufahrwaſſer, 
Hauental, Halbe Allee, Neuſchottland, 
Reichskolonie und Saſpe. Lauental brachte 6588 
ſozialdemokratiſche, 149 kommuniſtiſche und 60 deutſch⸗ 
erwühnte S505 Win E ſür N. rchte 12 fn, eSihweg, 

ähnt; ür Gehl, ür Raſchke, 27 für, weg⸗ 
mann. Selbtt die Vorſtadt Lansfuhr iſt nicht mehr 
die Domäne der Deutſchnationalen. Auch bier erbielt die 
Liſte Gehl in den meiſten, Wahllokalen die arößte Stimmen⸗ 
zahl, wenn auch in einigen Lokalen das deutſchnativnale 
Element ſtark in bie Erſcheinung trat. Aber dort, wo die 
ſchaffende Bepölkerung wohnt, kam auch die Spmpathie für 
die Sozialdemokratie zum Ausdruck. So wurden im Klein⸗ 
Hammer⸗Park 509 ſozialdemokratiſche, 44 kommuniſtiſche und 
nur 178 deutſchnationale Stimmzettel abgegeben. KE 

In Danzig⸗Höhe hat die Soztaldemokratie einen 
Stimmenzuwachs von insgeſamt 9058. Will man vergleichen, 
muß man beachten, daß ber heutige Städtbezirk OHliva 
früher zum Höhenkreiſe gebörte. Ohne Oliva brachte der 
Kreis Danziger Höhe 1923 insgeſamt 4063 ſvataldemokratiſche 
Stimmen auf, bei der ſonntaglichen Wahl 7121, ſomit ein 
Mehr von 3058. 

Die Deutſchnationalen brachten im Höhenkreiſe 
1928 (ohne Oliva]) 7145 Stimmen auf. Sie ſind auf 5077 her⸗ 
abgeſunken, müſſen einen Verluſt von 2068 Stimmen feſt⸗ 
ſtellen und ſind von der Sozialbemokratie weit über⸗ 
flügelt wyrden, die nunmehr auch im Höhenkreiſe dle 
ſtärkſte Partei darſtellt. 

Dieſer Vormarſch der Soztalbemokratie iſt um ſo be⸗ 
merkenswerter, als die vielen Güter und die mangelhaften 
Verkehrsverhältniſſe im Kreiſe Danziger Höhe die ſoszial⸗ 
demokratiſche Aufklärungsarbeit außerordentlich erſchweren. 
Um ſo erfreulicher iſt dieſer Sies des ſosialiſtiſchen Ge⸗ 
dankens. 

Wehmütig werden die Kommuniſten die Wahl⸗ 
ergebniffe aus dem Höhenkreiſe betrachten. Ohne Oliva 
brachten ſie bet der vorigen Volkstagswabl 290⸗ Stimmen 
auf, dieswal nur noch 1771, mithin Verluſt 1236 Wähler. 
Das iſt bitter, zumal zum Hhhenkreiſe auch Arbeiter⸗ 
gemeinden gehören, die ſtark unter der Arbeitslyſigkeit 

keiden und die Arbeitsloſen mit dem Trommelfeuer 
der ſkrupelloſen kommuniſtiſchen Agitation ganz beſonders 

bedacht wurden. Aber die Zahl derſenigen, die auf den 
Schwindel der Moskauanbeter reinfallen, wird erfreulicher⸗ 
weiſe immer kleiner. „ 

Das Zentrum hat im Höhenkreis lunter Ausſchaltung 
von- Oliva) einen Gewinn von 1155 Stimmen zu verzeichnen. 

Davon könnten 300 aus dem polniſchen Lager ſtammen, ein 

Teil aber auch von den Kommuniſten, da die Erfahrung 
zeigt, daß ſehr leicht aus einem ſtrammen Sowjetanhänger 

ein wackerer Zentrumsmann wurde! 

Oliva bat übrigens die Zahl der ſozialdemokratiſchen 

Stimmen gegenüber der Wahl von 1028 nahezu verdreifacht. 

Ste ſtiegen von 437 auf 1100. Die Kommuniſten brachten 
nicht einmal die Hälfte ihrer ehemaligen Stimmen auf, und 
zwar 824 (früher 803). Das Zentrum kann jedoch einen 
Gewiun von 400 Stimmen buchen, während die Polen rund 
100 Stimmen verloren. Die SDeutſchnationalen 
haben in dieſem Wohnviertel der Penſtonäre und Klein⸗ 
rentner einen Verluſt von rund 350 Stimmen erlitten. 

Daß Ohra eine ſoziallſtiſche Hochburg iſt, hat dieſe Wabl 
erneut bewleſen. Die ſozjaliſtiſchen Stimmen ſtiegen 
von 1270 auf 2405, haben ſich alſo faſt verdoppelt. Die 
Kommuniſten brachten nur noch zwei Drittel ihrer frü⸗ 
heren Stimmenzahl auf, und zwar 607 gegenüber 978 bei der 
früheren Volkstagswahl. Auch hier die gleiche Erſcheinung. 
wie in Oliva. Deutſchnationale Stimmen gingen von 740 

auf 516 zurück, Auch der Zentrumsturm zeigt hier etn 
geringes Abbröckeln, denn die Zentrumsſtimmen gingen von 
889 anf 816 zurück. Die Polen büßten trotz lebhafter 

Agitation, insbeſondere unter den Eiſenbahnern, ebenfalls 
an ſetinmen eln. Eie gingen von 179 auf 131 Stimmen 
zur 
Emaus zeigt ein ähnliches Bild: Steigerung der ſozial⸗ 

demokratiſchen Stimmen von 122 auf 298. Rückgang der kom⸗ 

muniſtiſchen Wähler um ein Drittel und Stimmenverluſte 
der Deutſchnatlonalen und Polen. Das Zentrum konnte 
hier jedoch einen Gewinn buchen. In den übrigen Vorort⸗ 
gemeinden des Höhenkreiſes ſind die Verhältniſſe die gleichen: 

ſtarkes Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmen, Rück⸗ 
gang der Kommuniſten, Deutſchnationalen und Polen. Wo 
früher kommuniſtiſche Hochburgen waren, konnte das Zen⸗ 
trum ſogar einen Gewinn feſtſtellen. Das iſt die Schuld kom⸗ 
muniſtiſcher Kampfesweiſe, die ausſchließlich gegen die So⸗ 
zialdemokratie gexrichtet war. 

Im Kreiſe Danziger Rlederuns bat die Sozial⸗ 
demokratie ihre Stimmenzahl von 4296 auf 5107 ſteigern 
können, was jedoch nicht ganz befriedigt. Die Kommuniſten 
haben hier ihren Beſitz halten können und noch 46 Stimmen 
gewonnen. Vom Zentrum wurden ebenfalls einige Dutzend 
Stimmen erobert: die Deutſchnationalen büßten jedoch 1019 

Stimmen ein; ſie ſanken von 4622 auf 3683 Wähler. Hoch 
erfreulich iſt der Wahlausfall in Bürgerwieſen, einſt 
die Domäne der Kommuniſten, wo ijetzt 527 ſozialdemo⸗ 
kratiſchen nur 138 kommuniſtiſche und 143 deutſchnationale 
Stimmen gegenüberſtehen. Auch Groß⸗ und Klein⸗Plehnen⸗ 
dorf. Walddorf, Letskauerweide, Bohnſack, Paſewark, 
Schnakenburg, Schönbaum und Weßlinken baben über⸗ 

wiegend für die Sozialdemokratte geſtimmt. Steegen 
und Stutthof haben verhältnismäßta piel kommuniſtiſche 
Stimmen aufgebracht, aber auch viel deutſchnationale. Das 

letztere iſt auf Konto der gehäſſigen, arbeiterſchädigenden 

Agitation der Kommuniſten zurückzuführen, die ſo wieder 

einmal die Helfer der Reaktion wurden. 

Im Großen Werder verloren bie Deutſch⸗ 
nativnalen 2300 Stimmen, aber nur 675 hat die ſozial⸗ 

demokratiſche und 568 die kommuniſtiſche Liſte gewonnen. 
Die reſtlichen Stimmen gingen der Linken verloren, und 
zmar durch die Schuld der Kommuniſten, die mit ihrem 
Häuptling Plentkowſki eine ganz beſonders wüſte Agitatton 

gegen die Soztaldemokratie betrieben. Dennoch ſtieg die 
Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen von 5869 auf 6544. 

Daß die den Deutſchnationalen abſpenſtig gemachten 2300 
Wähler nicht reſtlos der Linken zugeführt werden konnten, 
iſt die Schuld der Kommuniſten, die ihre ganze Kraft im 
Bruderkampf verbrauchten, den Kampf gegen die Reaktion 
jedoch der Sozialdemokratie überlteßen. Die Arbeiterſchaft 
ſollte daraus die Lehre ziehen und noch in viel größerem 
Maße als das bisher der Fall war, dieſen Schädlingen den 
Rücken kehren. 

  

Schiffahrtsöffnung le eine Reihe Gerſüſtpfähle geſchlagen wer⸗ 
den muß. Die lichte Durchfahrtbreite wird daber während 
der Bauzeit nur 10,30 Meter betragen. 

Für die Bewohner der Häuſer in der Milchkannengaſſe 
zwiſchen der Grünen Brücke und der Hopfengaſſe kommt noch 
eine weitere Erſchwerung hinzu, da der Straßenfahrdamm 

auf diefer Strecke wegen der beſchränkten Raumverbältniſſe 
als Bauplaß zur Verfügung geſtellt werden muß. 

Der Neuban ſoll am 1. Juli 1928 betriebsfertig ſein, ſo 
daß mit der Eröffnung der Badezeit in Henbude die Straßen⸗ 
bahn wieder über die Brücke verkehren kann. 

Eine Zwölffährige mißbraucht. 
Sechs Monate Geſinantakrak. 

Wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit einer Minder⸗ 

jährigen hatte ſich der Schmiedemeiſter Ernſt D. vor Gericht zu 

verantworten. Die Verhanblung fand unter Ausſ. 5 der Oeffent⸗ 

lichkeit ſtatt. Es ſollte ſich um verſchiedene andeln. Auf 

Grund der nicht als genügend ausreichend anzuſehenden Aus⸗ 

ſagen des als Zeugin vernommenen Mädchens verurteilte der 

Gerichtshof den Angeklagten nur eines Falles wegen, unter Be⸗ 

rückſichtigung mildernder UI. ände, zu ſechs Monaten Ceſangnis 

bewilligte ihm auch nach Verbüßung von drei Monaten Gefängnis⸗ 

ſtraſe Strafaufſchub auf drei Jahre für den Reſt der Strafe, falls 

er eine Geldbuße von 150 Gut an die Gerichtsdaſſe zahlt. 

Eirichtung von Fachſchulen im Jreiſtaat. 

Wir berichteten unlängſt, daß der Vorſtand der Lehrer⸗ 

kammer, Abteilung für Volks⸗ und Mittelſchulen, ſich in 

einer Sitzung mit der Einrichtung von Berufsſchulen außer⸗ 

halb des Stadtbezirks Danzig beſchäftigte, in der der Senat 

gebeten wurde, beſondere Mittel zu dieſem Zweck in den Etat 

einzuſtellen. Diefer Anreaung iſt jeszt Folge gegeben. 

In dem Werderſtädtchen Neuteich iſt eine neue Berufs⸗ 

ſchule errichtet, die in, diefen Tagen eröffnet wurde. Bei der 

  

Jugend und für ihren ſpäteren Beruf gebührend bervor. 

Schulleiter iſt Lehrer Haſelau (Neuteichh. Die Schüler⸗ 

zahl beträgt gegenwärtig 84, man rechnet jedoch damit, daß 

ſie ſtark zunehmen wird. 
Auch in Althütte bei Marienſee wird demnächſt eine 

Fortbildungsſchule für die aus der Schule entlaſſenen 

Knaben und Mädchen eingerichtet. Zum Leiter dirfer Schule 

iſt Lehrer Balzer in Michelshütte ernannt. 

Die Einrichtung einer ländlichen Fortbildunasſchule iſt 

ebenfalls in Strauchhütte bei Marienſee geplant, die 

der Ortslehrer Höft leiten ſoll. 
  

Vorträge über Konnersreuth. Der Phyfiker J. E. Nord⸗ 

berg hält heute abend im Schützenhaus und morgen (Buß⸗ 

tag) im Wilhelmtheater Lichtbilbervorträge, über Das 

Wunder von Konnersreuth“. Der Vortragende, eine an⸗ 

erkannte Autorität auf dem Gebiete der naturwiſſenichaitlich 

prientierten Parapſychologie, bietet in di un Vortrage eine 

neue Erklärung über Thereſe Neumann. Nach dem Bor⸗ 

rage Diskuſhon. 
2 

Eine Milchfülſcherin. 
Mit 100 Gulden Geldſtraſe beſtraft. 

Nachdem eine Zeitlang die Milchprüfungen wegen 

Mangels an Mitteln ſehr eingeſchränkt waren, ſind 

ſie jetzt wieder aufgenommen worden. Nur die Milch iſt 

Vollmilch, die mit dem natürlichen Fettgehalt ver⸗ 

ſehen iſt, der in der Regel 3 Prozent beträgt. Milch, deren 

Fettgehalt weniger als 2,7 Prosent beträgt, darf als Voll⸗ 

milch überbaupt nicht verkauft werden. Vor dem Ein⸗ 

zelrichter hatte ſich die Beſitzerfrau Malwine Weſſel aus 

Ohra an der Mottlau wegen Milchverfälſchung zu verant⸗ 

worten. Bei einer Milchprüfung in einem Milchladen ergab 

ſich, daß die Milch entrahmt war. Da der Milchhändler be⸗ 

hauptete, daß er die Milch ſtets unverändert zum Verkauf 

bringt, lo wurde bei der Milchlieferantin nachgeforſcht. Bei 

ihr wurden von den Kühen Milchproben entnommen und da 

ergab ſich, da dieſe natürliche Milch 3 Prozent Fettgehalt 

enthielt, während ſie beim Milchhändler nur noch 2,5 Prozent 

aufwies. 

Die Fettverringerung war erfolgt, als die Milch vom 

Hofe zum Milchhändler befördert werden ſollte. Es handelte 

ſich um Abendmilch, die nachts in den Kannen geſtanden hatte. 

Wahrſcheinlich iſt morgens oben der Rahm abgeſchöpkt wor⸗ 

den. Die Angeklagte beſtritt zwar, irgendetwas von der 

Fettentziehung zu wiſſen, aber der Richter gewann die Ueber⸗ 

zeugung, daß ſie die Verantwortung zu tragen habe und auch 

von der Entrahmung wußte. Wegen Milchverfälſchung 

wurde ſie zu 100 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

  

Standesamt vom 15. November 1927. 

Todesfälle: Kornwerſer Albert Begeng, 71 J. 7 M. — 

Arbeiter Altert Buchard, 57 J. 11 M.— 45 W. n Oskar Schultz, 

50 J. — Invalide Anton Pokulfti, 70 J. 11 M. — Wwe. Mathilde 

Dodenhöft geb. Katt, 70 J. 7 M. — Ehefrau Eliſe Staniſlaus geb. 

Kiaulens, 43 J. 1 M. — Ehefrau Mathilde, Karpiſchewfli geb. 

Schulz, 72 J Kaufmann Eugen Goldſchmidt, 55 J. 7 M. — 

Sohn des Kaufmanns Franz 215• faſt 4 M. — Ehefrau Eli⸗ 

ſabeth Bernatzki geb. Kulling, 41 J. 5 M. — Sohn des Kraft⸗ 

wagenführers Karl Schulz, faſt 3 M. — Ww. Hulda Panzer geb. 

Voigt verw. Palczko, faſt 71 J. — Ehefrau Martha Piepenborn 

geb. Koslowſtki, 50 J. 8 M. — Ehefrau Roſalie Schwindowſki geb. 

Wittlowſti, 67 J. 9 M. — Wachtmann Franz Gdanitz, 31 J. 5 M. 

— Zolldirektor i. R. Friedrich Saager, 68 J. 8 M. — Schneider⸗ 

meiſter Albert Reh, 73 J. 4 M. — Heizer Emil⸗ Liedtke, faſt 2⸗ J. 

— Fiſchhändler Auguſt Fröhlich, 49 J. — Bückermeiſter Karl 

Steiner, 7: J. — Frau Maria Simon geb. Bachſtak, 78 J. 11 M. 

* 

Am Mättmoch (Bußtag) iſt das Standesamt I ßur Entgegen⸗ 

nahme von Gterbeſellen Don 117½ bis 1 Uhr mittags geöffnet⸗ 

  

— 
  — —3 — 

Verantwortlich für Polittk: Eruſt Loops: töür Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate:   Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

von J Gebl & Co., Danzis 

  

             



  Dor oiee KAD 

AWIVιπα der geilbhen imd dcer wolgen Ra,esel 

Jack Trevor / carmen Bon 

Fernet: Uener zwotter Orosflim 

Iie Frau im öchrann 
Lushpiel in 7 Abtes 

wit dem boliebie2 Wirty Eritech / Ruth Weyhor Harry Harut 

Meueste Wochenschau 

Luae-lemepiele: 20Ret 
errrrrrrrrrtrtre 

Mein Heidelberg, 
ich kann dich nicht vergessen 

borothes Wleck, A. v. Schlettoτ 

Ferner: Harry leil in 

Bezwinger der 1000 Gefahren 

* LANCFULR 
DAnI-HAuULHOTSTR 

Mur 2 ragel Trotedem 2 doutsche rτσιππ⁷met 

Maris Jacobinl, Anita DBorle, Mans Merendort ia 

EIAMIE 
Der Mann mit den zwel Frauenl 

Eln Schausplel su dem Loben 

Ferneri Das groge deutsche Lustsple! 

Dle letzte Einquartlerung! 
Xenla Desni / LiVo Pavanelll Ellen Plessow 

NMeueste Wochenschau 

Kunst-lLichtsplele, Lungfuhr 

Des Eriolges wegen bis einschllelich DonnerSt2 E 

Efdan? 
kEeme: Mifuus Sleiie 

Jugendliche zur 4- und 6-Uhr-Vorstelluna halbe Preise   
  

  

Zühnäürttin ODr. Ewert 
veErV,ðen nach 

Sumdigrisbe 2M, L 
Telephon 244 2 Telephon 24432 

NruunfrenfιSSen ——— 

Duniler Stadttheater fh 
Intendant: MNud. Schaper. 

Diensian, 15. Nopember, abends 754 Uhr: 
Dauertarten Serie II. 

Der Patriot 
Doxama in 5 s Bberpes von Alfred Nenmann. 
Iy von Oberſpielleiter Hanns Donadt. 

Werner. enbild: Eugen Mann. 

Wittwoch, cbends 754 
Eunde gegen I1 Uhr. — 

Einmali ů wiel: UOr⸗ maliges Gaſt⸗ 

trppolitan-Oper⸗ 
i. Menpörte Ter vom Me⸗ 

ſe in Neuy iegende p 
Hollänbder. Dauerkaxten haben keine Düimuteie * 
Preiſe A (Oper). 

Donnersvag, abends 73 Die Schmetter⸗ 
Ungsſchlacht. Dorerlarkn Sers IiI. Preiſe E 

ubedeh 
SCaeten. abends 754 Die Serte W. aüe B Sberp es. 

Schützenhaus 1 
x Donnerstag. 17. November, 

aAbends 7½ Uhr: 

IunKubelik 
MAm Flügel: Professor E. Hajek 

Nuxel: Ilbsck den Megesin Hesnrichsdrtt 
Exten 2 G 7 00 ba 200 bei 
ermmem Lan. Langganse 

  

  

    

   

    

   

   
   

     
     

    

    

     

  

      

      

   

   

    

  

oonnerstag., Freitag, Sonnabend 

Joppen 
fabelhaft billig 

A. Fürſtenberg W. 
SAeeeeeeeeeeeeeeee 

    

   

    

   
   
   
   

  

   

    

     

    

   

  

   

    

   
     
      

       
      

  

Andieten 

200 

warm gefüttert, in hiesigen 
Werkstätten hergestellt 

Seste- IESO 
Serte- I850 
Serie III 22⁵⁰ 

durchweg 

Hnaben- und Burschen-Jenpen 
Sbenfalls gewaitig billig 

       

    

   

  

  
   LaIerxBeeT REDWauM Läav 

Schlltzenhaus 

Sountag, Den 20. B0 hr., S8DEAS J/ hr 
U＋ — Liederabend 

Kammersänger 

Paul Bender 
PEDn: Lied- Schnbert, 

   

   

      

etropol- 
REEce 

Lickisp iele 

Ouartettverelnigung Danzig g 

   kuufen Sie jetzt noch zu 
wirklich bülligen Preisen im 

Süistäed. Sraben 35 
xviachen iurkiballe nad 
Füurhrutkt el. 276 20 

Abaatellungasume. Teilzahl. 

Zwei ausgesuchte Grolißilimel 
Zwol Fiime 

von denen man prechen wird. 
Zwei Filme, die jeder sehen mußl 

Verlassen Sie sick auf unser Versprechen 

Nach dem Romen von Paul Rosenhayn 
Herrmann Valentin / E. v. Winterstein Hanni LWelsee 
b- Helga Thomas 
erner: 

Jetzt kommt's: 
LEO TOLSTOIL'S 
Du sollst nicht begehren 

a Motto: Ieh aber sage euch: Welche einen Mann anelsbet 
seiner zu begehren, die hat schon die Ehe gebrochen 
in ihrem Herzen. 

In der Hauptrolle: EVxa Byron. 

MEUESTE WOCHENSCHAU 

Wilneim-Teater! 
Mittwoch (Bußtag), den 16. November 1927 

Lichibildervortrag: 

a. Grund persönlicher Beobachtungen v. Physiker J. L. Horuharg 

Dle wundersamen, staunenerregenden 

Erscheinungen der Therese Nsumenn 

Im Vortrag wird der Beweis erbracht, dalß vVeder Suggestion. 

noch Hysterie, noch Organneutose das Rätsel von Konnerareuth 

restlos zu lösen vermögen. Konnersreuth zwingt die wissen- 

schaitl. Forschung, die gröſte Schicksalsirage der Menschheit 

aufzurollen. — Nach dem Vortrage Diskussion! 

preise der Pintre: 1.00 bis 2. 00 ouνιι¹-nae 
Kasse ab 6 Uhr 

    
  

  

  

   

     

    
   

    

   

    
      

   

   
        

      

  

      

     
   

    

   

  

   

Anfarg 8 Uhr 

   
Leiter: Adolt Mailer M. d. D. A. S. 
  
  

Sonnabend, den 19. MNovember, abds. 8 Unr 
in der Aula der Petrischuls, am Hansaplatz 

Liederabend 
Mitwirkende: 

Alfred Pietsch (Klavier) / Hans Borovaki (Violine) 

Helnz Cüttner (Violine) /ſ Oskar Werner (Cello) 

Zum Vortrag geiangen Lieder von Morurt, Schuteni, b. M. v. Weder u. a. 

Eintritt: 0. 75 6 Elntritt: 0.78 G 

Kerlen sind im Vesrerkanf in der Bochbandlane der Desxiger VollestBume. 
Am Sprudbeve 6, zu Eebes 
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    öbel 
——— (ur Lani- — 

Uneuee ddurcn die Diümul 

Bls & Mhr früh der — — — 

The Original-HMalestis-Hand 
mit Mister Mocta am Lazz 
Die berroersgende Tanz- und Stimmangehspelle 

  

        
  

        

  

   

    

  

   

NMeu für Danzig! 
   

     

EE Lammeeschrmο    
     

Flügel 
wSSSSSSeeee 
S Buuaſte Einkaufsqueles 

8 Handarbeiten. Stickmaterial etc. 2 
* Aufzeichnungen 2 

22• BEVER Es-peef 8 c Re Jopen gaffe 

Seeeeeeesessss, 
Kla en Reklamationen. Verträge, Testament. 

SEn Berutangen Gusdengeucb-, Scbrei- 
beu aller Art sc. Schreibmaschinenabschrift ferrigt 

echgemäß Rechtsbüro Büyer, Schmiedrgasse 16, L. 

    

  

  

  

  

  

  

  

  eee e-e, TZoptel ——— 
J x V ̃ Cheiſelongnes esenausw. ahbrikpre- 

ü empfiehlt IIuudur-. Mörmer E 
Kohlenmaritct 18/ 

——— 
öů 

Drahtgestelle un A  



Kr. 268 — 1d. Sahrhang 1. Veiblett der NDaunziger Volhsſtinne Dienstag, den 15. November 1927 

————————————
——— 

  

    Hamnsiger Nacdhrüicfffen 

Im Volhsiag gibt es viel neue Gefichter. 
Ueber die Hälfte ver alten Abseordneten verſchwindet. 

Auf Neugarten ändert ſich auf Grund des umſtürzenden 
Wahlergebniſes nicht nur die parteipolitiſche Suſammen⸗ 
ſetzung, ſondern auch die Fraktionen erhalten, ſoweit ſie durch 
Neubildungen nicht ſchon zum erſten Male in Erſcheinnng 
treten, eine erheblich andere Zuſammenſetzung. So ſcheiden 
von ben bisherigen Mitgliedern des letzten Volkstages mehr 
als die Hälfte, nämlich 61, aus. Es ziehen alſo ebenſoviel 
—neai färkfen Rur⸗ der Wers; ein. 5 

m ſtärkſten iſt der Wechſel bei den Deutſchnatio⸗ 
nalen. Bei ihnen kehren 20 Abgerrdnete nicht wieder, da 
ſie neben den Verluſt von 12 Mandaten (ſie zählten mit Ein⸗ 
ichluß von Pfarrer Böhm und bdrei Hoſpitanten 37 Abge⸗ 
ordnete) auch eine weſentliche Erneuerung ihrer Kandidaten⸗ 
liſte vorgenommen hatten. Es ſcheiden von ihnen aus: Haus⸗ 
meiſter Brodowfiki, die Landgerichtsdirektoren Bürgert: und 
Bumke, Bankbeamter Daßler, Gutsbeſitzer Doerkſen, Haus⸗ 
beſitzer Ehbm, Kaufmann Glombowſtt, Frau Dr. Grundmann, 
Kaufmann Guttzeit, Handwerksmeiſter Habel, Frau 
Knoblauch, Kaufmann Lietzan, Beſitzer Penner, Pfarrer 
Semrau, Lehrer Stahnke, Dr. Wenbt, Landarbeiter Weſfa⸗ 
lowſki und die drei Hoſpitanten Falk, Harnau und Voerſter. 
autier zenihtdeits raeßer 11 miig tei lieder auf, und zwar 
au en berei geſtern mitgeteikken n Studi 
Mäüller und Kaufmann Jantzen. och Süudienrat 

Den ſtärkſten Zugang an neuen Mitgliedern weiſt natur⸗ 
gemäß die ſozialdemokratiſche Fraktion auf, und 
zwar befinden ſich unter ihren 42 Köpfen 17 neue Abgeord⸗ 
nete. Ausgeſchieden ſind bei ihr nur zwei Abgeordnete. 

Eine erxbebliche Erneuerung iſt bei den Kommuniſten 
erfolgt. Von ihren urſprünglich 11 Abgeordneten verſchwin⸗ 
den 8, darunter Raube, Malachinſki, Laſchewfkt und Buk⸗ 
makowſki. Ihre zukünftige Fraktion von 8 Mitgliedern 
ſetzt ſich aus S alten und 5 neuen Abgeordneten zufammen. 
Nicht weniger ſtark iſt der Wechſel bei den Rolen. Von 
ihnen verichwinden 4 alte Abgeordnete (Kubacz, Panecki, Van⸗ 
goywſki und Jedwabſki), für die 2 neue Leute in Erſcheinung 
treten. Im Zentru m kehren 6 Abgeordnete nicht wieder 
(Janzen, Rohde, Gewerkſchaftsſekretär Wiesniewſti, Kuckel⸗ 
born, „Frau Landmann und Gaſtwirt Klawitter, der jedoch 
als nächſter Anwärter für den Fall, daß die Senatoren des 
Zentrums wieder ihre Aemter niederlegen, noch einrücken 
würde. An neuen Vertretern weiſt das Zentrum 5 auf. 

Stark ſind auch die Verſchiebungen im liberalen 
Lager. Während durch die Nationalliberalen 5 neue Ver⸗ 
treter auf den Plan treten, verſchwinden von der Gruppe der 
Liberalen die bisherigen Abgeordneten Arndt, Ediger, 
Rechtsanwalt Neumann, Frau Bunk und Dr. Wagner, der 
jeboch als nächſter Anwärter nicht ohne Ausſichten iſt. Bei 
den Nationalliberalen iſt manche „Hoffnung“ unerfüllt ge⸗ 
Uitas- Per Haudelskan auch De. He 6. Stelle plazierte Syn⸗ 

ſelskammer Dr. Heinemann 
Strebens zunächſt nicht erreicht. emann das Biel bes 

Selbſt in der Beamt engruppe tritt eine ſtarte Erneue⸗ 
rung ein. Von den acht Mitgliedern der Bürgerlichen Arbeits⸗ 
gemeinſchaft ſind ſieben auf der Strecke geblieben, darunter 
Dr. Eppich, Senator Schmidt, Rektor Schülke und Foerſter, 
ſowie die drei ehemaligen Antiſemiten Bergmann, Hermann 
und Leymaun⸗ Dafür weiſt die jetzige Beamtengruppe wieder 
den Lehrer Friedrich und neu den Hauptmann Jahr auf. 
Auch in den übrigen kleinen Gruppen treten ſtarke Ver⸗ 
änderungen ein. Von der Blaviergruppe kehren, außer den 
früher abtrünnig gewordenen, Maier, Bahl, Fräulein Mohn 
und Kochanſti nicht wieder. Dafür weiſt ſie 3 neue Anhänger 
auf, und zwar Dinklagc, Müller⸗KUylkau und Müller⸗Joppot. 
Nicht herangekommen ſind die weiter auf der Liſte verzeich⸗ 
neten Koryphäen Bankdirektor Selke, Fräulein Mohn, Haus⸗ 
befitzer Moderegger und Schneidemühlenbeſitzer Jacoby. 

Verſchwunden iſt faſt ganz die rölkiſche Herrlichkeit. Auf 
der Strecke blieben von ihr die früheren Abgeordneten Berg⸗ 
mann, Herrmann, Lehmann, Nordwig und Lemke. Nur 
Hohnfeldt und Zarske erſcheinen an ihrer Stelle. Dagegen 
ſind die Blütenträume der auf beiden völkiſchen Liſten neu 
aufgetretenen Aſpiranten, Poſtinſpektor Wilhelm, Regie⸗ 
rungsbeamter⸗ Schade, Kriegsbeſchädigtenführer Hoffmann 
und, Herr Fuhlbrügge, nicht in Erfüllung gegangen. 
wird erdſich answirken Dag il bie wie nie zuvor. Wie 

uuswirken. as iſt die Frage, di a 
beantworten laften wird. Fras uih erlk vater 

Die Berufe der neuen Abgeordneten. 
Im neuen Volkstag ſtellen die Männer aus Werkſt 

un d Fabrik die größte Gruppe, und zwar 21. Davon gehüren 
allein 11 der ſozialdemotratiſchen Fraltion an. 6 ſind Kommu⸗ 
niſten und 1 iſt deutſchnational. Dazu kommen noch die Ge⸗ 
werkſchaftsſekretäre und -angeſtellten. Sie ſtellen 
55 der neuen Abgeordneten, davon ſind 9 Sozialdemokraten, 
2 Zentrümler, je 1 iſt einer deutſchnational, deutſchliberal und Pole. 

Aus dem Kaufmannsſtande ſtammen 13 Abgeordnete, 
Seam ie und Senatsangeſtellte fnd I1 Abgeordnete, 
Lehrer 13, davon 5 Sozialdemokraten. 5 Abgeordnete ſind 
Geiſtliche, 3 Latholiſch und 2 evangeliſch. An Richtern und 
Rechtsanwälten weiſt der Volkstag 5 Abgeordnete auf. 

Argeſtellt ſind 3 Abgeordnete, 2 ſind Redakteure, 2 In⸗ 
genieure 1 ese, 1 Arzt, 1 Makler, I Archit'elt, 
5 Gutsdeſitzer, 1 Reeder, 1 Rentner, 2 Fiſcher, 1 Schwerkriegs⸗ 
Veihh gera 

10 F.rauen werden in den Volkstag einziehen, davon ören 
4 der ſozialdemokratiſchen Fraktion an, Zentrum und Leuſch 
nationale ſtellen je 2 Frauen und je 1 die Deutſchliberalen und 
die Kommuniſten. 

ů ſon auf der Danziger Werjt. Geſtern explodierte 
auf Per Dunziatr Werft ein großes Benzinfaß. Es ſollte 
gerade gelötet werden. Der Deckel des Faßes wurde mit 

S.wertegen, agegen Hutß- Junch zen' Rarken Vufterng ſegen ur nn ſtarken Luftdru⸗ 
zahlreiche Fenſterſcheiben zertrümmert. 

Wegen Sperrung der Grünen Brücke wird der Verkehr 
ayf den Stadtlinien der Straßenbahn vom 17. November an 
durch Umſteigen aufrechterhalten. Fahrgäſte, die über die 
Brücke hinaus fahren, erhalten Umſteigefahrſcheine. Die 
Linie 4 Werdertor—Heubude endet an der Hopfengaſſe. Die 
Fahrgãſte dieſer Linie benutzen zwiſchen Bahnhof und 
Brücke die Stadtlinie 3. Näheres fiehe im Inſerat in der 
beutigen Ausgabe unſerer Zeitung. 

Gaſtſpiel im Stadttheater. Morgen, am Bußtage, wird im 
Stadttheater Wagners „Der fliegende Holländer“ gegeben. An 
diefſem Abend abſolviert Kammerfängerin Marcella Roeſeler 
vom Metropolitan⸗Opera⸗Houfe in Neuhork ein einmaliges Gaſt⸗ 
ſpiel. Die Künſtlerin ſingt die Partie der „Senta“. Ueber ſie 
berjönlich noch etwas zu ſagen, erübrigt ſich, da ſie beim hieſigen 
Publikum von ihren früheren Gaſtſpielen her in denkbar beſter   Crinnerung ſteht und ihr Auftreten jedesmal die lebhafteſte An⸗ 
teilnebrne n Wei teilnehme fäand. In der Auffährung ſend weiter Seſcht:“ 

Dr. Paul Lorenzi (Titelpartie), Ludwig Heiligers (Daland), 
Thomns Salcher (Erit), Pauline Strehl (Mary), Eugen Albert 
Regie und Steuermann). Muſikaliſche Leitung: Operndirektot 
un. 

2%j Juhre Zucktkaus für Heußerberg beantragt. 
Heute Tas der Plaidovers. ö 

Im Heuſterberg⸗Prozeß ſtellte heute vormittag der 
Staatsanwalt folgenden Wondterſchle Heuſterberg iſt wegen 
ſortgeſetzter ſchwerer Umtsunterſchlaaung zu 2 Jahren 3 
Monten Zuchthaus und wegen Beſtechlichkeit zu 9 Monaten 
Gefängni öu verurteilen. Die Gefängnisſtraſe kbnne in 
eine Zuchthausſtraje von 6 Monaten umgewandelt werden. 

Bei Zuſammenlegung der beiden Strafdelikte iſt Heuſter⸗ 
ber Ee 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus zu verurteilen. 
Außerdem Aberkennung der bürgerlichen Ehreurechte auf 
die Dauer von 3 Jahren. ů 

Gegen die Mitangeklagten wuürden folgende Straf⸗ 
anträge geſtellt: Böhlke ilt wegen Beihilfe zur ein⸗ 
fachen Unterſchlagung zu 1 Jahr Gefängnis, öſterlitz 
wegen des gleichen Deliktes zu d Monaten Geſängnis, beide 
unter Aurechnung der Unterſuchungshaft, zu verurteilen. 
Keller und Spanke ſind zu je 4 Monaten Gefängnis, 
mit Gewährung von Strafausſetzung, zu verurteilen. Der 
wegen Hehlerei mitangellagte Gedanitz iſt aus Rechts⸗ 
gründen freizuſprechen, ebenſo rau Böhlke. 

ü 2 

Der Tag der Plaidoyers iſt herangekommen. Der Zu⸗ 
hörerraum iſt wleder dicht beſetzt. Der Staatsanwalt Dr. 
Winkler erhält gleich zu Beginn der Verhandlung das 
Wort zu ſeinem Plaldoper. Er führte folgendes aus: 

Heute muß in ſtrafrechtlicher Beziehung vom Konto 
Heuſterberg der Saldo gezogen werden. Das Debet dieſes 

Kontos wird klarzulegen ein⸗ Der Angeklagte iſt der Auf⸗ 
faſſung, daß er unſchuldig iſt und paſßn, mit Freiſprechung. 

Es muß alſo nachgewieſen werden, daß Heuſterberg ein ünge⸗ 
treuer Sparlaſſenvorſteher und im Falle ver Frau v. Kameke 

ein beſtechlicher Beamter geweſen iſt. 

H. behaupte, nur deswegen in der Vorunterſuchung ſeine 
Straftaten eingeſtanden zu haben, um den Quälereien ein Ende 
zu machen. Das kann unmöglich ſtimmen. Die Beweisfüh⸗ 
rung gegen H. fällt um ſo leichter, als durch die Beweisauf⸗ 

nahme alles getlärt iſt. Die Zeugen, die der Angeklagte zu 

ſeiner Entlaſtung genannt hat, haben ihn nicht enklaſten 
können. Der Staatsanwalt ſteht auf dem Standpunkt, daß der 

Angeklagte ſich der Amtsunterſchlagung ſchuldig, gemacht hat. 

Der Lebenslauf wird nun erbriert. Als Spartafſenvorſteher 

hatte H. das Gehalt eines Landgerichtsrats und außerdem 
3000 Gulven Tantieme erhalten. Die Vermögenslage des An⸗ 
geklagten ſei alſo ſehr günſtig geweſen. 

Der Staatsauwalt geht unn auf die Kredite und „Zu⸗ 
wendungen“ ein, die Heuſterberg aus eigener Taſche gezahlt 
hat. Als Sparkaſſenvorſteher hatte H. die Verantwortung 

für die Scheck⸗ und Girvabteilung ga, für den Kaſſenbeſtand 

uſw. Nur Kredite brauchte er nicht geben, das war Sache 
des Vorſtandes und des Direktoriums. Er aber habe ſeine 

Pflichten verletzt und zwar keine direkten Kredite aber in⸗ 
direkten Krebite in Form der Honorierung von ungedeckten 
Schecks gegeben. Dadurch iſt der Sparkaſſe 

ein Schaͤden vön rund 408. 00, Gulden entſtanden. 

Der Staatsanwalt unterſucht uun die Möglichkeiten der 
Scheckſchiebungen, beleuchtet nochmals in aller Ausführlich⸗ 
keit die bekannten Vorgünge. Als milderides Moment kann 
man für den Angeklagten annehmen, daß er zur einfachen 
Unterſchlagung angeſtiftet worden iſt. Dies mag zugunſten 
H. angenommen werden. 

Aber — und- nun folgen die Anklagen! Der Angeklagte 
ſei ein unwabrhaftiger Menſch, Beweis: Seine Behauptun⸗ 
gen in den Fällen Kunze, Kühn, Senator Fuchs uſw. uſw., 
Die ſich durch die Verhandlung als gänzlich unbegründet er⸗ 
wieſen haben, die ganze Art der Verteidigung läuft ja 
arauf binaus, andere Leute, wie die oben angeführten Zeu⸗ 
gen und Direktor Heyn, ſowie Borſteher Bittner mit bin⸗ 
einzuztehen. Das iſt eine Charakterloſigkeit Heuſterbergs. 
Weiter beweiſt der Briefwechſel die Schuld Heuſterberas. 

(Ueber den weiteren Verlauf der geſtrigen Verhandlung 
berichten wir an anderer Stelle.) 

Der Tod in den Fluten. 
Neun Seeleute ektrunken. — Der einzige Ueberlebende. — 

Ein günſtiges Geſchick. 
Der polniſche Seeſchlepper „Gornik“ ging am 31. Oktvober 

mit Seeleichtern in See und verſank am 1. November in der. 
Nôhe des Helaer Außenſtrandes. Das Schiff ſank ſo plötzlich, 
daß die ganze Beſabung von 10 Perſonen mit den Fluten 
kämpfen mußte. 9 Perfonen ſind ertrunken. Durch einen 
glücklichen Zufall wurde nur der Maſchiniſt Wladislaw 
Söczesnowicz aus Warſchau gerettet. Er allein 
war ſomit noch in der Lage, in Danzig Verklarung abzu⸗ 
legen. Nichts iſt von dem Dampfer gerettet worden und ſo 
konnte der einzige Ueberlebende dem Gericht nur einen 
ſelbſtgefertigten Bericht vorlegen. Und dieſer Bericht müßte 
mager ausfallen, weil der Ueberlebende zur Zeit des Unter⸗ 
ganges ſchlief und nicht viel mehr Zeit hatte, als aus dem 
Bett zu ſpringen und ſich ins Wafier zu ſtürzen. 

Nach ſeinem Bericht machte er noch um 3 Uhr nachmittags 
einen Rundgang auf dem Dampfer und fand alles in Ord⸗ 
nung. Darauf legte er ſich zu Bett. Um 3.20 Uhr ſprang er 
auß dem Bett, weil er bemerkte, daß ſich der Dampfer über⸗ 
außs ſtark auf die Seite gelegt hatte. Er wartete, bis ſich der 
Dampfex wieder aufrichtete. Dies geichah auch, aber nur, 
um ſich wieder zur Seite nach Steuerbord zu legen. 

Bald draug das Waſſer beftin vom Deck aus in die Kajüte. 

Nun ſprang der Maſchiniſt ſchnell nach oben in den Speiſe⸗ 
raum. Er ſah, daß das Schiff gekentert war. Als er noch 
auf dem vbenltegenden Bordrand ſtand, ſah er, wie das 
Waſſer bereits bdurch den ſeitwärts liegenden Schornſtein ins 

Innere des Schiffes ſtrömte. Dem Heißzer rief er noch zu, 
daß er ſich entkleiden und ins Waſſer fpringen ſolle. Darauf 
ſprang der Maſchiniſt ſelber in die Flut. 

Im Waſſer ſah der Maſchiniſt den Steuermarm Caritens 
und den zweiten Majchiniſten, die mit Rettungsringen ver⸗ 
ſehen waren. Sie alle wurden ſeitdem nicht mehr geſeben. 
Der Ueberlebende faßte zufällig eine Wurfleine, die der 
Leichter „Felek“ ins Waſſer geworfen hatte, hielt ſich daran 

feſt und wurde ſo gerettet. Der Dampfer war in etwa drei 

Minuten geſunten. Nach der Anſicht des Ueberlebenden er⸗ 
folgte das Kentern des Dampfers durch den ſtarken Wellen⸗ 
gang, verbunden mit einer kleinen Kursänderung, die das 

Schiff längsſeite der Sturzwellen legte. Der geſunkene 
Dampfer hatte einen Wert von 5510 engliſchen Pfünd. Der 
Scolennerzug kam von, Kopenhagen und war nach: Danöig⸗ 

m S Se Schiewenhorß beſtimmt. 

  

Das Münnerprofit am Valkonfenſter. 
Eine gruſelige Geſchichte von Ricardo. 

Einzeln kommt die Zeugin in den Saal ... ei, ei, wer. 
tommt denn da? ... Wie ſie ſich ſchaukelt und wie ſie⸗ 

wippt ... die hat am Kelch des Schickſals genippt 
Draußen hat ſie's erzählt ... ganz dolle Sachen ... ſozu⸗ 
ſagen Amateur ... Amateurdetektivin , in Berlin 

Hand in Hand .. mit ſtaatlichen „Krimchen“ arbeitet ſie 

oft dem Tod ins Auge geſehen ... dicht am Omnibus vor⸗ 

bei .. . ſſſt... weg war er . der langgeſuchte ſchwere 
Verbrecher ... nackend 210 Pfund wog er .. und ſo· 

ganz dolle Sachen ... Und nun iſt ſie eigens aus Berlin 

gekommen, um Peter Dera ſeinen „Knaſt“ zu beſorgen 

Die Bedeutung des Eides iſt Ihnen bekaunt. Na ja 

I . . nichts hinzuſetzen und nichts verſchweigen werde 

So wahr mir Gott helfe .. Tja, Frau Zeusgin, legen Sie 

bitte Ihren Schirm dorhin und berichten Sie un, was Sie 

enlehi Nacht vom 4. zum 5. Auguſt in Zoppot als Kurgaſt: 

erlebten 
Ich lag im Bett! ... SOm, was machten Sie da,⸗ 

Ich ſchlief . .. — Das hab ich mir doch gleich gedacht. 

Die Tür zum Balkon war nur angelehnt ... Gott, das iſt 

ſo ine Angewohnheit von mir.. Mit einemmal hör ich ein 

Knacken . . und dann wieder ein Knacken und dann 

wurde ich wach ... Der Vorhang am Fenſter war herunter⸗ 

gelaſſen ... aber unten war ein offener Spalt .. . da ſah 

ich ... Ogvpttogottogottohhhl , 'nen Männerkopf 

hihiht .. . Hilfe und haltet den Dieb!l jawohl, das ſchrie 

ich . . und der Mann ſprung, haſtenichſeſehn, vom Balkvn⸗ 

runter und wech war er.. Jawoll.. 

Und erkennen Sie in dem Angetlagten hier den Mann vom 

Balkon wieder).. Mit ausdrücklichſter Beſtimmtheit — 

Da gibt es auch nicht den geringſten Süelich es da 

Was er für Kleidung trug — Das weiß ich nicht.. ob 

in Scheitel? .. Das weiß ich, nicht .. Jawoll, das is er 

Jawoll, ſein Profil erkenne ich wieder. 
Der Herr Lſſeſſor als Staatsanwalt ſpricht etwa ſo als ſei 

ihm in ſeiner langjährigen Praxis noch nie ein Fall vor⸗ 

gekommen, der ſo klar einen Angeklagten überführt wie dieſer 

.. . Man glaubt ihm gern ... Sitzt er. doch ſeit morgens 

9 Uhr auf dem Gericht . Und was würde der. Vorgeſetzte 

ſagen . .. Der Herr Referenvar als Verteldiger meint, mau 

ſolle neue Ermittlungen anſtellen .. 3. B. bei der Warſchauer 

Polizei anfragen, ob Peter Depa wirklich am 5. Auguſt bei 

einer Razzia verhaftet wurde. Was ſo ein Referendar doch 

alles 35na Worten: ſechs Monate Gefängnis). 

   

   

    

a 
6 Monate Gefängnis (in 

Bevor ich meinen vorwitzigen Laienfenf zu der Sache gebe, 

betone ich und beglaubige ich .. damit man nicht nachher und 

ſo .. man verſteht. Ich habe mit Obigem im Geiſte Richter, 

Angeklagter, Zeugin, Aſſeſſor, Referendar, Dolmetſcher, Wacht⸗ 

meiſter und Berichterſtatter geſpielt .. „ man, hat ſo ſeine 

Marotten ... Wie oben hätte ich au Stelle der Herren, ge⸗ 

ſprochen ... Sie aber, die Herren ſprachen ſoignierter, fun⸗ 

dierter, phänomenaler, fundamentaler, präparierter, ſchnafftiger, 

lolaliſterter, pompöſer und teils generöſer ... (anſonſten bin 

ich Wasn 3 was veranlaßt eine Frau aus 

ach Da iaaan Lomine igens, um unter Göttlichem 
i ch Danzig zu kommen, eit „ um 

Eiv zu bein Obaß 14 Tagen (der erſten Konfron⸗ 
Eid zu bekunden, daß ſie nach 14 

gerung) einen wildfremden Mann, den ſie aus einem dunklen 

Zimmer, aus dem Schlaf geſchreckt, für den Bruchteil einer 

ickt, mit aller Beſtimmtheit wiederzuerkennen? 

Die Kriminalpſychologie und meine von, Richtern als be⸗ 

dauernswert gekennzeichnete abweichende Logik zeigt uns zwei 

Wege ... Der eine: In unſerer, an Romantik armen eit, 

findet man, wenn man mit der Lupe ſucht, hier und da. Frauen, 

die ſich gern intereſſant machen, wollen und denken 

Sie bloß, ſo Hand in Hand mit der Berliner Polizei arbeiten, 

was ... Für eine Frau mit Pelz und Seidenſocken gar 

Und der zweite Weg: Es gibt Frauen, die eine Stinkwut be⸗ 

kommen, wenn ein Mann, der nachts ſchon ihre Türklinte zum 

Schlafzimmer in derHand hat, wieder umdreht und auspeilt.. 

Ja .. aber der zweite Weg kommt hier ja wohl nicht in 

Srahedenfans, Peter Depa aus Polen hat ſeine ſechs Monate 

„Knaſt“ wez 

Ein Böchlin⸗Vortrag im Kunſtverein. 

r Arnold Böcklin, den, einſt ſo Geſeierten und dann jahr⸗ 

ehnielcng faſt Vergeſſenen, iſt in dieſem Jahre anläßlich der 

Funderkſten ieberkehr ſeines Eckurtstages wieder viel Heſchrisden 

und geſprochen worden. Wenn es auch vft nur ein, pflichtgemäßes 

Sicherinnern war, und wenn gerade an dieſema Tage Streit der 

Meinungen vereinzelt ſchärſer als zuvor entbrannte, gab es doch 

auch genug Stimmen, die die Gelegenheit ergriffen, um eine Art 

Ehrenrettung des Mgiſters vorzunehmen und manches, was früher 

geſagt worden warß zu revidieren. Dear Kunſtverein hatte zu 

geſtern abend einen guͤten Kenner Böcklinſcher Kunſt verpflichtet, 

Dr. Ludwig Thormaelen, Kuſtos an der Berliner National⸗ 

aalfh einem kurzen Ueberblick über das Schaſſen Böcklins, 

leider in etwas ermüdender Weiſe vorgetragen, ging der Redner 

auf die Elemente Böcklinſchen Schaffens, auf ſein künſtleriſche 

Auffaſſung und fein Leben ausführlich ein und verſuchte, den 

Meiſter aus der künſtleriſchen Oede ſeiner Zeit heraus zu erklären, 

in der er das einzige maleriſche Genie war. An Hand von zahl⸗ 

reichen Lichtbildern, die leider“ in etwas ſchneller Folge geboten 

wurden, ſuchte der Redner die maleriſchen Qualitäten. Böcklins 

zu kennzeichnen, ohne allerdings tiefer in ihr Weſen einzudringen. 

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Beröftentlichung des Obßervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Frühnebel, ſtrichweiſe 

leichtere Wechleſchauer, ſchwache, umlaufende üinde. ra⸗ 

turen um O Grad. 
Ausſichten ſür Donnerstlag: Keine Aenderung⸗ 

Maximum des geſtrigen Tages 1.0. — Minimum 

Nacht — 0.-4. 

der letzten 

  

Blavier. Zu unſerem geſtrigen Bericht über 

Obergerichts in Sachen Blavier wird uns 

mitgeteilt, daß Dr. Blabier wegen Betruges gegen⸗ 

über der Sparkaſſe rechtskräftig freigeſpro⸗ 

chen iſt. Das Schöffeugericht hat bekanntlich Herrn Dr. 

Blavier wegen Betruges gegenüber der Sparkaſſe verurteilt, 

dagegen hat die Strafkammer dieſes Urteil aufgehoben und 

den Angeklagten wegen Betruges gegenüber der Sparkaſſe 

ausdrücklich freigeſprochen. Gegen dieſes freiſprechende Ur⸗ 
teil hat die Staatsanwaltſchaft Reviſion eingelegt, ſpäter 

aber die Revifion zurückgenommen. Die Anklage wehgen 
Betruges gegenüber der Sparkaſſe iſt ſomit endgültig zu 
Gunſten Dr. Blaviers erledigt. Verhandelt wird. nur noch 
die Anklage wegen Betruges gegen Schroeter. 

Polizeibericht vom 15. November 1927. Feſtgenommen wurden 
12 Perjonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei, 

2 wegen Brandſtiftung, 1 zur Feſtnahme Lallteiheet, 2 wegen Ob⸗ 

dachloſigkeit, 3 wegen Trunlenheit, 2 in Polizeihaft.— 

Der 
das Urteil des     

  

   



gogh beine Klürung im Henſterberg⸗Prozeß. 
Immer neue Zengenvernehmungen. — Was die 

Sachverſtändigen ſagen. 

Die f Verhandlung im Heuſterberg⸗Prozeß beſtand in 
a0 der Hauf aus Ueberraſchungen und Pauſen, In der An⸗ 

nahme, daß nur das Screrſthende pies Le zur Verleſung 
gelangen würde, hatte ver Vo⸗ üignse die Verhandlung anuk 
10 Uhr anberaumt. Aber es lam bald anders. Bunächſt ſtellte 
der Staatsanwalt, wie wir ſchon berichteten, den Antrag noch⸗ 
mals in bie Beweisaufnahme wegen der geſtern erwähnten 
Salbenbeſtätigung Sreſbenern Lange Erörterungen ſolgen, ob 
das Beſtätigungsſchreiben in vieſer Torm üblich war oder 
nicht. Bittner erklärt es für nicht orvnunasmäßig. Die Sach⸗ 

verſtändigen ſind der gleichen Anſicht. Der Rechtsanwalt weiſt 
darauf hin, daß das Schreiben mit „Wunſchgemäß“ begänne. 
Kur auf den beſonderen Wunſch der Stadiſpartaſſe Niederung 
habe Heuſterberg in Sacnellelt mit Zaſter die Salden be⸗ 

ſätigt, und nur der Schnelligkeit wegen, mit der man dieſe 
ormalität erledigen mußte, ſei dieſe Form gewählt worden. 

Man lommt nun zu den Salden ſelbſt. Die Sachverſtän. 
digen, die ſich mit den Geſchäftsbüchern der Spartaſſe in das 
Beratungszimmer zurückgezogen hatten, erklären plöttlich, die 

von Heuſterberg beſtätigten Salden ſtimmten nicht mit den von 
ihnen errechneten überein. Allgemeine Spannung: Hat ſich 

nun Heuſterberg wirklich dieſes Vergehens, das man ihm bis⸗ 
b5 nich: nachweiſen konnte, ſchuldig gemacht? Man überlegt, 

b es köbum zutreſſen könne. Ein derartig vorſichtiger, Uber⸗ 
wolro und uff. Beamter, wie es Heuſterberg tatſächlich iſt, 
wird doch wohl ſicherlich 7 

nicht eine ſolche Dummheit machen. 

Es wird von Heuſterberg darauf hingewieſen, daß Frl. Knapp 
und Frl. Ankelmann die Buchungen ſheraie und die Salden 
gezogen haben Er ſelbſt hat nur ſeine Unterſchrift gegeben. 
Man will deshalb nochmals die beiden Damen hören. Das 
Gericht beſchließt demgemähß. Telephoniſch werden ſie herbei⸗ 
geholt. Elne Weile vergeht, bis ſie kommen. Man macht in⸗ 

iſchen eine Pauſe. Am Preſſeiiſch und im Zuſchauerraum 
errſcht Ahenespetg Man glaubt nun an dem Punkt ange⸗ 
angt zu ſein, der ven Angeklagten in ſeiner Verteidigungs⸗ 

ſtellung erſchüttern wird. 

Sachverſtändiger Direktor Weinkrantz gibt eine Erklä⸗ 
rung ab. Er lehe Wert darauf, ſeſtzuſtellen, daß die plötlich 
aufgetretenen Komplikationen nicht etwa auf eine ungenügende 
Durcharbeitung ves Materials ſeitens der Sachverſtändigen 
zurückzuführen ſeien. Bei der Fixierung des Gutachtens habe 
man herausgefunden, daß das oben erwähnte Beſtätigungs⸗ 
ſchreiben Heuſterbergs bisher noch nicht zum Gegenſtand der 
Verhandlung gemacht worden ſei. Um den Fall einwandfrei 
Harzulegen, habe man vie Aufrollung der Frage der Salden⸗ 
beftätigung für notwendig gehalten. 

Stadtinſpektor Ferber ſagt plötzlich, lim Zuſchauerraum 
befände W ein Zeuge, ein Angeſtellter der Sparkaſſe, der dar⸗ 
über Auskunft geben könnte, daß Heuſterberg ihn damals, als 
die Abſtimmung des Kontoauszuges der Sparkaſſe Nieverung 
mit den Büchern der Stadtſparkaſſe erfolgen ſollte, weggeſchickt 
habe. Dieler Zeuge wäre der Stellvertreter Heuſterbergs ge⸗ 
weſen. Der Verteidiger äußert ſchwerwiegende Bedenken 
beſen bie Vernehmung dieſes Zeugen. Er habe Zweiſel an 
deſſen Glaubwürdigteit. Es ſei doch überaus merkwürdig, baß 
die Sparkaſſe erſt einmal Frl. Kloſe, dieſe „patholosgiſche 
Suügnerin“ und nun einen Herrn Nadtte vorſchicke. In der 

ſei Zeit geweſen, Ausſagen zu machen, die mit 

  
dem Fall in Zuſammenhang ſtänden. Heute aber ſei die Ge⸗ 
fahr Beein 1* gegeben. Er lehne den Zeugen ab. 
Das Gericht zieht zum Beſchluß zurück. Ergebnis: Radtle 
wird vernommen. Er erinnert ſich noch Ke Aingerec⸗ des Vor⸗ 

ges bel der arſendbe ft Er erzählt die Velaſtendts ſehr 
I. — Der Vorſitzende ſtellt Fragen. Nichts Belaſtenves für 

— SuugenAen kommt dabei heraus, der Verteidiger verzichtet 
ragen. 

Inzwiſ ſind Frl. Kuapp und Frl. Aukelmann ſer⸗ 
neu. Sachverſtändige, Staatsanwalt, Verteidiger, Beamte 
Sparkaſſe ftellen ſich um Frl. Ankelmann, die mit Ruhe die 

Salben on Hand des Buches und des Kontoauszuges prüft. 
Lebhaftes Hin und Her. Fragen und Antworten. Bittner 
ſpricht dazwiſchen. Der Vorſitzende bittet, davon abzuſehen. 

iehlich wirb entbeckt, daß die Sochverſtändigen zwei t 
age in ihtem Solboſtand nicht berüchichtigt haben. 

Ein Sachverſtändiger firiert dieſe Feſtftellung: Aer Satbs iſt 
unter Berücdſichtigung der ſchwebenden Poſten richtig.“ Die 
felich. leat hat alſo keine Salden ge⸗ ſich. Heuſterber, 

lauſe. iederum gibt es eine 

Die tlichtige Je nny E 
Roman von Hans Bachoig 

(5) 

Jennv wollte von einem Eisberg von Verachtung beraß 
die Berdächtianng ablehnen. als jei der Bahnbof ibr Ziel. 
Aber ein Ulick aul den Schaliner. der erß jetzt in ihre Bor⸗ 
ſtellnnaswelt eintrat. liek ſie eritaunen. Sonderbare Leute 
amtieren jent auf der Straßenbabn. Man wundert ſich 
nicht, einen vierichrötiaen Mann mit klobigem Schädel zu 
ſeben, WSachtmeikerſchnurrbart im braunuen Geſicht. auto⸗ 
mattich Dienk tnend uud nicht übermäßig erfreut barüber. 
Aber mas ſell man fagen, wenn einen ein ſchmächtiges, 
blaßſe! Kericten unter dem brüchigen Schirm der viel zu 
troken, cläcklicherweile durc ble Obren geftützten Mütze 
urch zwei icarſe Ärillenaläler ein wenig melaucholiſch an⸗ 

liebt? Ein tunger Meuich mit einem alten Aund, deiſen 
bartiote Lirren viel von Leib. Enttänichung und Kummer 
errätlen., Un einta Krablend leuchtenden Junimorgen. 
Und bebentenb kreunblicher, als ſich cigentlich für eine junge ů 
Damt in Autobret zient, entseauete Jcunn, nein, ſie wolle 
nicht um Aune, ge reile pielmehr mit einem Auto,. 

Dai muß fön jein! entigegnete der Schaffner und 
unter Ser kalttees glecd zjeuſſte er. „Darf ich das anädige 
Sreutein krastn. modtn Pie Keile geben ſoll?“ 

Bunäch nach Garmich!“ jubelte Jenny, aber gleich 
darauf ichämte fe fis. Oieviel Bitterkeit mußte der Schaff⸗ 
ner knarſinben. baß es Merichen gab. die im Ante nach 
Garmeiic Inhren. ütrenb er acht lange Stunden auf ſeiner 
ſchltngernden Bahn bin- und herrödelte und Haltentellen aus⸗ 
vor Garsiis wißen. 15 was ter i— dieter Schoffner meäe 

als da iei ů iemals erzeicken e, h er dieſe Haließtelle ni⸗ 

Sahn ickdn! lobte er. Garmiſch! Ober⸗ 
bavern! Senct, Ubber 4n WSlandichait: Sonrchtei! Glän⸗ 

Boedrert. Ad — voll biüeriſcher Deukmäaler. 

üDSDSSPDNTTTKTDDD siet. X er. ainzenbad., und ganz 
belonbers schte ic cmofcblen — er tis an der Klingel⸗ 

    
  

    

  

  
KErirt unb rief: -Tanziaer Straßt!“ Ver Wagen bielk, drei vei 

rüeit ſer Riegen ab. eint alte Zrau mit einem graßß ack 
wollte arfRrigen. Der Sochaer Delf ihr, indem 82 den 
Lr 8 vain — rik er Iean Kuber Klingelſchnnr, und 

Jeurr aber eßt K 2· IKies⸗ weiter batte vergeiſen, ben i 

Hewert, Wiecl. Wiech⸗ S. 

Das Mutachten ber Sachvertünpigen. 

Danach lieſt der, Scoviſelmideer Direktor Weinkrantz 
das von den drei Sachverſtündigen gemeinſchaftlich verfaßte 
Gutachten vor. Es iſt ſehr lang und uinfaßt wohl 225* Schreib⸗ 
maſchinenfeiten. Nach den Paragraphen des Eröffnüngs⸗ 

warb Ke iſt es aufgebaut. Für den Angeklagten Heufterberg 
wird die Anwendung des 5 351 verneint. Segar El at alſo 

nach vieſem Sachverſtändigenurteil nicht „vie zur Eintragung 
oder Kontrolle der Einnahmen oder Ausg en beſtimmten 
Rechnungen, Regiſter oder Böcher verfälſcht over unterdrückt“. 

Er hat auch nicht aus den Büchern unrichtige Belege vorgelegt. 
Nach dem Gutachten iſt der Angeklagte Böbire iß ſehr viel 
ſchwerer zu verurteilen als Heuſterberg. Böhlke iſt nach dem 
Gutachten ber Schieber, Heuſterberg der Geſchobene⸗ 

Der Vorſttzende ſieht in der Art des Gutachtens eine Ueber⸗ 

Fhuegeung der Kompeienz der Sachverſtändigen. Hier wären 
ragen berührt worden, die ganz allein ver Entſcheibuns bes 
erichtg unterlägen. Von ven Gochverſtändigen habe man 

lediglich vie Klarlegung banktechniſcher Fragen erwartet. Das, 
was die Sachverſtändigen i hätten, gleiche eher dem 
Spruch der Geſchworenen als einem Gutachten. 

Direktor Weinkrantz erwidert, ihm ſeien dieſe Einwände 
durchaus verſtändlich, und er habe ſie auch erwartet. Eben des⸗ 
halb ſei ja früher ſchon von ihm das Thema angeſchnitten wor⸗ 
den, in welcher Form das Gutachten abzugeben wäre, ob 
z0 ſlelen oder ob man 00 barauf beſchränken wollte, Fragen 
be ſtellen, auf die die Sachverſtändigen dann antworten wür⸗ 
en. Das Gericht habe ſich damals zu der Form des Geriihi 

lichen Gutachtens entſchloſſen. Dann fragte er, ob das Gericht 
Bedenten habe, das Gutachten, wie vereinbari war, den Ver⸗ 
tretern der Preſſe zur Verfügung zu ſtellen. Das Gericht beriet 
darüber, nahm aber keinle Stellung dazu. Vlelmehr erklärte der 
Vorſitzende nur, daß die anfänglichen Bedenken gegen das Gut⸗ 
achten ſich noch verſtärtt hätten. 

Es wird ſich ſicherlich noch Gelegenheit finden, auf das Gut⸗ 
achten, das in allen ſeinen Tetlen äußerft intereſſant ſei, zurück⸗ 
zulommen. ‚ 

Am Dienstag finden die Plävoyers ſtatt. 

    

Radio⸗Stimme. 
Programm am Diensteg⸗ 

10.15: Lukalnachrichten. — 11: Wetterbericht. Tagesneuig⸗ 
keiten. — 1130: Vormittagskonzert für die Funlinduſtrie.— 
12.55: Uebertragung des Nauener Zeitzeichens. — 183.01: Zeit⸗ 
angabr. Wetterbericht. — 13.15: Tagesneuigleiten. — 15: Landw. 

Pteisberichte, Deviſenkuxſe, Berllner Schlußtendz, ote luß⸗ 
Sahx — 1650 16, Kochteniachbiomen 2 50 Seſl dele 
8 .— 16.30—18: Nas⸗ tagskonzert — le ler vom 
Centralhotel, Königsberg. — 18852 Landw. Preisberichte. — 18.50: 
Die Kinderſtube im Rindpiehſtall: Dr. Manns, Inſterburg. — 19: 
Literariſche Plauderſtunde (Bücherbeſprechung): Direktor Dr. 
Abernetty. — Danzig: 19: Deutſche Kaifer im Mittelalter. Otto 
der Große. (1. Teil.) Vortrag von Prof. Emil Luckwaldt. — 
19.30: Spaniſcher Sprachunterricht für Anſänger: Kurt Metze, 
Lektor der fpaniſchen Sprache an der Handelshochſchule Königsberg. 
— 20: Wetterbericht. — 20.10: „Die Kaiſerin.“ Operette in drei 
Akten von Julius Brammer unh Alfted Grünwald. Muſik von 
Leo Fall. Muſikaliſche Leitunp: Erich Seidler. Sendeſpielleitung: 
Kurt Leſing. Chor unter Leitung von Chordirektor Georg Woellner. 
— Anſchließend: Wenerbericht. Tagesneuigkeiten. 

Programm am Mittwoch. 

9: Morgenandacht: Superintendent Wilhelm Schmidt. Ernſte 
Ernß. W. E eherteibsri⸗ Am Harmonium: Schloborganiſt 
Ernſt Maſchke. — Wetterbericht. 11.00. Poſaunen⸗Quarkett. Guſtay 
Günther (1. Poſaune), Georg Adams (2. Poſaune), Paul Schmidtle 
(3. Poſaune), Hermann nk (Baßpoſaune). (Bläſer des Oſtpr. 
Landestheater⸗Orcheſters.) —12: Zyklus: Kammerm der Gegen⸗ 
wart und jüungſten Huſiſas Spen, Königsberger Streichquartelt 

liich, Hoenes). — 12.55: Hebertragung des 
Nauener Zeitzeichens. — 14.50: Zeitangabe. Wetterbericht. — 
15: Ueberkragung des Fußballwettipiels Baltenverband gegen Oſt⸗ 
preußen vom Prufſia⸗Samland⸗Platz, unb Ch. P. Sprecher: 
Georg Brenke. — 15.45—I6.30. Orgel⸗ und Chormufi (Schall⸗ 
Miudtesn — 1630—18: Wolf Kammnerdrih⸗ Reſt aus der Bibel. 
Mufikaliſche Umrehmung: ein Kummerorcheſter und Nina Lüpow 
(Sopran). — 18.50: Lebensweisheit im deutſchen Sprichwort. Vor⸗ 
lrag von Dr. E. K. Fiſcher. — 19.15. Kulturentwicklung Qſi⸗ 

Vortragszyllus von Dr. 
nigsberg. Erſter 

ßeimat. — 

preußens in vorgeſchichtlicher Zgeit. 
85 — Worgecchtcüdurrinng in Kang 1 

ortrag: Die Vor L ſorſchung im Kampf um d 
20. Hie Braut von Weſre ües „Die feindlichen 
Friedrich von Schiller. Chorgeſänge für Männerchor, Soli und 
Orcheſter von Conzanz Berneker. Mufikali Seitung: Mufil⸗ 
direktor Willh Eliſat. Sendeſpielleitung: Walther Ottendorff. — 
Anſchließend: Wetterbericht. Tagesnenigleiten. 

  

Das war ja ein beinahe erſchreckender Schaffner, der jedt 
im Wagen der alten Frau die Fahrkarte verkaufte und einen 
zerknitterten Zweimarkſehein wochſelte. s war doch wohl 
nicht anzunehmen, daß die Berliner Straßenbabn neuer⸗ 
dings nur Schafiner mit akademiſcher Vorbilbung einſtellte. 
Hinter dieſem Schaffner lauerte ein Gebeimnis, und in 
Jenny erwachte die Phanutaſie der eifrigen Romanlejerin. 

„Sie waren woht ſchon mal da? In Gäarmiſchl“ fragte 
ſie den Schaffner, der eben zurückkam und den Sweimark⸗ 
ſchein glättete. 

„Wie follte ich?“ lächelte ber ein hißchen wehmütig. 
„Ja — — woher wiñen Sie denn aber — — —? 

„Golt — — nur ſo ans Büchernl“ Und er ſtellte ſich an 
jeinen Dienſtplaß und ſad binaus auf die mächtigen Häuſer. 
veren Fenßter und Läben geöfnet wurden. Auf die Stvaße. 
durch wüe inen Seben von keinen — mit ſeinem 
Lärm, ſeinen Schrrien, ſeinen en, Hofkarin Anh 
Gefapren — — das Seben einer Stabt von mehr 218 wier 
Millionen Menſchen und — acht — ſo wenig Scelen. Jennv 
ärgerte ſich ein dißchen über die brüske Art, mit der der 
Schaffner das Geſpräch offenbar zu beenden wünichte, indem 
er ihr — —, wie unsoflicht — faſt den Räcken kehrie. Nein! 
Er war mohl doch kein gebildeter Menſch und hatte vielleicht 
nux zufällig in einer Zeitſchrift, die ein Fahrgan liegen ae⸗ 
laſſen hatten, etwas über Garmiſch geleſen. Und da in 
dieſem Angenblick der Wagen au ibrer Haltegelle hielt, 
Wwrang fie raſch ab und r ſaule den unhöflichen Schaffner 
keines Blickes. Der aber f L ihr nach, wie ſie mit ihreu 
wunderßäbſchen Beinen ſchlank und gewandt derch den Ber⸗ 
kehr glilt und in dem Rachen der Untergrunbbahn ver⸗ 
ichwand, aus dem ein dicker QAualm von Meuſchen beraus⸗ 
— „Caelum, ber ahimum Leile Lächelnd trans mare 
eurrunt!“ Mürmelte ber Schakfuer leiſe lächelnd vor ſich bin, 
„Alexanderplas:“ Er war zweifellos ein Sanz nnd gar meöglicher Schaffner. r cer kun⸗ 

Vor dem Hotel Ablon —.—. Feunp erſchien fänf Min 
vor fehen —..— hielt bereits bas fabeldafte Sabrißieh „ in 
ber goldblondern. Sohne bieles geſeaneten Meo funkelte 
alanzend der dmakelgrane Lack ber Karoffe. Pet nahplerne 
Schwars des zuſammengelegten Leberversecks. bal gleißende 
Aickel der Laternen uns bes Poslastön SEs jaß ans wie der 
moderne Reiſewagen eines Dofarkönias und zeigte die 
ganze, geſüttigte, zweckmüßiae Pracht eines Besikels. dai 

'ei aller rkeit vornehmſten Stil batte. Aüder es ge⸗ 
örte aur dem mickrigen Herrn Doppelmaan. der mit feinem 
usrechlichen Körver eines alternden Knahen, ſeiner ewigen 
Sromtitierens ſeinen: ————— en eisentlich kom⸗ 
STDMIIIIPrI Wirken n M recht 

lungen, zehn 

Der“ von 

  

Aius dem Osten ö 

Eine Liebestragübie, 
die ſich in Paſſenheim abgeſpielt hatte, war der Gegenſtand 

einer Verhandlung vor dem Schwurgericht in Allenſtein. 

Der Fleiſcher Auguſt Saremba, Jahre alt, hatte ſich wenen 

verſuchten Morbes zu verantworten. Er batte mit der Ber⸗ 

käuferin Martha Todzi ein Liebesverbältnis unterhalten, 

das nicht obne Folgen blieb. Als ſich das Mädchen dum 

zweiten Male Mutter werden fühlte, und ſich der ebelichen 

Verbindung immer wettere Hinderniſſe entgesenſtellten, 

fahten ſie den Entſchluß, gemeinſam aus dem Leben zu 

ſcheiden. Saremba gab auf ſeine Braut einen Schuß ab, der 

ſie am Hals ſchwer verletzte. Als er ſich dann ſelbſt erſchiehen 

wollte, verſagte der Revolver. Als die Verletzte ſtöhnte und 

jammerte und ſpäter aus etner Ohnmacht erwachte, verſuchte 

er ſie mit einem Handtuch zu erwürgen und ſtieß übr einen 

Peitſcheuſtiel in den Mund. Später erſtattete ſie gegen ibren 

Bräutigam Anzeige, es kommt aber wieder zu einer Ber⸗ 

ſöhnung. Vor Gericht verweigerte die Todzi die Ausſage, 

ü um Earemba nicht zu belaften. Sie ſagte lediglich ans. daß 

ſie ſich auch jetzt noch als ſeine Braut betrachte und daß fie 

ihn heiraten wolle. Trotzdem ſeine Braut den Verſuch macht, 

ihn nach Möglichteit zu entlaſten, wird Saremba zu einem 

Jahr und ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 

  
  

  
ů 

ö 
v 

  

JIwfki Kinder ertrunsen. 

Ein erer Unglücksfall hat ſich in Schloßberg bei Nor⸗ 

kiiten (kreis nſterburg) ereignet. Die 5 und 10 Jahre 

alten Töchter des Nachtwächters Angse wurden von den 

Eltern zum Kaufmann nach Ützbundßen gelchickt. Dabei 

mußten ſie den Fußſteg äber die Auxinne paſſteren, wobet das 

sijährige Mädchen ins Waffer fiel, Die Schweſter verſuchte 

das Kind zu halten, gerlet aber ſelbſt in die Tiefe. Auf ibre 

Hilferufe herbeigeeilte Leute konnten die Kinder nicht mebr 

retten. Die Leiche des jüngeren Mädchens konnte in kurzer 

Zeit geborgen werden, doch blieben Wiederbelebungsverſuche 

ohne Erfolg. Die Leiche des anderen Kindes iſt noch nicht ge⸗ 

funden worden. 

  

Die „münnliche“ Frau. 

Daß ſich eine Frau als Mann verkleibet und männliche Ar⸗ 

beiten, ja ſogar Kriegsdienſte verrichtet, iſt ein Fal, der zwar 

eigenartig, immerhin aber nicht gerade ſehr ſelten iſt. Als 

ſelten muß man jedoch den Fall bezeichnen, der ſich in Bahn, 

Kreis Greifenhagen, ereignet hat: Hier iſt es einer Frau ge⸗ 

ahre als Mann aufzutreten, ohne eniveckt zu 

werden. Die Bahner Polizei wurde vor einigen Tagen von 

anonymer Seite varauf aufmerkſam gemacht, daß der 3jährige 

Rudolf P., der ſeit 10 Jahren in Bahn wohnte Und Stellungen 

als Pferdepfleger, Schlächtergehilfe, Hausviener uſw. inne 

hatte, in Wirklichteit eine Frau ſei. Rudolſ P. gab denn auch 

nach arztlicher Unterſuchung bel der Vernehmung zu, in Wirk⸗ 

lichfeit Trude S. zu heißen. Der „junge Mann“ war vor elf 

Jahren ſeiner Stieſmutter in Thüringen ausgerückt und trug 

ſeil dieſer HZeit, um nicht wieder erkannt und. zurückgebracht zu 
werden, Männertleivung. Inzwiſchen bat Uer Fräulein S. ſo 

ala Mann eingelebt — ſie On Wege⸗ einem herzhaften deutſchen 

Männerirunk nicht aus dem Wege —, daß ſie den Antrag 8e⸗ 

ſtellt hat, auch weiterhin Männertleidung tragen zu dürſen. 

  

Eine Nabenmutter. 

Wor dem Schöfkengericht Stettin batte ſich eine Hotel⸗ 

beſlderin wegen gefäbrlicher Körperverletzune zu, verant⸗ 

worten. Sie batte ibre Stiieſtochter mit einer Hundeveltſche 

blutig. acichlagen und ſie ſchon früher mit dem Kopſ in einen 

Eimer voll erbrochener Speiſereſte geſteckt. Das Gericht 
erkannte gegen dieie Rabenmutter auf drei Monate Ge⸗ 

ſängnis. der Urteilsbearündung wurde ausgeführt, Haß 
die Angeklaate durch ibren liederlichen Lebenswandel und 

das Berbrechen gegen das Kind ibr Recht auſ Ergzlehung ver⸗ 
wirft bätte. Für die an dem Kinde degangenen Berbrechen 
verdtene die Angelloate leldn eine aeböriae Tracht Prügel 
mit der Hundeveiliche. 

  

   

Motors zelgte. machte lich der buünenbafte 
in ſeiner Hiprece aus derbem. bellarauem 

Abrer zu ſchafſen, 
inen, meör krat⸗ 

nierter Svportmann. als behabliet Cbaulfcur. 

Irnno nadte uh dm und wunſchte mil kockender Stimme 

auten Morden. Ter Tbaulfenr las auf und lochte, daß ſeine 

breiten, weiben Zäbne dlldien. Tons nickte er freundlich und 

meinte, ſie ſet la wobl das Bränlein, das —X— — na aut, er 

könne ihr leter keine Land aeben. er müfſe noch raſch eine 
Kerze ausweclein., Und er Leigte ihr zwiichen öligen Fin, 

gern eine kleint SStente. r 45 2 Hittlüch, einen Moment! 
Und ichnen trocnete er bie Cände a Vutlappen und öffnete 
den breiten Sclen. Denn dankte und Mieg ein. In dleſem 
Augenblick ichine 7e Hebenllbr. und es ſlel Jennt aul, daß 
der Vortier den Voicls Adlon mit ebrfurchtävoll gegogener 

Müte neben den Magentclas heud und in dar Innere der 

Marroß⸗ Rarric. »owobl boch auber ibr kein Menſch— — 

Outen Norgen. räutein WSichter. Vanktlich — dasl in 
nuil- 

eundo erichrak, datz ſle dlaß wurdt. BGoder lam dleſe 
PGeiherttimme? Te benerne K. dal ein braunes Bundel, 
Mald bal u Lette. Mn E L Reile b. ebnet 2. War⸗ 

laid gebalten battt. eine braune Rellem mahm. 2 

unter wat, ctünlich und welf daß Geflobt des Gerrn Dorvel⸗ 
mann erkenntlich. 

„Gu—gu—ien Mor- Morgen!“ hammelte Jennv und ſank 
auf den Sit. Wahrbaltis: bieler Toprelmann war eine un⸗ 
heimliche Crichtinana. eine Art Akrairbänomen, 'Dbas ans 

allen moslichen ingfsinteln 0. einen jorech, ohne dal 
man ſelne lötperliche GCrihent toſfort ſeſtſtellen konnte. Wie 
wenn — es gab leinen defferen Bergleich — irgenbwo ein 
Grammophon verſteßt worden wärt. as fäblinss zu tönen 
begainnt. Sder ein Rabtoapparat, der — man welk nicht, wo 
er befindet — garaäslt Sermeiie eine Rede eines Reichs⸗ 
1 eordneten wiederalbt. und man bat keine Abnung — 

„Schöneh Wetter!“ lobte Oerr Dovdelmann den Jubel 
diefes Morgend und rückte noch meht in ſeine Ecke. als wolle 
er in den Schlte zwilchen Wogentab und Sitvolker kriechen. 
Dieſes Volner war aus weichem, draplarbenen Hirſchleder, 
und Jennn batte das Geiübl, als ſätze ſie aunf Gl. nd⸗ 
ſchuhen. die mit Dauncn sclüttert waren. 

„Lafſen Sie ſich noch eine Decke geben!“ fuhr Herr Doppel⸗ 
mann fort. Kein, nein — folgen Sie mir, es wird auf der 
Fahrt furchtbar talt ſein. Eo ein Kuto iſt eine Eriindung des 
Teufels“, areinte er, aber die Eiſenbabn macht mich ſee⸗ 
krank. Ja — man hat es nicht leicht! — Hilktſchl!“ ſchrie er 
Lellend, geben Ste Fraulein Wichler die Veldlacke! — Und 
mir den Elektrowärmer für den Rücken!“ 

1 Aernre; 

  
 



afſer LWeſt 

Schnetfalle in Süddentſchland. 
Am Felbberg 7 bis 8 Grad Kälte. 

Bei fiukender Temperatur —der Feldberg meldet 7 bis 
8 Grad unter Null — ſchneit es neuerlich auf den Höben, 
wo die Schneedecke bereits eine Stärke von 10 Zentimetern 
erreicht hat. In der vergangenen Nacht bat es auch in den 
Xälern leicht geſchneit. Die Temperaturen liegen bier um 
den Gefriervunkt bherum. Eine Hochwaſſergefabr infolge 
der ſtarken Regenfälle der jünaſten Beit iſt infolge Ein⸗ 
febens der Kälte und der Schneefälle nicht mebr zu er⸗ 
warten. 8O 

Das Unwetter in Toscana bält an. Auf den Bergen iſt 
reichlich Schnee getallen und die Hügel wurden von ſtarken 
Hagelſchlägen beimgeſucht. Auch in Udine und Umgebung 
bat es ſtark geſchneit. in den Bergtälern iſt der Verkehr zum 

ö‚ boc. unterbrochen. Der Schner liegt ſtellenweiſe 1 Meter 
. 3 

  

Courteneys Flugboot beſchüdigt. 
Mikalückte Landung in Köln. 

Daß von Southamoton nach Köln geflogene und auf dem 
Rbein gelandete Fluaboot, an deſſen Bord ſich Hauptmann 
Courtenen und drei Begleiter beſanden, wurde nach dem 
Niedergeben auf dem Rhein von ber reißenden Strömung 
negen einen Schleppzug getrieben und am Buga des Boots⸗   rumpfes eingebenlt. Das Fluaboot konnte noch knapp vor 

Pallette 

Popoline 
in mwodernsten Farben 

Taffet-Popeline meine 

Mantel-Flausch 

Musterung 

Karierte Mantei-Stoſle 

Wasch-Sann 
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K Seide für Blusen und Klei- 
der, in entzückend. Mustern 

reinseidene Schweizer Que- g 
Ütat, in mod. Farben 50, J.60 

ährt. rei .K. Gel, in h.. Fachasem. 2. 75 

  

    
   
   

     

   
   

weiche Qualität, in dezenter 

in den beliebten Block- 
und Fantasie-Karos 15.50, 

unsere bekannt. Qualitsten, 
in modernen Farben. 3.00, 

Bedruckte Samtte in hoch- 
aparten Mustern, Schlan- 
genhaut usv., für Jumper, 
Kleider, Morgenröcke 3.50, 

      

einem Brückenpfeller feſtgemacht und ungefährdet in den ! 
Mülbeimer Hafen geſchleppt werden. Der Weiterflug nach 
Friedrichshaſen, der Montag erſolgen follte. wurde bis zur 
Bebebuna des Schadens verſchoben. 

Schießerei in einer Gaſtwirtſchaft. 
Ein Psolizelwachtmeiſter getötet. 

ů K. einem Hotelreſtaurant in Duisburg gertet der Pelz⸗ 
hänbler Fritz Schäfer mit verſchiedenen Perſonen in einen 
Wortwechſel, in beſſen Verlauf er einen Revolver zog und 
auf einen Gaſt einen Schuß abgab, der jedoch nicht traf. Als 
der außerdienſtlich im Lokal anweſende Polizetwachtmeiſter 
van Berg, Baler von drei Kindern, einſchreiten wollte, gab 
der Pelzhändler drei weitere Schüſſe ab, die den Beamten 
ſofort töteten. In dem ſich entſpinnenden Kampfe wurde 
dem Pelzhändler, der ſchwere Kopfverletzungen erlitt, die 
Waffe entriſſen. 

Eine Tuchfabrik in Flammen. 
200 Arbeiter beſchäftigungslos. 

Montag nacht brach in einer Tuchfabrik in Sommerfeld 
ein Brand aus, der die ganzen Gebäude der Fabrik ver⸗ 
nichtete. Da die Decken der Gebäude mit Oel getränkt und 
nicht maſſtv waren, brannten ſämtliche Gebäude bis auf die 
Grundmauern mieder. Der Sachſchaden iſt außerordentlich 
groß. Annähernd 100 Webſtühle ſind vernichtet und 200 Ar⸗ 
beiter beſchäftigungslos. 

  

  

Autounfall bei Leutkirch. Infolge des Schnees kam auf 
dem Wege nach Leutkirch ein Perſonenauto ins Schleudern   und überſtürzte ſich. Dabei wurde ein Fabrikant getötet, 
der Autolenker erlitt einen ſchweren Nervenſchock. 

    

     
      
    

    

     

  

Toile de Sole r. Seide, pa. Ly- 
oner Fabr., i. gr. Farbensort. 5.00 

Crepe de Chine 
reine Seide, Schweizer Qua- 
lität, in aparten Farben 6.40 

1.85        
    

  

              
Taffst-Popellne r. Wolle, 
Kleiderw., i. viel. Medetarb. 3.40 

Nips-Popeline reine Wolle, 
bewährte Standardqualität, 
in neuesten Formen . 40, 4.10 

2.10 
be-           

   

  

      

   
   

   

    

  

Ottomane-Mantelstofte der 
solide Mantel, mit n. ohpe 
angerauht. Rücks. . 12.25, 

Winter-Hips für den eleg. 
Mant., m. angerht. Rück- 
seite, i. mod. Parbt. 16.50, 

      

        
    

11.60 

15.õ00 
Kdöper. Velvest V em breit, 
böhmische Fabrikate, in 
hochaparten Farben . 9.30, 

Schlangenhaut-Karo-Samt 
die große Mode-Neubeit, in 
entzückenden Dessins, pa. 
böhmische Fabrikate 

b.50 

9.75 
     
  

   

       
      

  

2.70 7.50 
Köper-Samt 

2.80 9.25     

Eollenne pa. glanzreiche Qua- 
lität, in neuest. Farben 7.50, 6.80 

Orepe de Ohine uns. bewährte 
ner . Tasds- Bunnil 5.0, 
zer u. Lyoner 

Prima Schotten hochap., nene 
Karostoll., i. 7.30, 5.00 

gadardine reinvll., schwere 
Cnal--Were, f. Eieid., Ko- 
stüme und Mäntel . 12.80, 

Krimmer schwarz, schwere 
Qualität, f. Jacken, Män- 
tei und Beätbs- . 2.00 
Krimmer grau u. schwarz 
meliert, f. Jack., Mänt. u. 
Besätze, schwere Qualität 

Origin. Lindener Volvet 70 cm 
br.„Pa. hochſlor., dtsch. Qual- 
Ware, i. echwarz u. md. Farb. 

90 em breit hervorragéndes, 
ſlorfestes, böhmisches Fa- 
brikt.. 

Von einem Trabtor Überfahren. 
Ein Ehepaar geißtet. 

Montag ereignete ſich in Baden⸗Baden infolge Verſagens 
der Bremsvorrichtung an einem 80 Zentuer ſchweren Traktor 
ein ſchwerer Verkehrsunſall. Der Traktor gertet ins 
Schleudern und überfuhr eln Ebepaar. Die Frau war ſofort 
tot, der Mann erlag ſpäter im Krankenhaus ſeinen Ver⸗ 
letzungen. 2 

Auf der Bahnſtrecke Eſſen⸗Nord — Gladbeck wurde bei 
einem Bahnübergang ein Fuhrwert von einem Zuge über⸗ 
fahren. Die Schranke war nicht geſchloſſſſeu. Der Wagen 
wurde zertrümmert, das Pferd getötet, Der Fuhrwerks⸗ 
lenker konnte ſich durch Abſpringen retten, ſein Mitfahrer 
wurde verletzt. 

Rütſelhafte Erkranhungen in einer Gemeindeſchule. 
Von 40 Kinbern 90 krank. 

Auf Veranlaſſung der zuſtändigen Aufſichtsbehörden iſt 
Montag die achte Klaſſe der zweiten Pankower Volksſchule in 

Berlin auf einige Tage geſchloſſen worden. Von den 40 Kin⸗ 

dern diefer Klaſſe waren etwa 380 unter den gleichen Erſchei⸗ 
nungen wie Erbrechen, Temperaturſteigerung, gelbliche Fär⸗ 
bung der Haut erkrankt. Die vom Schularzt angeſtellte Un⸗ 
terſuchung ergab kein abſchließendes Ergebnis. 'e Krank⸗ 
heitsfälle verlaufen durchaus gutartig und man hofft, die 
Klaſſe in den nächſten Tagen wieder eröffnen zu können. 

Das gefährliche „Kino“⸗Spiel. In einer bölzernen Bau⸗ 
bude in Koblenz ſpielte eine größese Anzahl Kinder „Kinv“. 
Plötzlich ging der Apparat in Aappng eſth die ſofort den 
Holzſchuppen in Brand ſetzten. Auf das Geſchrei der Kinder 
eilten Paſſanten herbei, die den Brand löſchten. Drei 
Knaben wurden ſchwer verletzt. 
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kst. Mel⸗ 

8.60 

    
    
    
    

      

    
             

13.20 

9.40 

9.30 11.20, 

L. eschäft: Elisabethwall 8 

Il. eschöft: Schmiedegasse 13-14 
  

Ecke Holzmarixt 

  

    

  

    

  

  

  

    

  

  
  

  

nie billigeßächerqueile 
Iitai. Hrah. 53, Lal. 229 81 

ů cBer Aündiger Ankruf vo 

  

Tauſche meine 2⸗Zimmer⸗ 
Wohnung nebſt Zubehör, 
im Bröſener Weg, gegen 

Junger Mann mit ſcharf. 
Hund empfiehlt 1 

     

  

   

mit 
Müdltertes Zimmer 

jeparatem Eingang 
u vermieten 

Junges Ehepaar ſucht Teppiche 
leeres Zimmer —U aller Art werd. r 

Ang. n. 2654 a. d. Exn. 
riert. 

  

  

     

  

          

  

  

      
    

     

  

    

     
  

  

       
    

  

  

Säcnern, joril Komenen lanch ů i 8 ů mteil. Ang. Waſch⸗ Craife⸗ 1 jeugn. vorh. Angeb. u. 1⸗Zimmer-⸗Wohnung. Ang. Jalobsneugaſſe Vr. 16, mit Küchenat 
Pralt⸗ Decler Aich ugi. longues, großer Teppich, viteis,Leder u. Spielreten- 2 an die Exped. unt. 78. Filiale Langfuhr. 2 Trepp., rechts. unt. 2636 a. d. Expv. Klagen, Schriftfätze, Ge⸗ 

echiger Salontiſch, ver⸗¶Schaukelpferd, Puppen⸗Auäräte tbet eh Junge Frau Tan ů ſuche uſw. fertigt on In⸗ 
ließbarer Selikaſten, wag, kauſt Böttcherge 3, E jucht Etene für Kontor⸗unni, iſche Schlaſſtelle Verm. Anzeigen ternatien. Ueberſeßungs⸗ 

n zu verkaufen bart. SNeäodromüHi. reinigung. Angeb. unter Rabinett, Kuche Keler v51 hrel2 2 L ů Elbäro, Am Jakobstor 13. 

Jahobster 12, IMs. Aus gekämmte 1220 an die Expedition. ů ie Hälerga „ Tr. 8 ů ů 

Hauskins mit — „n, Sh, Heher, Haare — e für meine 19jähr. 2.ge,dehn. Auged. — —. ů EA — 80 ů ů — * ter eine unt. 2640 du. d. Exp. Bel ausgeführt 
map.a⸗Platten mit Preisang. unter 2641 j ů 
paſf. 1A Kiud⸗ als ib. an Ue Erpedition. ranPguf Oeſtern, tum in Domi. Eute geugn. Tauſche meine 2,Zimm.- E DEI Klim Damen⸗ u. weßeeit 95 

nachtsgeich⸗ D Kübrechl. —hth Friſeurmeiſter, vorhanden. Ang. unter 8 nebſt Bauahtern Suche Veiſe ereanhe- es 5 

Froße r. 2, 2 Er. Spchtene Aunte“ füt Maße Fiemarts“, Aen, EeEinuns Zußehör. Angebote 2.-Hümioltene, Zinmg Oobre, Lüßrabeu, 
taiwen ne K Decn. Ang. ähe Fiichmark. Mu intellig, Frau, deren ſunt. 2643 a. d. Exp. 2 2 AWelen 1. unt. vis à vis b. Hor eparks 

3 . — ö‚ „b. GEP⸗- . Preisang. unt...—.—. seh. Välig v. scimell 
Eiſerner Kochherd unt. an die Rödelſchlitten los iß, krank u. ſeilungs- 20570 E die Eerebition. Kinber werd. jederzeit, mit Tinehlergaaae MNr. , 

zu verlaufen 2 2üun bau en geucht. Ang.] fucht Beſchäftigung ‚ In vermieten I hübſchem Taufzeug (von Wünvasermetein 
Schibowffi, Kaufe unt. 74., Filiale Langſuhr,gleich welcher Art. Ang. 2 ů ᷣ kr u Zinnmer 2 G. an) zur Kirche 5 

Rittergaſſe Xt. 1. getragene Kleider. Möbel Aaton Möller Weg 8. u. 2630 a. d. Exb.b.,V. MWbl. 31 tragen, Sageeemſii „‚— Ptsb 
auch ganze Rachläſſe ů mieten Ivr Küͤchenant. geſucht: .S.-Süerer- Rechtsbüro 

* * Göb⸗ LEEELLIL W ſlolort, fa1 . 264½ 7%%%%%σ Rechts 5„. 
ů Stellen e ohunngstauſch Pfefferſtadt 16. Ang. unt. Langfuhr — — 

une , Müens U Lande Lauſh. San, Wöhn. Sans üinmer f. Aich, L. Exd. b. „Voltsſt. vvin üer⸗ Galdowskl 

Dinis wdte: Wöße Häng. W.Chsnel Frau bittet um Kähe Hauptdahng. gegen bematzung an ſol. kinderi. Hern ſucht Sundhauſen, nur Voret. Graben 28 

igis zu veräanf. Schüiz. U ohi⸗Möbel 3—4 Zimmer. Nur In⸗Ehepaar ſoß, zu vermiet.I. ſanb. möbl. Zimmer. Mechanikermeiſter, Klagen. —— 

Hochſchniweg 1, 2 Kr. jeder Art, Bolkmann, Angeb. uni. 2635 an nenſtadt. Angeb. unter Langfußhr. Bröſener Weg Angeb. unter Kr. 2038 Hohe Seigen 1. Guadlergesuche, 2622 

SSSSSS assgt, Sriesessßeß 10.1Dis Seveditien. 2882 au die Expeditian- X. 52, 2 Xr, linll lan die Expedition. S,h, nDe Schreiben 2l. Artv. 
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Amliune 
MefemmmtfmCf⁴⁷mDmnen 

Unter dem SLenee des Gutes 

Wüſen iſt die Schweinepeſt amtstierärztlich 
ßeſtgeſtellt worden. 

Danzig, den 12. November 1927. 
Der Polizei⸗Präfident. 

Auf die öffentliche Ausſchrelbung, Verdingung 

vou 1000 Faß Portlandzement in der nächſten 
Ausgabe des Staatsanzeigers, Teil Il, wird] 

   
     

ffaminov-Theaker KEze 
Junkergasse 7 — 

Aufruf 
zur Kleiderſfammluesg. 

Der Winter ſteht wieder vor der Tür und Taufenden von 

Familien fehlt auch in Echuh Jahr die Möglichkeit, ſich mit warmen 

Kleidern, Wäſche und uhwert zu verſehen. 

Wir richten daher an alle Kreiſe der Danziger Bovöllerung die 

dringende Bitte, 

alle alten und ſcheinbar nicht mehr brauch⸗ 

baren Kinderſachen, Anzüge, Kleider, Mäntel, 

   

    

Eine Schar allererster deutscher Schauspieler 
verkörpert diese Woche die Hauptrollen in unserem neuen 

Sonder-Schlager-PFrogramm 

Tiwel deuntscfre Srohnne! 

EAEAADSS 

2 DER REIGEN DER PROMHENTEN; 

Mery Kid — Max Adaibert — Betty Astor 2 Hana Aiberr 

  

      

   
   

  

  

—— 
Valecks Stoch — Trade Hesterberg — Mary. Dark b 

Städtiſche Tiefbauperwaltung. Wäſche, Schuhe, Strümpfe uſw., ü Rasy — — Sie: it Aus ů— Rauh Weyher é 

Auf die öffentliche Ausſchreibung der Maurer⸗ unſerer Kleiderſammlung zur Verfügung zu ſtellen. ů Angelo Fenu, Ralch fieig 15 Maris Zelenka 

und Zimmerarbeiten zum Umbau des Zzweiten Nichts iſt ſo wertlos, daß es für uns nicht noch Wert hätte, Snmemeeneeen Haneiee 

daß es von uns nich: noch brauchbar gemacht werden könnte, um 

in der Kälte einen Frierenden mit warmer Kleidung zu verſehen. 

Die geſammelten Kleidungeſtücke ſollen den im Arbeitsamt vom 

Hausfrauenbund Danzig und der Arbeiter⸗Wohlfahrt eingerichteten 

Nähſtuben zugeführt werden und Warendiſe berßen tet und in 

Orbnung gebracht der minderbemittelten notleidenden völterung 

zugeführt werden. 

Jeber, der noch heute in der Lage iſt, ſich warm zu kleiden, hat 

die Pflicht, uns bei der Durchführung unſerer Kugabe zu helſen, 
Deshalb ſehe jeder ſeine Schränke, Käſten und Bodenbammern 

gend um das ben, was für ihn entbehrlich, für uns aber drin⸗ 

g ilt. 

  Dachſtuhles vom alten Zeughaus in der Ausgabe 

des Staatsanzeigers vom Dienstag, dem 15. No- 

veinber, wird hingewieſen. 
Städtiſches Hochbauamt. 

Geſumdheitsverwultung 

der Freien Siant Danzig 

Eheberatungsſtelle. 
Wegen des Bußtages ſinden die nächſten 

Sprechſtunden ‚ 

aut 7. unb 21. Dezember b. 38., 
abends 7—8 Uhr, Sandgrube 41a, ftatt. 

Der phänomenale gtobe Richard- Oswald-Film 

Vorderhaus und Hinterhaus 
Eine Sittenstudie aus unserer heutigen Zeit in 6 packenden Akten 

In den Hauptrollen: Mary MId, M. Puarker, Slogtrled Arno. 
i cen arp doüen Hans Aibers, Harry Rarut x 

Ferner: Der sensationelle Abenteueriilm 

Frauen und Banknoten 
Ein Film vom Rummelplatz des Lebens in 6 inhaltsreichen Akten 

Io den Haupfrollen: Ruth Weyher, Angelo Ferrari, 
Maria Lelenka, Lols pùh 

Ein Ppogrtanm, Veicbes Sle trrn mütter! Lantit Leüenl uunenl 

  

notwend 
Die Sammlung findet am 17., 18. und 21. November ſtatt. 

Annahme der Sachen von 10—12 und von 3—6 Uhr 

in Danzig: 

  

    
    

  

Verwertung Stock tur Mittelſtandstüche, Wieben⸗ 

ſno-- ,e anUHene-- er,p! un 27 Art ̃ Ficmh⸗ Geſchu 1 bab. Peilier Geiſ⸗ ßahrt, 51épuel, 

von ren - Frauringen] jeigen 26, Zimmer 0, E. Hi ili⸗ iſt⸗Gaſſe art., 
Verkauf Aigarottenetuia ‚ Fran Heu Sidpromenudbe 7, burt, Fuun Las Löpfer⸗ Caie Mammmuunmneume 

Gold- und Slibersachen ſſe 20, 2, Frau Witt, Sandgrube 5⸗, part., Frau Soeben erschienen: 
  

u 

— Waülpiaß 6, part., Frau Neumann, Kaßernengaſſe 67/7, 2, Frau 

Elektriſche Bahn. Can c. Sunten Sihid K. Auiuwih, Heh möan, Le. 
Ei Ser Däipterben Au. is ven ö Deradicsgaſesn0 m Schi rilmwit, Fahrradgeſchält, 

Verkehr auf den Stadtlinien vom 17. d. Mts. an in 8 — 

durch Umſteigen aufrechterhalten. Fahrgäſte, die über in Lanafuhre ů ů 

die Vrüche hinaus fahten, erhalten Umſteigefahr⸗ Sßtchlichg eß Hochheweg, Ecke Rickertweg, Frau Bendig, 

ſcheine. Die Linie 4 Werdertor—Heubude endet an St.⸗Michaels⸗ Kre b, Laden, Frau Stelter, Ulmenweg 5, part., 

der Hopfengaſſe. Die Fahrgäſte dieſer Linie benuten Fran M. Gehl, Archenholzweg 12; 
Awahen der Sire Ohee And Eemnen Stadtlinie 3. Die] in Neufahrwaſſer: 

agen der nie ra un! maus werden morgens t 

aus dem Depot Lenzgaſſe über Poggenpfuhl-—Hunde⸗ ů Frau M. Zuper, Olwaer Straße 5. „ 

gaſſe geleitet und kehren auf dieſem Wege auch abends Auf Wunſch werden die Sochon am 22., 28. und 24. Rovember 

dahin zurüc. Dabei balten ſie an folgenden Holte⸗ aus den Wohnungen abgeholt. Wir pilten zu dieſem Zweck ent⸗ 
tellen: Abeggaſſe Weiche Laſtodie, Vorſtädt. Graben,] weder um teephgent Anrnſ (254 89 oder um ſchriftliche Mit⸗ 
Weiche Hundegaßfe und Reitbahn. teilung nach der Geſ⸗ ſtelle des Hausfranenbundes, undegaſſe 6l, 

Vom gleichen Tage an fährt der erſte Wagen ab und der chäftsfteile der Arbeiter⸗Wohlfahrt, Karpfenſeigen 26. 

vnſts gullb Ben Danzig nicht 4% morgens, ſondern Für jede Gabe herzlichſten Dank im voraus. 

bereits ab Zentrale. Frau Wargavete Gehl, Fran Wi Malikomſti, M. d. B. Fran Brill⸗ 
Die Direktion. witz, M. d. V., Frau Senatsvizepräſident Kiepe, Frau Alma Richter, 

M. d. B., Frau Senator Dr. 5, Frau wig Siebenfreund, 
—D 

Muulohus-Stautlinie ＋ 

Frau Proſeſſor Wallenberg, Frau Senator Wiercinſti, Frau 
Mi. Zuper, M. d. B. 

Wegen Sperrung der Grünen Brũcle ä 

ab Donnerstag, den 17. d. Mts., ver- 

kehren die Autobusse in Richtung Kichters 
Hauptbahnhof: ab Weidengasse, 
Ecke Husarengasse- · Cans U Eit 

Erster Wagen: 6.55 Uhr morgens usw. 

alle 10 Minuten Hansa-KBall, Danig, am Hanss ansaplatz 14, Telephon 21533 

Letater Wagen: 11.15 Uhr abends. Lanviuhrer Hauleanstalt, Ferberveg 10, Teleph. 421 8 
Die Haltestell- ü ů 

in beiden Lächtansen P.esiee:tDannber Badeanstalt, Alet ones11.Mdert. i6s 

Dr. Rudolph 

l8t aniäv Militar- untd 
Mlarinestütznunkt olens? 

Eine Anklage, eine Warnung, ein Appell 

in zwöliter Stunde an den Geist des Frie- 
dens und des Rechts, unter dem Motto: 

Freiheit der Freien Stadt Danzigl 

Preis nur 0.50 Gulden- 

Zu haben in allen einschlägigen Buchhandlungen. wo nicht, 

wende man sich an den Verlag direkt: 

Westpreußischer Verlng H.-E., Danzig 
Am Sande 2 

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeie 

Mäüntel von 10 li an 
Anzüge von 15 fi un 
Klkider von 5 f an 
Tägl. Eingang von wenig 

— getrag. Kommiſſionswaren 
Gestlnet Angezahlte Sachen 

von 9 bis 7 Uhrreſexviere bis Weihnachten 
abends E. 

Ceshaet v. S18 Uär Lentur⸗ 
bs Uie Wend- ll. Kolmiiſſions⸗Haus 

E 
— — 

    
  

  

       

   

    
    
    

  

    

  

  

   

      

  

  

     
   

   

    

   

     

    

  

   

     

    
    

   

    

  

     

  

    

  

      

    

   

  

  

  

  

       

       
        

      
     

      

    

   

Danziger Verlrehragesellschait WehgLegaltest: RaseiseE-rgeltche- MäS -. Breitgaſſe 2 
M b. H. Annahme ller Krankenknesen Piano, 

Sehen Itttrocä und Donnerstag extra billide Wwannendider 2 kreuzſaitig, gut erhalten, 

Slechten, 5autaus ſchlüge Fποσ Ead 1.— C. Bad mie Dusche 1.50 zu vertaufen. 
   
   

  

         
    

  

Ott, Hohßhe Seigen Nr. 1. 
  Fentsten fee is⸗ — 

rugen 
V 

—— Aiao-Saibe SIMNGERMAIIAASSCUMEN 
bebes in en Uoetprtes SSSSIZISIS 

MII. 5 e Weim Eaihiche,65 DaANZ-IG. I. Damm 5 

ſſün hondlM inüpm uind Geschäftseröffnung 
Damen-aeldennorrrumps .. w G .20 Eröffne heute, den 15. November, nach vollendet Neub: 0 3ʒ ff mit Platten verk. Schulz, r. vollendetem Neubau möbel. Spiegel Hochſchulweg 16, 2 Tr. 

    
      
  

  

Lerren-Sosnor.. — — ů 

Sückere in Emaus, im Hause Karthäuser Straße 15 Polsteruaren Achileh⸗ 

esondern Demen-Untertutter eine moderne anne Wohnungs-fehen billig zum Verkauf 

eee Bäck ů Eurichtungen E Kieger.-Sumigaßſe-S 

Säutlahe Schneiler- Aruarsarihel äckerei und Honditorei äaſte, Merere, Bilige Korhbſeſſel 
EE Eerel ese Lagasten, — Nach langiähriger Tätigkeit als Werkmeister in namhaften — Erite Eirentbesrn PECe, Sechmer. ů 

Bäckereibetrieben Danzigs wird es mein Bestreben sein, meine Kund- E breterz, un, — 

Schaft voll zufriedenzustellen 
.——. 

Indem ich bittie, mein junges Unternehmen gũütigst unterstützen Hater, Gerste, 
zu wollen, zeichne 

Ein neuer 

fürr Krampfadern, bill. qu    
   

        

  

     
   

  

   

  

    

  

     

     

  

   

  

                

   

    

     
     

  

   

      

  

        

    
  

  

  

     
   

  

    

  

Hochachtungsvoll Mals, Lanmekunta, an der üngeb. n. 2633 
X àmlli- leie, en-an die Expedirion. 

Entfettungsdiät Otto Drews mehle und Schrols in ů 
ist keine 

jeder Menge billiget ab.¶ àflammig. Petroleam⸗ 

Hun diätl 

zugeben locher, 1⸗Hammiger Gas⸗ 

Serdia 
aip. Mirsch Machn.gcer v. Mrreu, nach. y0j. 

— S—.— ————— Langgarter Wall 6a aut- crtb. Wehengte 

MLORIERH-RKOSHBSUCKH 
tt läslisk frisck eröstet —— * 22.1 —— ir. 

24 8 Leder u. Schuhbedartf Haffee Sowie Sämtliche anderen Gaslampe, Füur Müängenfaramlerl 

Sophie Suhnp 8 Kolonialwaren und Feite vierarmig, billig zu ver⸗ Sammlung un verianfen 

C. Klugse, Lederhandlung empfichlt preiswert — WAlab . 2 
SsShh-diassEü• Datt. Cnemsesse, Eres Mausfrauenlek .E.= I. Eg. EEEEI.1 Stiberanssichperteeürd mocher,emeri 

ů — n 

baknEER VOIkSSTIAMME 11ee Datsdel fer.29'Gulden, 

Telege 2151 DAU Taephen 21551 5* Eiöhel pult 25 G. zu verkaufendoppelſeitiger Damen⸗ 

Scheriben aler Art ſbei Otto, Reufahtwafer, Regenmantel fär 25 Snld. 
Lene har Albrechtſtraße Nr. 14. zu verkaufen. Schneider, 

Sercingccn i Süons, Klagen, Gacdengeirche rp. 
gen in Stkeuer- und Siaetscagehöxighris- Kleiderſchr, Vertiko, Bett⸗ 

ſachen. Billigſte Prersberechnung. — Wats, Bert⸗ cerenl. m. Matratze, Sofa, Kanartenhähne 

LNurt Aenbuner, Ee Kinterberneeßtehn. Heirmn: Swerght oner iu ve jow. 
eree inderbetigeftell u. Herren⸗ rghühner zu verkauf. 

kent. Sis Ers beßes bei Lolf Serner, antel billig zu verkauf. P‚ 
iS* 15. Sel. 5071 PE 

  

Lang?. Hauviftr. 23, 3 Tr. 

   

   
         Alene Seße Nr. 8, 3 L.  



Nr. 28 — 18. Jahrgant 

Kranlchwit zur rechten Zeit. 
Wir Simulanten Geichwüre erzengen. — Entlarvt 

— Ken. -„ Weßorsene Simmanteunu 
Daßs Simulieren von Krankheiten iſt eine uralte Kunſt. 

8— — David fimulierte, um drohender Geſahr zu entoehen, 
und Odyſſeus verſchmähte dieſes Miktel ebenfalls nicht. Der 

berühmte römiſche Arzt Galeunus verdankte ſeiner Geſchick⸗ 
lichteit im Entlarven von Simulanten nicht nur ſeinen Welt⸗ 

ruf, ſondern auch ein großes Vermögen. Es ſcheint, daß man 
damals ſehr bäufig ſimulierte, denn Kaiſer Juſtinianus 
mußte ſogar eigene Beamte anſtellen, die nichts anderes zu 

tun haiben, als Simulanten zu entlarven. Damals gab es 

nämlich recht läſtige und gar nicht einträgliche Staats⸗Ehren⸗ 
ſuchte⸗ denen mancher ſich durch Simulation zu entzieben 

Die Mittel, deren man ſich zum Simulieren bediente 
und noch beute bedient, f ſind außerordentlich mannigfach und 

oft geradezu grotesk. So 8. B. erzeugen Simulanten künſt⸗ 
liche Unterſchenkelgeſchwüre mititels Knoblauch, Meer⸗ 
rettich, Muskatnaiſſe, Schneeroſewurzeln, Karbolſäure, Aetz⸗ 
kalk, Soda, ſpaniſche Flicgen, Kolophoͤnium, Terpenkin, ja 

ſogar durch — Weihrauch und Myrrhen (), Laugenſtein, 
Salmiakgeiſt, Salpeter⸗, Schwefel⸗, Eiſig⸗ und Salzfäure. 

Die ganz Schlauen aber wiſſen, „ 

daß man überhanpt kein ckemiſch wirkendes Mittel 
anzuwenden braucht, 

um ein Geſchwür zu bekommen. Es genüst, weun man ſich 

ein Blechplätichen (Münze u. dol.) für längere Zeit feſt auf 

die Haut bindet. üm die Heilung ofſener Wunden äu ver⸗ 

zögern, brachte man Zinkvitriol, Kupfervitriol, Alann, 

Kreoſpt, Seife, Petroleum (!). darauf. Die Mittel werden 

den Simulauten von ihren Angehörigen und Frennden auf 
oft außerordentlich raffinierte Weiſe zugeſteckt, Wir haben 

;. B. ausgehböhlte und außen verklebte Haſelnüſſe bei ihnen 

gefunden, in denen das Pulver zum Hervorrufen der ge⸗ 
münſchten Krankbeiten enthalten war. Nerven⸗ und Geiſtes⸗ 

krankbeiten werden gern und oft ſimuliert. 

Epilepſie iſt geradezu eine Lieblings,trankheit“ der 

Simulanten. Manche Bettler nehmen, um vechte“ epileptiſche 

Krämpfe vorzutäuſchen, unbemerkt ein Stückchen Seife 
zwiſchen die, Lippen und vroduzieren ſo den „Schaum vor 

dem Munde“. Sehr pppulär iſt die Simulation von Augen⸗ 

krankheiten. Daß mit der Vortäuſchung von Kurziichligkeil 

und Blindheit ſeit der Erfindung des Augenſpiegels „kein 
Geſchäft mehr zu machen“ iſt, wiſſen die meiſten ſchon. Dafür 

gibt es unter Umſtänden 

die ichhuten“ Bindehantentzündungen. 

wenn Kornblumen⸗, Senſ⸗, Rizinusſamcn, Meerrettich⸗ und 

Tabakblätterſtückchen, gewiſſe Käfer und Raupen, die einen 

ätzenden Saft enthalten, aber auch Tollkirſchen, zerkleinert, 

ins Auge geſtäubt werden. Selbſt Sublimatſoda, Aetzkalt 

und Zinkvitriol wurden gelöſt und, ebenſo wie⸗ Schwefel⸗ů 

Salz⸗ und Salpeterſfäure, ins Auge geſprist, wo ſie außer⸗ 

dem noch zur Bildung von Hornhautgeſchwüren wenn nicht 

zur Zerſtörung des ganzen Auges führten. Manche riefen 

SOhreneiterungen herpor, indem ſic Arſenpaſte, Kanthariden⸗ 
pflaſter und verſchiedene Säuren in den, Gehörgang 
brachten. Simulierung von Schwerhörigkeit oder Taubheit 

iſt beſonders bäufig, aber durchaus nicht immer von Erfolg 

begleitet, denn man kennt eine Menge raffinierter Unter⸗ 

ſuchungsmethoden, um ſolche Simulanten zu entlarven. 

Manchmal genügt dazu ſchon ein bißchen angewandte 

Pſychologie. Einen „Kranken“, der ſteif und ſeſt erklärte, 

auf einem Ohr taub zu ſein, fragte ein Ohrenarst, nachdem 

das andere geſunde Ohr verbunden worden war, plötzlich 

mit ber harmloſeſten Miene von der Welt: „Und fetzt hören 

Sie alſo überhaupt gar nichts?“, worauf der Herr Simulant 

betrübt zum großen Gaubium der Anweſenden abnungslos 
antwortete: „Nein, jetzt höre ich gar nichts!“ Er hat dann 

ſeine „Miſſetat“ reuevoll geſtanden. 

Von inneren Krankbeiten iſt Ruhr nicht ſelten ſimuliert 

worden. Die Leute nabmen alle möglichen Abführmittel 

ein, darunter natürlich mit Vorliebe die ſtarken, wie Ka⸗ 

lomel, Aloe, Coloquinten, Gummiautt, aber⸗ auch andere 

Chemikalien, wie Kaliumbichromat, das blutige Durchfälle 

erzeugt, ebenſo Safran. Ein, Mann ſimulierte Herzkrank⸗ 

beit, indem er maſſenhaft Tabak kaute, und 

erzielte bamit tatſächlich einen lehr ſchuellen Puls. 

Andere tranken zu dieſem Zweck viel und ſtarken, ſchwarzen 

Kaffee und haben daburch nicht ſelten ihrer Geſundhelt 

dauernd geſchadet. Geradezu bedenklich waren oft die Folgen. 

wenn Simulanten Herzkrankheiten künſtlich durch Ein⸗ 

nehmen von Herzarzueimitteln, wie Digitalis, Oleander⸗ 

blätter, Koffein, Theobromin und anderen, oft aller⸗ 

ſchwerſten Herzgiften bervorzurufen, verſuchten, und ſo 

mancher Tod durch Herzſchlag iſt dadurch erfolgt. Ebenſo 

gefährlich war die eine Zeitlang berrſchende „Mode“, durch 

Einnehmen von Pikrinſäure Gelbiucht vorzutäuſchen. Durch 

die chemiſche Unterſuchung ließ ſich mit Leichtigkeit feſtſtellen, 

daß die Gelbfärbung der Haut, die allerdings durch das Ein⸗ 

nehmen dieſes Giftes tatſächlich erfolgte und ſehr intenſiv 

war, nicht wirkliche und echte Gelbiucht bedeulete. Aber die 

Pikrinſäure iſt auch ein ſtarkes Herzgift, und ich ſelbſt habe 

einen Unglücklichen an den Folgen ſeiner Simulation ſterben 

ſeben, obne daß es möglich geweſen wäre, ibn au retten. Daß 

Zucker krankbeit und Nierenentzündung gern vorgetäuſcht 

werden, kann man ſich denken. Solange ſich die Leute be⸗ 

gnügen, einfach ein bißchen Zucker oder Eiweit in das 

gewiffe Fläſchchen für die chemiſche Unterſuchung zu 

ſchmuggern, iſt es nicht ſo ſchlimm: 

wenigſtens ſchaben ſie nicht ihrer Geſunbheit. 

ſondern werden nur, allerdings ſehr leicht erwiſcht. Denn 

das Eiweiß, das ſite bineinſchütten, iſt Hühnereiweiß und 

nicht Blnteiweiß, der Zucker Küchenzucker und nicht Trauben⸗ 

zucker, wie er durch die Zuckerkrankheit ansgeſchieden wird; 

das alles läßt ſich chemiſch leicht feſtſtellen. Einig⸗ wagten 

es, burch Einnehmen von Terventin oder chromſanrem Kali 

ſich eine echte Nierenentzündung zu machen, und auch von 

ihmen find mehrere an dieſer ſelbſt erzeugten Krankheit 

geſtorben. 

Die bier erwähnten Simulationsmittel und -methoden 

find natürlich nur ein kleiner Teil aller bekannten; ſie 

nützen nicht immer, ſchädigen aber oft die Geſundbeit ſchwer 

und danernd. Dr. med. KarIl Ander. 

  

Die Amme durch Nadiv. 
öů „SOSRyfe. ů 

„Achtung! tung! Es muß ausrahmsweiie noch eine 

etwas Egewöbrche aber ſehr dringende „S0OS“⸗Meldung 
angefügt werbenl“ 

So meldete der Anſager einer engliſchen Radio⸗Stadion. 

gleich nach Beendigung 
enaliſchen Bevölterung⸗ 

des üblichen Radioprogramms der 
  

kommen, wie ſie ü auf den Azoren nicht vorhanden 

2. Beiblatt det Daniiger Völrstinne 

„Sonte in Briahton eine lunge Mutter imſtande und gewillt 
ſein, ein neun Wochen altes Bobv zu näi rei, ſo wird um ſo⸗ 
fortige Mitteilung gebeten, an: Mr. R. C. Baſſeit, 15, Bath⸗ 
Strect, Brighton. Telephon Brighton 4632. Es gilt, das Leben 
eines DMinet 58 retten!“ ů 

e Mutter des nahrungsbedürftigen Babys war zu krank, 
um ſelbſt ihr Kind nähren zu lönnen, und dieſes ſeen 
ungewohn hen Alerne N bisbe Uaſcht das Reſultat des 

ilferufe⸗ i- ü i 

Oefjientlichteit gevrungen. Ver uichs weiet in die 

Jurchtbures Exploſionsunglüch in Pittsburg. 
Ein Gastank in die Luft gejlogen. — Bisher 20 Tote 
und Hunderte von Veiiehten⸗ — Entſetzliche Pairif. 

Im Nordteil der Siadt Pittabnra (Pennſylvania) 
ercignete ſich eine jolneuſchwere Exploſion eines großen Gas⸗ 

tanks der Eanitable Gaßsgeſellſchaft. Die Exploſion war ſo 
gewaltis, daß die Erſchütierung in der geſamten Umgebung 

verſpürt wurde. Meialteile bes rieſigen, Tanks murden 
viele Straßen weit 0,e Den Zahlreiche Gebände erlitten 

Beſchädigungen, ſogar in dem entiernt gelegenen Geſchäſts⸗ 

viertel gericten die Hänſer ins Schwanken, ſo daß man an⸗ 
nächſt an ein Erdbeben glaubte. Hei der Exvloſion haben 

nach den bis jetzt vorliegenden Berichten über zwanzig Per⸗ 

ſonen den od gefunden, mehrere hundert ſind verletzi. 

Die Aerzte der Pittsburger Krankenhäuſer ſchätzen die 

Zabl der infolge der Exploſivn des Gastanks als 

verletzt gemeldeten Perſonen anf 300—600. 

Die betroffene Gasanſtalt beſchäftigte im ganzen etwa 

300 Arbeiter, doch iſt noch nicht bekannt, wieviel Perſonen 

im Augenblick der Kataſtrophe au der Arbeit waren. Von 

ſachmänniſcher Seite wird behauptet, daß der explodierte 

Tank fünf Millionen Kubikfuß faßte⸗ und der größte der 

Welt war. Augenzeugen berichten, daß ſofort nach der unter 

furchtbarem Getöſe erfolgten Exploſion die benachbarten 

  

eeveeeeeeee
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Ein ſonderbares Prüſent. 

Wie lindlich geht es doch 
manchmal in den „höchſten 

Kreiſen“ zu. Der König und 

die Königin von England be⸗ 

ſuchten dieſer Tage eine 

Wtebie e wo man ihnen, 

wie die Blätter melden, „zu 
ihrem größten Vergnügen“ 

ein Geſchenk überreichte, das 

Hisvene neuartig iſt und 

isher noch keine Vorläufer 

bat (hoffentlich auch teine 

Rachahmer finden wird!), 
nämlich zwei Trinkgefäße, 

die die engliſchen Politiker 

Baldwin und Llond George 
darſtellen. Der König kann 

alſo, je nach Wunſch, ſeine 

Miniſter mit wechſelndem 

Inhalt genießen. — Unſer 

Bild zeigt die beiden Trink⸗ 

gefäße, den ernſten Baldwin 
und,den heiter lächelnden 

Lloyd George. 
errrrrrrrr 

Der geſcheiterte dentſche Ozeanfiug. 
Zerſchlagene Hoffnungen. — Auch Junkers gibt auf? 

Trotz der verſchiedenen einandex widerſprechenden Mel⸗ 

dungen über die Urſach des Unglücks, von dem die auf den 

biit v. ſtutionierte Heintel⸗Maſchine „D. 1220“ in dem Augen⸗ 

blic betroffen wurde, als ſie zum Fluge nach Amerika end⸗ 

üͤltig ſtarten wollte, ſcheint es feſtzuſtehen, daß das Flugzeug 

infolge des hohen Seeganges verunglückt iſt. 

Aus dem Unglüc des Heintel⸗Flugziuges läßt ſich nun die 

Lehre ziehen, daß als Zwiſchenlandungsplätze für Schwimmer⸗ 

jlugzeuge nur Hälen mit geſchloffenem Waſſerbecken in Frage 

  

u ſein ſcheinen. Horta hat nur einen ganz keinen Hafen, in 

m ein Start der großen Maſchinen überhaupt unmöglich 

wäre. Aus dieſem Grunde mußte auch das Heinkel⸗Flugszeug 

die oſſene Reede aufſuchen, wo es ůü 

zum Opfer jefallen ift. Sobald aber die See bewegter iſt, be⸗ 

ſteht die Gefahr, daß die Schwimmer durch allzu ſtarke ellen 

abgebrochen werden. * 

Aus dieſen Umſtänden ſcheint nun auch das uandere auf den 

Azoben befindliche Ozeanflugzeus. nämlich 

die Junkers⸗Maſchine „D 1230,, berelts die Konſequenzen 

gegoCεn 

haben. Denn der urſpruünglich nach dem einkel⸗Flugzeuge 

in Ausſicht genommene Start iſt naserälüchen, sbwohl das 

über dem Ozean herrſchende Wetter laum lemals für einen 

Flug nach Amexila ſo günſtig war, wie es gegenwärtig der Fall 

iſt. Die Junkers⸗Piloten dürſten aber zu der Einſicht ge⸗ 

kommen ſein, daß ein Start ves Schwimmerflugzeuges 

„D 1230“ auf offener Ser nicht in Siart kommen lann. Da 

aber auf den Maffer ein für einen Start ausreichenver Hafen 

mit ruhigem Waſſerſpiegel nicht vorhanden iſt, dürite der 

Ozeanflug der bei den Azoren. liegenden Junters⸗Maſchine vor 

den Azoren aus als enpgültig aufgegeben zu betrachten ſein. 

Unter den vorſtohendggeſ Vosng a Verhältniſſen richten ſich 

alle Erwartungen, die man in bezu auf einen deutſchen Ozean⸗ 

flug hegt, ausſchlieblich auf die boote. Nun muß zuge⸗ 

eben werden, daß die Schwimmerſlugzeuge den bisherigen 

g er hinſichtlich des Starts und der Lamun in jeder 

eiſe überlegen waren Das bisber im Luftverkehr efindliche 

lugboot lonnte bei bewegter See ebenſo wenig wie das 

immerflugzeug vom Waſſer loskommen⸗ während bei 

ruhigem Waſſer das Schwimmerflußzeug dem Flugboot über⸗ 

legen war. Selbſt 

die ſonſt ſo vorzüglichen Dornier⸗Wal⸗Flugdoyte, 

die im deutſchen Luftverkehr auf den Strecken Siettin—Stock⸗ 

holm und Stettin—Sslo eingeietzt Nus brauchen für ihren 

Start einen ruhigen Waſſerſpiegel. Run haben die Rohrbach⸗ 

Flugzeugwerte zwei völlig neue Konſtruktionen herausgebracht, 

nämlich die „Nocco, und „Robvs“, die ſich in der Hauntſache 

von der bisherigen Bauart der Flusbovte dadurch unterſchden. 

daß ſie gekielte Boote darſtellen. Zweck dieſer Konſtruktion 

war, zu ermöglichen, daß die Flugboote bhei jedem Sesgang. 

alſo auch bei ſchwererem, ſtarten und landen. Sowohl üit der 

„Focco“ wie mit der „Robbe“ ſind bis jetzt ſeit etlichen Wochen 

Probeflüge ausgeſührt worden, die, allen den auf ſie geſetzten 

Erwartungen entſprochen haben. „Rocco“ jowohl wie „Robbe“ 

von deren Tup zwei Maſchinen hergeſtellt wurden. ſind ft: 

einen Kead pl i auserſehen worden. Noch im Lauſe dierer 

Woche ſind die letzten Probeflüge der    

  
  

Uun der lebhafteren Dünung 

  
Robbe“ auf dem Kopen-⸗ 

Dienstag, den 15. November 1927 

  

Gebäude elnſtürzten und die Straßen auſgewühlt wurden. 

Die Telephon⸗ und Stromleitungen ſowie die Waſſer⸗ 

leitungsrohre wurden zerriſſen und die daburch entſtandene 

Keberſchwemmung und die großen Trümmerhaufen in der 

Straßen erſchwerten bdas Rettungswerk der Polizei und 

Feuerwehr. ů 

In einer mehrere Straßen entfernt liegenden Schule be⸗ 

fanden ſich gerade 200 Kinder auf dem Schulhole, von deuen 

mehrere durch Trümmerſtücke verletzt wurden. In der Um⸗ 

gebnng der Uuglücksſtätte brach eine Panik ans. Die Ein⸗ 

wolmer flüichteten anſ die Straße. (Die erſten eli gebor⸗ 

Harch Toten waren Arbeiter. Die Wucht der Exploſton wird 

urch die Tatſache illuſtriert, daß zentnerſchwere⸗. Siücke von 

Tankſtahlſtreben eine Meile von der Unglücksſtätte entfernt 

aufgeſunden wurden. 
Drei Häuſerblocks entfernt wurde cin Stratzenbahnwagen 

zertrümmert und ſämtliche Fahrnaite verletzt. Alle Kranken⸗ 

hänſer von Pittsburs ſind mit Verletzten überfüllt. 

Noch mehrere Stunden nach der Exploſion des Gaſometers 

war es den am Rettungswerk beteiligten Perſonen 

unmöglich, nach dem Mittelpunkte des verheerenden 

Diſtriktes voraubringen. 

Es wird angeuommen, baß Arbeiter, die Reparaturen vor⸗ 

nahmen, durch unvorſichtiges Hantieren, mit einer Löt⸗ 

flamme das Unglück verurſacht haben. Die Exploſion ereig⸗ 

nete ſich mitten in einem Bezirk, der von Arbeiterwohn⸗ 

häuſern, Fabriken und Speichern überfüllt iſt. In vielen 

Fällen haben einitürzende Fabrikgebäude ſämtliche. Arbeiter 

Unter ſich begraben. Man befürchtet, daß die Zahl der Toten 

noch erheblich ſteigt, da viele Perſonen, darunter oft ganze 

Familien, mit außerordentlich ſchweren Verletzungen in die 

Hoſpitäler eingeliefert werden. Branddirektor Smith, ein 

Augenzeuge der Exploſion, erzählte, daß der rieſige Stahl⸗ 

tank ſich wie ein Rieſenballon mehrere hundert Fuß in die 

Luft erhoben habe. Er blieb zunächſt einen Augenblick lang 

völlig in Takt und zerbarſt dann unter rieſigem Getöſe wie 

eine Bombe. Stahlſtücke von vielen Tonnen Gewicht flogen 

wie Pappdeckelfetzen durch die Luft. 
S„eeenSSSY

 

   

Hagener Flughafen Caſtrup in Ausſicht genommen. Von ihrem 

Musgang hängt es ab, ob und wann Rohrbach zum Ozeanflug 

ſtarten wird. 

Der Abſchluß einer Juſliztragödie. 
Slater nach 19 Jahren frei. 

Der Miniſter für Schottland hat betanntgegeben, daß der 

vor 19 Jahren wegen angeblichen Raubmordes zum Tode ver⸗ 

urteilte, aber dann zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigte 

Deutſche Slater in Freiheit geſetzt werden ſoll. Eine Wie⸗ 

deraufnahme des Verfaͤhrens iſt nicht in Ausſicht genommen. 

Der Fall Slater en Iu der ſenſatlonellſten in der neueren 

Geſchichte der engliſchen Juſtiz. Im Dezember 1908 wurde in 

Glasgow eine ällere Dame, Miß Gilchriſt, ermordet aufgefun⸗ 

den. Von ihren Juwelen ſehlte eine Broſche. Die Polizei er⸗ 

mittelte, daß ein Juwelenhändler Oscar Slater, ein ehemaliger 

reichsdeutſcher Staatsangehöriger, einen⸗ Pfandſchein, der auf 

eine Diamantbroſche lautete., in Glasgow verlauft hatte, und 

dann nach Amerika abgereiſt war. Auf ameritaniſchem Boden 

wurde er verhaftet. Im Mai 1909 ſprachen, die Geſchworenen 

in Edinburgh ihn ſchuldig: 16 hatten für uſchuldig Leſtimmt, 

fünf für „Schuld nicht erwieſen“, einer für ſchulbig“. Dieſe 

Stimmenverteilung hätte nach engliſchem Geſetz zum Freiſpruch 

genügt, nach ſchottiſchem nicht. Slater wurde wegen Mordes 

zum Tode verurteilt. 

Eine öffentliche Agitation ſetzte ein. 

Auf Grunv einer Petition mit 20 000 Unterſchriften 

wurde Slater zwei Tage vor dem Hinrichtungstermin zu 

lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. Er kam in das Zucht⸗ 

haus von Peterhead. 

191⁴ Meitcts bueg ſich daß ie 

ſuchung ein. Es ergab ſich, da⸗ jene 0 

Monat vor dem Morde zurücklag, daß die 

  

eine „halbamtliche“ Unter⸗ 

Pfandſcheingeſchichte einen 

Broſche nicht mit der 

von Miß Gilchriſt identiſch war, und daß die Ausſage der,⸗ ein⸗ 

die Slater geſehen haben 

Zeugin meldete ſich, die 

Mann auf der Straße 
zigen Zeugin, eines Botenfräuleins, 

wollte, anfechtbar war. Eine neue 

Gattin eines Wirts, die einen anderen 

geſehen hatte. 
Schon 1912 

Broſchüre ertlärte er. 
ßriff Conan Doyle in den Fall ein. Iu einer 

es ſei an Slater ein üer Geſeng 4. 

ſehen. Dem „Daily Herald“ fagte ein boher ingnis⸗ 

Veantten Slater ſei, entgegen der⸗ Gewohnheit, lebens⸗ 

längliche Zuchthäusler nac) 12 bis 15 Jahren zu, Lentlaſſen, noch 

nicht frei, weil er ſtaatenlos ſei. Die engliſche Juſtiz hat num 

den Fall ein Ende gemacht —ein, Ende der Verlegenheit, ohne 

Wiederaufnohme, ohne ſormalen juriſtiſchen Abſchluß. 

  

Die ſchüchternen Camporgianer. 

Ein Dorf. in dem nicht geheiratet wird. 

Camporgiano heitt ein Dori nicht weit von Rom, in dem 

eigentümliche Zuſtände au herrichen ſcheinen. Wie eine 

ſtatiitiſche Erhebuna ietzt ergeben hat, iß in dem Dorf, das 

mehr als 1000 Einwohner zählt, ſeit Beainn des Jahres 

1925, alſo ſeit faſt 3 Jahren. nicht eine einziae Trauung voll⸗ 

vgen worden. Dabei erfreut ſich Camporaiano einer großen 

Mnzahl von jungen Leuten in heiratsfähigem Alter, und 

sie Mädchen von Camporgiano ſtehen im Ru? beſonderer 

Schönheit und Anmut. 

  

       



Lirtscffeuft. Mandel. Scniſfſaſurt 

Nie Konjunktur im Maſchinenban. 
Unveränderte Lage, aber lein Grund zum Peſſimismus. 

Wie der Verein Deutſcher Maſchinenbauanſtalten mitteilt, 

hat 925 per Beſchäftigungsgrad der deutſchen Maſchinenfabriken 

im Monat Srtober gegenüber dem Vormonat kaum weſentlich 

verändert. Das gilt beſonders für das Inlandsgeſchäft. Wo 

ſich im Auftragseingang eine tleine Abſchwächung bemerkbar 
macht, z. B. im Landmaſchinenbau, dürſte das alt Saiſon⸗ 

erſcheinung zu werten ſein. Ein beſſeres Auslandsge⸗ ſchäft 

hatten nur einige Zweige des Maſchinenbaues, u, a. vie Werk⸗ 

zeugmaſchineninduſtrie und der Kraftmaſchinenbau, zu ver⸗ 

zeichnen. Maſchiner ban ſich, nach ven Darlegungen des Vereins 

Deutſcher Mafchinenbauanſtalten, der Auftragseingang, wenn 

auch nur unweſentlich, vermindert. 

Die wöchentliche Arbeitszeit iſt im Laufe des Monats 

Oktober von 5052 auf 50 Stunden herabgeſetzt worden. Ent⸗ 

nd diefer Verminderung der durchſchnittlichen Wochen⸗ 
arbellszeit der Maſchineninduſtrie vollzog ſich eine Erhöhung des 

Belegſchaftsſtandes. Die Zahl der gcleiſteten Arbeitsſtunden 

iſt aber iusgeſamt nievriger als im Vormonat. Offenbar iſt es 

manchen Firmen nicht möglich, die Belegſchaften in dem Maße 

zu erhöhen, wie das zum Ausgleich zur Verlürzung der Arbeits. 

zeit notwendig geweſen wäre. Die Auffaſſung wird durch die 

ſtändige Nachfrage nach Facharbeitern unterſtrichen. 

In vber Maſchincnausfuhr nach dem Auslande laſſen ſich 
neue Rekorditeigerungen feſtſtellen. Im September wurden 

rund 50 000 To. im Werte von 92 Millionen Mark exportiert. 

Die Ausfuhr im September iſt damit die vöghach die überhaupt 

nach dem Kriege erreicht werden konnte. Nach dem Gewicht 
gerechnet, bleibt ſich aber gegenüber der vurchſchnittlichen 

Monatsausfuhr ves Jahres 1913 immer noch um rund zehn 

Prozent zurück. Das Verhältnis der Maſchineneinfuhr und der 

Maſchinenausſuhr iſt aber das gleiche wie vor dem Kriege. 
Die vom Ausland bezogenen Maſchinen machen gegenwärtig 

wieder, wie das vor dem Kriege der 11 war, 15 Prozent der 
deutſchen Maſchinenausfuhr aus. Zieht man den Wert der im 
September 1927 ausgeführten Maſchinen in Betracht, ſo ergibt 

ſich, daß er um 35 Prozent größer iſt als der durchſchnittliche 

Wert der monatlichen Maſchinenausfuhr im Jahre 1926, wäh⸗ 
rend der Wert der geſamten Fertigwarenausfuhr Deutſchlands 
nur um 20 Prozent, und der Wert der deutſchen Geſamtwaren⸗ 
ausfuhr überhaupt nur um knapp 15 Prozent zugenommen hat. 

Hinſichtlich der weiteren Entwicklung der Maſchineninduſtrie 
iſt der Verein der Deutſchen Maſchinenbauanſtalten der Auf⸗ 
faſſung, „daß die bisher feſtzuſtellende Auſwärtsbewegung vor⸗ 
läuſig zum Stilſtand gekommen iſt.“ In dieſem Zuſammen⸗ 
hang wird betont, „daß alles daran geſetzt werden muß, um das 
allgemeine Vertrauen in die geſunden Grundlagen der geen⸗ 
wärtigen deutſchen Wirtſchaftslage aufrecht zu erhalten“. Der 
Bericht bemerkt aber dazu, „daß es ven für unſere Wirtſchafts⸗ 
politik verantwortlichen Stellen nicht immer in vollem Maße 
bewußt zu ſein ſcheint, wie entſcheidend wichtig gerade dieſer 
pſychologiſche Faktor iſt.“ 

Uebergriff auf fremdes Gebiet. 
Lumitſeibegrütnderng ber Rheiniſchen Schwerinduſtrie. 

Die Grändung der neuen deutſchen Azetat⸗Kunſtfeide Att.⸗Geſ. 
„Khobiafeta“ in Freiburg i. B. unter maßgeblicher Beteiligung 
bekannter Perſönlichkeiten aus der weſtdeutſchen Schwerinduſtrie hat, 
wie gemeldet wird, in Fachkreiſen Ueberraſchung und Vermunde⸗ 
rung hervorgerufen. Man fragt fich, ob die an der Gründung be⸗ 
teiliglen Herren, die ſich jetzt in einem ihnen volldommenen fremden 
Induſtriezweig betätigen wollen, über die erforderlichen fachmänni⸗ 
ſchen, betriebsorguniqtoriſchen und klommerzienen Erfahrungen 
verfügen bäw. ſich genügend ſachverſtändige Hilſe geſichert haben, 
um ein derartiges Unternehmen in Gang zu ſetzen und rentabel züu 
geſtalten. Man verweiſt auf das abſchreckende Beiſpiel der Chemi⸗ 
ſchen Lextilwerle von Gieſches Erben, jener ſchwerinduſtriellen 
Gründund, die nach Einbuße von mahreren Millionen ſtillgelegt 
werden mußte und nur mit Hilſe der Vereinigten Glanzſtoffabriken 
Akt.⸗Gej. und der Neederlandſchen Kunſtzijde Induſtrie nach ſehr 
orheblicher Entſchädigung an dieſe beiden Unternehmen wieder in 
Gang gebracht werden konnte. — Der Name „Rhodiaſeta“ läßt 
Darauf ſchließen, daß die gleichnamige franzöſiſche Kunſtſeidefavrik 
an dem neuen Unternehmen nicht unbeteiligt iſt. Es fragt ſich 
allerdings, inwieweit die franzöſiſche Hilfe ſich erſtreckt und ob ſie 
überhaußt in der Lage iſt, die Rentabilität der neuen Gründung zu 
lichern. Ob die Potenilage in Deutſchland die Herſtellung von 
Aßetat⸗Seide geſtattet, kann im Augenblick nicht erſchöpfend be⸗ 
urteilt werden. Soweit man weiß, bat die J. G. Farbeninduſtrie 
gemeinſam mit den Vereinigten Glanzſtoffabrilen vor einem Jahr 
cbenfalls eine Azeta:⸗Seidefabrik in Berlin⸗Lichtenberg begründet, 
die ſich im Beſiß der maßgebenden Patente befinden foll. 

Iuduſtrie⸗Gasverſorgung in Oberſchleſien. 
Aus Oberſchleſien wird uns geſchrieben: In der ober⸗ 

ſchleſiſchen Zentrumæpreſſe werden umfangreiche Pläne zur 
Casverſorgung der Städte Beuthen und Gleiwitz durch über⸗ 
ſchüſſiges Induſtriegas erörtert, die innerhalb der bürgerlichen 
Verwaltungen der beiden Städte anſcheinend ſchon zu einer ge⸗ 
wiſſen Reiſe gediehen find. Beuthen ſoll an Stelle der ehedem 
vorgeſehenen Verſorgung durch das Hindenburger kommunale 
Gaswerk von der Hohenzollerngrube und Gleiwitz von der 
Oberkols⸗A. G. mit äußerſt billigem Induftriegas verſorgt wer⸗ 
den. Die Vorverhandlungen des Gleiwitzer Magiſtrats in 
dieſer Frage ſcheinen dicht vor dem Abſchluß zu ſtehen. 

  

Die Geſchaftslage in der Konfeltion. Der Vorband deitt⸗ 
icher Damen⸗ und Mädchenmäntelfabrikanten bat eine Se⸗ 
ſtandsaufnühme über die gegenwärtige Lagerbaltung aufge⸗ 
nommen.0 Danach iſt infolge des guten Geſchäftsganges und 
der vorſichtigen Dispofitionen der Vorrat an unverlauften 
fertigen und in Atbeit veſindlichen Manteln unverhältnismäßig 
kleiner als in derſelben Zeit des Vorjahres. Gerade der dent⸗ 
ichen Konfektion hat man in der letzten Zeit nachgeſagi, Daß 
jich die Logerhaltung vergrößert bal. Auf Grund der Er⸗ 
bebungen des genannten Vereins ſcheint das nicht der Fall 
dn ſein. 

Berlin will eine Auslandsanleihe Der Magiſtrat 
der Stadt Berlin beſchäftigte ſich mit der Deckung der Auntg 
fräher gefaßte Gemeinpebeſchlüſſe norwendigen Ausgaben. Er 
will zu dieſem Iweck eine Auslandanleibe von 120 Millionen 
Reichsmart in Vorſchlog bringen. Die Ausgchben betreffen aus⸗ 
ichließlich produttiven Zwecken, insbeſondere für Schnellbahnen, 
Straßenbahnen, Elektrisitätswerke ulv. Die Entſcheidung des 
Magiſtzats betraf im weſenlichen die Frage, in welcher Höhe 
im gegenwärligen Augenklick vie Aufnahme ei i 
e e , Keaſra n I ied ſich der Magiſtrai iñ 
eine Auslandsquleihe. is in gihtrat für 

  

ifefa- ien in Poten. Einer Meld der 
„Ajeucja Lichodnia“ zufolge wird eine polniſche Gummijaprit 
in der nächſten Zeit die Herhellung von Aittogummireifen anf⸗ 
nehmen., die bisser in Polen noch nicht angefertigt wurden. 

Spott· Turnen- Spiel 
Fußballſpiele am Suizgtag. 

Außer dem Auswahlſpiel für dic Städtemannſchaft, daß 
um 752 Uhr auf dem Huſarenplatz in Langfuhr ſtattfindet, 
Winsira⸗ am morgigen Bußtag noch folgende Spiele zum 

ustrag: 
Fichte J Jugend gegen F. T. Schidlitz Jugend um 51 Uhr. 

Huüſarenplatz, Langſuhr. — Fichte II Pegen F. T. Danzig II 
um 10%% lihr in Ohra. — Freiheit II gegen Zoppot II um 
10% Uhr in Heubude. — F. T. Langfuhr II gegen Plehnen⸗ 
dorf Lum 10% Uhr, Huſarenplatz. — Stern J gegen Lang⸗ 
fuhr II um 1072 Uhr, Kampfbahn. — Jugendabteilung: 
Fichte II gegen Troyl J um 9 Uhr in Ohra. — Langfuhr 1 
gegen Bürgerwieſen Jum eh Uhr, Huſarenplatz. 

Neuer deutſcher Weltrehord im Heben. 
Einen neuen Weltrekord im Gewichtheben ſtellte der 

Dorkmunder von Trebiatowſki in Hamborn anläßlich 
des Endkampfes um die Deutſche Meiſterſchaft im Gewicht⸗ 
hoeben zwiſchen Uniun (Hamborn] und Siegfried (Dortmund) 
anf. Im beidarmigen Drücken erzielte er 2177½ Mfd. Die 
bisherige Welthöchſtleiſtung wurde von dem franzöſiſchen 
Berufsathleten Rigvulot mit 215 Pfd. gehalten. Außer⸗ 
dem verbeſſerte er den deutſchen Rekord im beidarmigen 
Stoßen mit 274 Pfd. Beide Leiſtungen wurden vom Kampf⸗ 
gericht anerkannt. 

Der franzöſiſche Schwergewichtler Charles Rigoulot 
konnte in Paris den Weltrekord im linksarmigen Reißen 
verbeſſern. Er brachte die gewaltige Laſt von 96,5 Kilogramm 
zur Hochſtrecke, womit der bisherige Weltrekord um 1 Kilo⸗ 
gramm höher geſetzt wurde. öů 

Olympiu-Proteſt Eglands. 
Das engliſche Olympiſche Komitee hielt am Sonnabend 

in London gemeinſam mit den Vertretern der maßgebenden 
engliſchen Sportverbände eine Tagung ab, in der beſchloſſen 
wurde, an das Internationale Olympiſche Komitee in 
ſchärfſter Form eine ofſfiziellen Proteſt zu richten, in dem 
gegen die Bezahlung des Lohnausfalles Stellung genommen 
wird. Auf Grund der Beſprechungen kann damit gerechnet 
werden daß England — abgeſehen von den engliſchen Fuß⸗ 
ball⸗ und Hockeyverbänden — ſich an den Olympiſchen 
Spielen in Amſterdam 1928 beteiligen wird. Nähere Einzel⸗ 
heiten waren nicht zu erfahren, da den Vertretern Schweige⸗ 
pflicht auferlegt worden war. 

Mitteleuropäiſcher Fußballpokal. 

Auf dem Sportplatz Hobe Warte in Wien kam am Sonn⸗ 
tagnachmittag der Entſcheidungskampf zwiſchen Rapid⸗ 
Wien und Sparta⸗Prag um den Nokal von Mitteleuropa 
vor etwa 40 000 Zuſchauern zum Austrag. Der Kampf en⸗ 
dete mit einem Siege von Rapid mit 2:1 (1:0). Im End⸗ 
ergebnis wurde jedoch Sparta, die das erſte Spiel mit 6:2 
Toren gewannen, zum Sieger erklärt. Sparta wurde auch 
der Pokal überreicht. 

Ueberraſchendes Verſagen des Bundesmeiſters. 

Der Dresdener Sportverein, der gegenwärtige Fußball⸗ 
Bundesmeiſter des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes, war 

Eingana. Am 14. November: Poln. D. „Poznan“ 
1121) von Korſör, leer jür Warta, Weſterplatte: deutſch. 
D. „Ruth“ (341) von Stettin mit Gütern für Prowe, Schell⸗ 
mühl: deutſch. D. „Helene“ (152) als Nothafen jür Prowe, 
Hafenkanal; dän. D. „Polonia“ (4519) von Neuyork mit 
Pafagieren und Gütern für II. B. C., Hafenkanal: dän. 
D. „Halfdan“ 1854) von Kypenhagen mit Gütern für Rein⸗ 
bold. Hafenlanal, deutſch. D. ⸗Induſtrie“ (1275) von Oxel5⸗ 
ſund mit Erz für Schenker, Uferbahn: deutſch. D. Saturn“ 
(15%) von Fleusburg mit Gütern für Prowe, Hafenkanal: 
deutſch. D. „Gertrud Schünemann“ (611) von Lübeck, leer 
für Morv u. Cie., Leaan: ſchwed. D. „Gevallia“ (708) non 
Delfanl, leer für Prowe, Schellmübl: ſchwed. D. „Caringa“ 
(518) von Kopenhagen, leer für Poln. Skand., Beſterplatte: 
finn. M.⸗Sch. Petrolea“ (80) von Helſingfors. leer für 
Behnke u. Sieg, Schellmühl: ſchwed. D. „Guſtavsberg“ 
(7s) von Stockholm. leer für Poln. Skand., Weſterplatte: 
voln. Schl. „Enal“ mit den poln. S.⸗-L. Bartek. (879% und 
„Benek“ (36900 von Gdingen. leer für Viſtula Baltic, Hafen⸗ 
kanal,, deutjch. D. Hecht“ 1599) von Königsberg mit Gütern 
jür Nordd. Llond. Safenkanal. 
„Ausgana. Am 14. Nonember: Deutich. D. Harald“ 

35½7) nach Torsbu mit Kohlen; deutich. D. „Helene“ (162) 
nach Hamburg mit Gütern; lett. D. „Viſturs“ 6838) nach 
Lopenbagen mit Koblen: ichwed. M.⸗S. Selmat (66) nach 
Anköppina mit Oelkuchen: holl. M.⸗S. -Moelima“ (04) nach 
Larlsbamn mit Koblen: deutich. D. „Venns“ (681) nach 
Genna mit Kohlen; ſchwed. D. „Oddevold“ 1634) nach Goten⸗ 
bera. kee Kohlen: deutich. M.⸗S. „Eros“ is1i) nach Zönigs⸗ 
yera. Ieer. 

Me polxiſche Lendesausſtellung 1829. 
Polen veranſtaltet im Jahre 1929 eine Allgemeine Landes⸗ 

ausſtellung, die ein genaues Bild der Enwicklung des Landes 
nuf allen kulturellen und Wirtichaftsgebieten geben joll. Das 
Unternehmen iß gros angesegt. Das Protektorat hat der Staats⸗ 
Präſident, das Cbrenpräfbinm Marjchall Pilinbikt übernommen. 
Die Regiernng bar alle Keforts zur ausgiebigen Bereiligung an 
der Ausſtellung aungehbsal. Infolgedeſſen hat ‚ch ein intermini⸗ 
ſterielles Komiter gebildet., in das jedes einzeilne Miniſterium einen 
Speziuldelegierten ais Voriragenden Rai für dis Landesausſtel⸗ 
lund entjandt hat. 
Da die palnijche Auswanderung die in Amerika. Deutſchiand, 
Frankreich. Dänemark uſm. volitiſch und wirtſchaftlich eine be⸗ 
deutendt Kolle pielt, in der Ausftellung eine der vier Hau, 
gruppen bilden wird, und da auch ionß der Zuflaß der Bejucher 
vom Anslaunde und von Heberiec fich f⸗ 
ipricht. dürite eine bedent 
ziger Hafens zu erwarten ß 

  

  

  

   

    

      

Der Atktienbranerei Schönbuich in Känigsberg wirn in diefem 
Sreiien rahre, eine Dividende in Höhe von 10 Proz- 

    

  

    Danziger Sparkassen-Aclien-Verein 
Nälckkaunnengasse 2334 Gegrændet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Pirmnd 

  

  Die neue Gminmtreifenfabritation rechnet auch mit Ausfuhr⸗ 
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von den Serienſpielen befreit, um mit den zwei Dresdener 
Gruppenmeiſtern der 1. Klaſſe eine Entſcheidungsrunde um 
die Bezirksmeiſterſchaft auszutrageͤn. Die ausgernhte 
DSV⸗Mannſtchaft trat im erſten Spiele gegen Dresden⸗ 
Löbtau an und brachte es nur zu einem 2: 2⸗Ergebnis. Ein 
nicht verwandelter Elfmeter konnte über das flaue Spiel 
des Bundesmeiſters nicht himwegtäuſchen. 

828. Sfamf Vierſtädte⸗Schwimmwetikämpfe. 
In Düſſeldorf boten die Schw.⸗V. Vorwärts Berlin, 

Gelſenkirchen, Düſſeldorf und Elberſeld vor 
überfülltem Hauſe überaus ſpannendke Kämpfe, Hervor⸗ 
ragende Leiſtungen auf allen Gebieten legten Zeugnis ab 
von der hochentwickelten Schwimmkunſt der Arbeiter⸗ 
Waſſerſportler. Das Waſſerballſpiel Berlin—Düſſeldori 
gewannen die Reichshauptſtädter knapp 5: 4. 100⸗Meter 
im Freiſtil ſchwamm Leonhardt, Düſſeldorf, in 1,03,4 Min. 
In der Geſamtwertung nahm Berlin den erſten Platz mit 
3n Punkten ein. Nachfolgend platzierten ſich Gelſenkirchen 
mit 21, Düſſeldorf mit 20 und Elberfeld mit 15 Punkten. 

Der ewige Kampf in Buenos Aires. 
Auch die 25. und 27. Partie des Weltmeiſter⸗Schachkampfes 

zwiſchen Aljechin und Capablanca endeten remis, und zwar 
nach 22 bzw. 38 Zügen. Nach wie vor führt alſo Aljechin 
4:2, wann es aber einer auf die erforderlichen ſechs Siege 
eget haben wird, läßt ſich jetzt weniger denn je voraus⸗ 
ſagen. 

Außer dem ewigen Schachmatch gibt es in der Hauptſtadt 
Argentiniens jetzt eine andere Sportſenſation, die weit mehr 
Intereſſe erregt. Die franzöſiſchen Tennisſtars erledigten 
ihre erſten Spiele während ihrer großen Weltreiſe. 
orotra ſchlug Morea 9:10, 9:7, 4· 6, 6: 3, 9 t, ein 

Reſultat, das immerhin für das Können des Südameri⸗ 
kaners ſpricht, auch wenn man in Deuſtchland aus Borotras 
Düſſeldorfer Gaſtſpiel ſehr wohl weiß, daß er es niemals 
liebt, ſeine Gegner „abzuſchlachten“, ſondern dem Publikum 
und dem Gegner gern „ſeine Chance“ gibt. Brugnon be⸗ 
ſiegte Cattruza 7:5, 6:3, 6:2. 

Boxbümpfe in Kövigsberg. 
Zum zweiten Male Aunden in Königsberg vor 3000 Zuſchanern 

Berunfsboxlämpfe ſtatt. In einleitenden Schwergewichtska fiegte 
Vongehr in der vierten Runde über Kuch mann durch k. o. 
Der Unterlegene proteſtierte, da er augeblich einen Nierenſchlag 
erhalten halte. Im zweiten Schwergewichtstreffen ſchlug Stief⸗ 
Berlin Dr. Bach⸗Heidelberg nach Punkten. Gleichfalls nach 
Punkteu ſiegte Federgewichtsmeiſter Paul Noack über den Dan⸗ 
ziger Arlt nach einem flotten Kampfe über acht Runden. Der 
Königsberger Lokalmatador Helmuüt Schulz konnte gegen den 
deutſchen Exmeiſter im Weltergewicht Walter Funke ein Unent⸗ 
ſchieden erreichen. Der franzöſiſche Kolonialneger Alonzo war 
dem Berliner Brandl ſehr überlegen und ſiegte ho nach 
Punkten. — 

Englaud gegen Frland 1:1. In Blackppol kam Sonn⸗ 
abend der Fußball⸗Länderkampf Irland gegen England zum 
Austrag, der 1: 1 unentſchieden endete. Das Schlußergebnis 
ſtand bereits zur Halbzeit feſt. 

  

PD., Volkstagsfraktion. Dienstag, den 15. November, abends 
7 Uhr: Sitzung im Fraktionszimmer des Voltstages. 

S 

ů S. P. D. Ohra. Am Mittwoch (Bußtag), 5 Uhr nachmittags, 
in der „Oſtbahn“: Mitgliederverſammlung. Tagesord⸗ 
nung: Die Auswirkung der Volkstagswahl und die So⸗ 
zialdemokratie. Ref. Gen. Brill. Alle Mitglicber, ebenſo 
alle Wähler der Partei ſind hiermit eingeladen. 

Deutſcher Arbeiter⸗Schuchbund, Kreis Danzig. Die nächſte 
Sitzung ſämtlicher Vereinsſchachwarte findet am Mittwoch, 
dem 16. November 1927, abends 7 Uhr, in Langfuhr, Lokal 
„Zum Oſtpreußen“ ſtatt. Das Erſcheinen der einzelnen 
Schachwarte iſt unbedingt erforderlich. Die Kreisſpielleitung. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“. Mittwoch, den 
17. November, vormittaas 10 Uhr. Mitaliederverſammlung 
in der Maurerberberge. Der Vorſtand. 

Soz. Arbeiter⸗Jugend, Langfuhr. Mittwoch, den 16. Nov.: 
Spaziergang. Treffen um 8 Uhr am Markt⸗ 

Soz. Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Mittwoch, den 16. d. M., nach⸗ 
mittags 5 Uhr: Mitgliederverſammlung. Vollzähliges Er⸗ 

ſcheinen erforderlich. 3 Uhr: Vorfiandsſitzung. 

SPD., 5. Bezirk, Langfuhr. Die Genoſſen, welche noch Aus⸗ 
lagen für die geleiſtete Wahlarbeit erſetzt haben wollen, wer⸗ 
den gebeten, ſich möglichſt Mittwoch (Bußtag) beim Gen. 
Schmidt, Mirchauer Weg 56, 1, rechts, zu melden. 

T. B. „Die Naturfreunde“. Mittwoch, 16. 11. (Bußtag): Fahrt 
nach Kielau. Abfahrt 8 Uhr morgens vom Haupibahnbof. 
Auunees Geld einwechſein, Päſſe mitbringen. Führer 

rtus 

Verband der Fabrikarbeiter Dentſchlands, Zablſtelle Dan⸗ 
zig, Bürv Karpfenſeigen Nr. 26. Am Donnerstag, dem 
17. November, findet im Lokale „Vereinshaus zur Alt⸗ 
ſtadt“, Tiſchlergaſſe 49, unſere Quartalsverſammlung ſtatt. 

Da die Tagesordnung wichtig, iit es Pflicht eines jeden 
Kollegen, zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Achtung! Nadfahrer „Solidarität“, Orts Schidlitz. 
Jeden Montag und Freitag, von 6 bis 8 Uhr udenps, finden 
in der Turnhalle Uebungsſtunden ftatt. Hierzu laden wir 
alle Freunde des Nadſports herzlich ein. Fahrräder ſind mit⸗ 
zubringen. Der Fahrwart⸗ 

D. M.B.⸗Sterbelaſſe. Sterbefälle 7 und 8, Chriſtian Rieck und 
Johann Day, werden kaſſiert vom 15. bis 22. November. 

Autliche Vörſen⸗Kotierungen 
Danzig, 14. 11. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Kloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,02 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 7. November 1927. (Amt⸗ 
Weisen 128. Piund) 13.75 G., Weizen (124 Pfund) 

12,50 G., Weizen (120 Piund) 11,62 G., Roggen 12.00—1250 
G., Braugerſte 11,75—12,75 G., Futtergerſte 11,25—11,75 G., 
Hafer 10350—11.00 G., kleine Erbſen 13.350—17,00 G., 
Biktoriaerbſen 21.00—2,00 G., grline Erbſen 16.00—24,00 G,, 
Ruyggenkleie 8,75.—-9,00 Weizenkleie, grobe 9,½25 G. (Groß⸗ gundeßs 2 TDünvnfert 
Handelsprrife per 55 rumm wagtonfrei Danaig) 
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Satijika 101¹½⁵⁰5 der Prieſter Novelle von Alexander Rewerow 

Stadt. Arbeiterviertel. Tote önnde und Katzen. Unge⸗ 
pflaſterte Straßen. Im Herbſt Schmutz. Im Sommer ber 
beklemmende Geruch faulender Tierleichen, alter Miſt⸗ 
haufen, denen dünner, unangenehmer Rauch entſteigt. An 
Feiertagen Schalen von Sonnenblumenkernen, Weiber auf 
den niedrigen Bänkchen vor den Hänſern, die Köpfe ihrer 
Kinder lauſend. Burſchen und Männer in Satinbemden, 
ſpielen Harmonika, gehen mit prächtigen kaukaſiſchen Meſ⸗ 
ſern aufeinander los, die ſie in den lackledernen Stiefel⸗ 
ſchäften tragen. An Werktagen Arbeit: Das Eiſenbahn⸗ 
depot, die Makkaronifabrik, die Herſtellung von Ziegel⸗ 
ſteinen aus Kuhmiſt. Die Männer in hochgekrempelten 
Anber' Peſch Wie imtt ſaue Ucc iechende Röcken, ſtampfen 
u r, beſchmiert mit ſäuerlich riechender Miſtlauche, 
Pferde, die in einer Tretmühle arbeiten. Hlauche, wie 

Er ſuen ieine 8 de 
r jagte ſeiner Frau auf der Straße nach, zerſchlug zu 

Hauße die Fenßerſcheiben, ſchmiß den Samowar büm eiſth. 
Er galt als gefährlicher Kerl. Klein, krummbeinig, breit⸗ 
ſchultrig, war er ſchwer zu überwältigen. Es war nicht rat⸗ 
ſam. mit ihm anzubinden. Er hatte einen ſo reichhaltigen 
BVorrat an gemeinen Schimpfwörtern, daß ihn die ganze 
Straße nicht übertrumpfen konnte. Wenn er an Feiertagen 
auß der Stadt kam, in lackledernen Schaftſtiefeln, das Hemd 
auf der Bruſt aufgeknöpft, füllte ſich die Straße mit Hunde⸗ 
gebell und Srauenſtimmen. Alle wußten: Sanjka Golo⸗ 
wanow kommt. 

Sanika arbeitete in den Eiſenbahnwerkſtätten Er ſtrich 
Wagen an. Als Junge hatte er in der Stadt beil dem Ban⸗ 
unternehmer Nikopolomw gearbeitet, kletterte auf Dächer, hing 
an Dachfirſten, ſtürzte auf das Pflaſter herab, konnte dann 
wochenlang nicht arbeiten, lag mit zerſchmettertem Hinter⸗ 
kopf im Bett „erholte ſich wieder und kletterte wieder mit 
dem Eimer auf die Dächer. Als er größer wurde, bekam 
er es ſatt, bei dem Bauunternehmer zu arbetten, und er trat 
in die Eiſenbahnwerlſtätte ein. Hier gefiel es ihm beſſer. 
Hatte er einen Wagen fertig geſtrichen, betrachtete er ihn 
liebevoll und rief luſtig: 
Los, Maxim! Fertig!“ 

Er fuhr nie in dem von ihm geſtrichenen Wagen. Da 
ſazen andere: Damen, Kaufleute, Beamte, Herren mit roten 
Backen, die niemals an Sanika dachten. Sahen ſie ihn in 
ſeinem ölbeſchmterten Hemd über die Schienen ſpringen, 
inteveſſterten ſie iich gar nicht für ihn, wußten nicht, daß 
das Sanjika, der Anſtreicher war, der ſeine ganze Liebe in 
die bellen, lackierten Türen der Eiſenbahnwagen hineinlegte. 

ür ſein eigenes Leben behielt Sanjka keine Liebe übrig. 
Rur die dumpfe Erbitterung vleler Jahre brachte er nach 
Hauſe mit. Kaum betrat er die Schwelle, neben der ſein 
dreijähriger Sohn, auch ein Sanika, mit großem, aufgetriebe⸗ 
wem Bauch herumrutſchte, kroch die Erbitterung aus ſeinen 
Augen bervor und ſtach ſeine Frau, die lockige Manjka. Aus 
den Augen der Frau kam ebenfalls die Erbitterung hervor⸗ 
gekrochen, und die zwei Menſchen biſſen ſich gegenſeitig wie 
zwei böſe, gebetzte Hunde. 

Nachts, in guten. Augenblicken, legte die Frau ihre Hand 
auf Sanjikas Kopf und ſtreichelte ſeine harten, ölgetränkten 
Haare. In Sanikas Herz glomm ein flüchtiger, wärmender 
Funke auf, doch auch das brachte ihm kein Glück. Infolge 
dieſer Nähe kamen Kinder. Die Frau ging entſtellt herum, 

mit vortretendem Bauch, mit unordentlichem Haar, nach 
Windeln riechend. Sanlkas Erbitterung wurde noch größer: 

„Teufliſches Leben!“ 
Es gab nur Enge und Kummer und kein Entfliehen. Als 

er neunundzwanzig Jahre alt war, hörte er auf zu trinken, 
begann ab und zu die Kirche zu beſuchen, dem Kirchengejang 
zu lauſchen, abends die Bibel in die Hand zu nehmen. Er 

las Matthäus, Markus, Lukas und Johannes, und ſand 
Troſt für ſein zur Hälfte vergendetes Leben. Innere Hellig⸗ 
keit durchdrang ihn. Wenn jemand ſich über die Unord⸗ 

nung des Lebens entrüſtete, autwortete Sanjka freudig: 

„Schadet nichts, Bruder, wir halten durch.“ 

Er beſchloß, durchzuhalten. Dabei wäre es vielleicht auch 

geblieben aber irgend jemand bekam es ſatt, zu dulden und 
durchzuhalten. Als Sanjka die Innenwände eines erſt⸗ 
klaſſigen Eiſenbahnwagens dearbeitete, den, wer weiß welche 

feinen Herren benutzen ſollten, flog durch die Werkſtätten 
ein junges, aufpeitſchendes Wort: 

„Revolution.“ 
Es erhoben ſich die Anſtreicher, die Tiſchler, die Zimmer⸗ 

leute, die Dachdecker, die Schmiede, die Schloſſer, die ganze 

Eiſenbabn, alle Städte, alle Dörfer und all die Dörſchen in 
ihren Baſtſchuhen. Auch Sanjka erhob ſich zuſammen mit 

den anderen. Er nahm den verſtändnisloſen Sohn in die 
Arme, küßte ihn vor Freude auf die ungewaſchenen Lippen. 
war in heller Aufregung. — 

⸗Sanjka, dummes Bürſchchen, ſpürſt du nichts?“ 
ů Atee Fran ſah den heiteren, verjüngten Mann an und 
ragte: 

„Haſt du ein Hufeiſen gefunden?“ 
Sanjka umarmte auch ſie. 
„Wir wollen uns nie mehr beſchimpfen. Es iſt mir ſo 

wohl zumnte.“ 
Er breitete komiſch ſeine ſchwieligen Hände aus: 
„Ich wöchte fliegen.“ 
Die Gebote der Bibel und die Revolution vermiſch⸗ 

ten ſich. Wo er nur konnte, ſagte Sanjka: 
„Genoſſen, wir wollen nichts teilen. Gemeinſames Var⸗ 

gehen iſt am beſten.“ 
Am liebſten wollte ex alle vereinigen: Die Anſtreicher 

und die Kolonialwarenhändler, die Steinmetzen und die 
Beamten, die Kaufleute und die Geiſtlichkeit. Doch das Leben 
trennte die Menſchen in zwei Lager: Auf der einen Seite 
da ſtanden die Satten, die Fetten mit den vollen Wangen, 
mit dem überauellenden Nacken; auf der anderen ſammelten 
ſich die Hungrigen, die Erbitterten mit den dunkel aufflam⸗ 
menden Augen. Die Satten bedrängten die Hungrigen, die 
Hungrigen ſtemmten ſich gegen die Satten. Sanjka ſtand als 
Vermittler zwiſchen ihnen, flehte aus tiefſter Seele: ‚ 

„So gehts nicht, Genoſſen. Wir ſind Menſchen, Brüder 
müſſen zuſammenhalten. 
Die Erbitterten zeigten auf die Kaufleute und die Geiſt⸗ 

lichen und fragten: ů 
„Sind das da unſere Brüder?“ 
Sanjka nickte: 
Die Prieſter find die Verkünder der Liebe im Menſchen.“ 

In der Stadt ſchlug man auf die Bolſchewiſten los. Die 
Satten erhoben ſich gegen die Hungrigen, erklärten ihnen 
den Krieg. Kleinbürger, Händler, gottesfürchtige Kaufleute, 
Beamte warfen Steine auf die vorübergehend Befſießten, zer⸗ 
ſchmetterten ihnen die Zähne, tanzten wollüſtig auf geſchän⸗ 
deten Leichen. Sanika ſah etwas Schreckliches. Ein alter 

Prieſter ging an einer blutig auf dem Pflaſter ausgeſtreckten 

Leiche vorbei :er beugte ſich über ſie, hielt dabei ſein großes 
Kreuz, das Symbol des menſchlichen Schmerzes, an der Bruſt 
feft, ſchante in die blutigen Augen und ſpuckte triumphierend 
in dieſe Augen. 

Auf Sanjkas Kopf ſträubten ſich die Haare. Er erblaßte, 

lehnte ſich an die Straßenlaterne. Von allen Kirchen läute⸗ 
ten die Glocken. Der alte Prieſter aing ruhig weiter, ſeine 
weiten Aermel ſchwenkend, eilte zur Meſſe. Sanika holte 
ihn ein, ging einige Sekunden leicht wippend neben ihm⸗ 

„Vater, was haben Sie gotan?“ 

· 

Der alte Prieſter ſah erſtaunt den blaſſen, zerzauſten 

Sanjka mit den bebenden Lippen tan. 
„Was hab' ich denn getan?“, ů 

„Sie haben eben auf einen toten Menſchen geſpuckt.“ 

„Geh' mit Gott. Ich weiß ſelber, was ich tue.“ 
„Gemeiner Schuft,“ rief Sanika. 
Er öffnet die vorgeſtreckten Lippen und ſpuckte in den 

grauten, ſorgfältig gekämmten Bart des Prieſters. 

Einen Augenblick ſtanden beide wie verſteinert. Sanika 

merkte nicht, wie der Kolonialwarenhändler Turunow von 

der Seite auf ihn zukam und zum Schlage ausholte. Tu⸗ 

runow ſchlug mit aller Kraft ihm in die Zähne. 

Sanjka ſtürzte hin, ſchlug mit dem Hinterkopf auf einen 

Pflaſterſtein. Er verſuchte guf allen Vieren zu kriechen und 

ſpuckte blutigen Speichel. Gottesfürchtige Kaufleute, Klein⸗ 

bürger, Beamte, Frauen mit dicken Bäuchen umringten ihn. 
Es begann ein teufliſcher Tanz. 

Sanjka wurde bewußtlos mit zerſchlagenen Rippen nach 

Hauſe gebracht. Von den Schläfen liefen blutige Spuren 
bis zu den Ohren. Die fröhlichen blauen Augen waren er⸗ 

loſchen. Rieſige blaue Flecke wazzen mit ſchwarz geronnenem 

Blut gefüllt. Sanika lebte nicht mehr lange. Er ſtreckte 

die nicht mehr gehorchende Hand aus, betaſtete den Kopf 

ſeines kleinen, verſtändnisloſen Sohnes: 
„Sanjka. Sohn, denke dran.“ — 
Sanjika konnte nicht mehr ſprechen. Er ſchwieg. 

Kopf fiel auf das Kiſſen und erhob ſich nicht mehr. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages für Lite⸗ 

ratur und Politik, Wien⸗Berlin, dem ſoeben er⸗ 

ſchienenen Buche „Das Antlitz des Lebens“, von 

Alexander Newerow, entnommen. 

Der 

  

MNach dem Sturm. 
Von Paul Haupt⸗ 

Die Zeitungen wußten es zuerſt. Die Prefſekorveſpon⸗ 
denten hatten Angſt, von ihren Chefs wegen Bummelei 

getadelt zu werden, und die Redaktionen fürchteten die 

Konkurrenz und wollten auch nicht von ihren Leſern für 
nachläſſig und altmodiſch gehalten werden, weil ſie erſt ver⸗ 

bürgte, zuverläfſige Nachrichten abwarteten. Als aber den 
Fiſchern in dem kleinen Dorfe an der jütiſchen Weſtküſte. 
über die der Orkan am lauteſten dabingetobt hatte, die 
Blätter zu Geſicht kamen, in denen der Verluit des Dampfers 
und der vier Fiſchkutter mitgeteilt wurde, ſchüttelten ſie un⸗ 

willig den Kopf und meinten bedächtig, mit ſcheuen, aber⸗ 
gläubiſchen Augen: „Wenn man iemanden totſagt, dann 
kann er leicht wirklich ſterben.“ Dann ſprachen ſie von den 
vielen Möglichkeiten der Rettuna. Die Kutter kennten in 
irgendeinem kleinen Neſt an der ſchottiſchen Küſte liegen 
oder in einer kleinen Bucht in Lee, die ſie beim Heran⸗ 
naben des Orkans aufgeſucht balten. Selbü wenn der 
Sturm ſie überraſcht hätte. ſo konnte er ſich mit den Segeln, 
mit den Maſten, ſchlimmſtenfalls mit dem Steuerbauſe be⸗ 
grügt haben. Dann aber trieben die Kutter ſteuerlos auf 

hoher See herum, bis ſie einmal — das konnte noch Tage 
dauern — ein Dampfer oder ein Schoner ſichtete und mit 
in den nächſten Hafen nahm. Der Dampfer aber — ia, was 
geht eigentlich zuerſt in Stücke, wenn der Sturm durch die 
Wanten pfeift und die See über Deck rollt? Doch natürlich 
die Antenne und die Radiobude. Wie ſollte alſo der 
Dampfer melden, das er, vielleicht mit Ruderſchaden, umher⸗ 
trieb, wenn der Orkan ſeine Radioanlage weggeriſſen batte? 

Die Schiffer ſchauten hinaus auf die See. die noch immer 
mit heftiger, hoher Dünung rollte. Sie traten wie von un⸗ 

Kesähr in die Hütten, mo Frau und Kind der Mann und 
  

Vater fehlte, und erzählten ruhig und bedachtſam. daß ſie 

noch gar nichts Schlimmes zu befürchten brauchten. 

Als die Zeitungsblätter, auf denen die eilfertige Preſſe 

die Unglücksnachricht gebracht batte, ſchon Makulatur ge⸗ 

worden waren, als viermal der Wind am Morgen wieder 

aufgefriſcht hatte, um gegen Abend noch mehr abzuflauen 
als am Abend vorher, kam eine telegraphiſche Mitteilung 

aus einem ganz kleinen norwegiſchen Neite, die beſagte⸗ 

daß dort zwei der vermißten Kutter eingelaufen ſeien. 

Während des Orkans kätten ſie in Lee an unbewobnten 
Schären gelegen. Die Leute, die die Gegend kannten, be⸗ 

wieſen, daß es gar nicht anders zu erwarten geweſen ſei. 

denn erſt 48 Stunden nach einem Sturme beruhigte ſich dort 
oben die Brandung zwiſchen Schären und Küſte ſo weit, daß 
ein Kutter ſich hindurchwagen kornte. Die mehr maieriell 
Denkenden meinten, die beiden Kuuter müßten wohl einem 
beſonders dicken Heringsſchwarm gefolgt fein. weil ſie tatt 

nach Schottland gen Norwegen geſegelt ſeien. (Die,Kor⸗ 
reipondenten aber brachten nichts von der Sache. Zwei 

Fiſchkutter. acht Mann Beſatzung, Herrgott. dafür extra 
Telephonſpeſeen? Dementis machtlen auch nur Linen 

ſchlechten Eindruck.) ů 

Aber die Strsmung., die ſich immer mehr dem Lande zu⸗ 

neigte, ſorgte dafür, daß die Freude nicht zu aroß wurde⸗ 
  Sic trug ein Rettunasbovt kielyben auf das Riff. Als man 

es hereinholte, konnte man feſtſtellen, daß es von dem 

Dampfer ſtammte. Der hatte ia freilich vier Rettungsboote 

gehabt, und eins davon würde leicht einmal losgeſchlagen. 

Aber wenn wirklich der Dampfer geſunken wäre. bätten die 

drei anderen Bovte nerdammt knann Platz für die 25 Mann 

Beſatunz gehabt. Acht Mann davon ſtammien aus dem 
Dorfe. Von Kopenhagen waren die anderen und von Ham⸗ 

burg zwei Heizer. Ter eine von ilmen ſollte in Schleſien 

geboren ſein. Der Teufel mochte wifien. aur welcher Stelle 

der Landkarte das lasg. 

tunden 
iger Volksſtimme“ 

  

Dann kam wieder ein Tag mit ruhigerem Seegan⸗ 
Dampfor tutete kurz vor dem kleinen Laſen. Cere hathe 
einen Kutter im Schlepptau und warf ihn los. Als man 
den, Kutter hereinbolte, ſab man die Notflagge am ge⸗ 
borſtenen Maſte, und als man ihn in Hafſen hbatte, ging 
trauriges Geflüſter von Mund au Mund. Er war der dritte 
überfällige Kutter, deſſfen Maſtſtumpf die See ſchon vor 
Tagen verachtungsvoll ausgeſpien hatte. Vou den drei 
Mann der Beſatzung lagen zwei mit ſchweren Quetſchungen 
und Knochenbrüchen auf Deck. Aber immerhin, ſie lebten 
wenigſtent noch. 

Am nüächſten Tagc brachten Fiſcher, die ausgefahven 
waren, einen Rettungsring eines Dampfers mit. Eine Fock 
war von Kuttern eines nördlicheren Dorfes aufgeflſcht 
worden, die die Zeichen des vierten Kutters trug. Der 
Rettungsring beſage noch nichts, meinte man. Aber die 
Fock war kein autes Zeichen. Weit draußen. auf hoher See, 
kam gegen Abend der Rettungsdampfer in Sicht, den die 
Regierung in den abflauenden Sturm geſchickt hatte. um 
Umſchau nach hilfeſuchenden Schiffen zu halten. Tag und 
Nacht und Nacht und Tag hatte er feitdem die ſchwere 
Dünung der Nordſee durchkreuäat⸗ 

Der Dampfer brachte Frende und Leid. Er brachte das 
Betbvot des vierten Kutters und ſeinen Schiffer und einen 
Matroſen. Der Matroſe ſtand frei und groß auf dem Ver⸗ 
deck Aber er winkte traurig ab, als ſeine Kinder ihm ent⸗ 
gegenjauchzten. Im Laſtraume lag der Schiffer, ſteif und 
tot. Das war der vierte Kutter. 

Am nächſten Morgen trug das Meer wildes Gewirr von 
Trümmern ans Land. Ein zerfetztes Netz, eine zer⸗ 
ſchrammte Kajütentür, ein zerfaſertes Rettungsboot des 
Dampfers, Riemen mit ſeinem Namen, weitere Boots⸗ 
planken und gegen Abend das dritte Boot — oder war es 
das vierte? Einen Taa ſpäter fanden die Männer am 
Strande einen toten Mann. Seine Kleibung war die eines 
Heizers. Seine Papiere lauteten auf den deutſchen Namen, 
den der eine Heiaer des vermißten Dampfers haben ſollte. 
Da meinten auch die Fiſcher, daß der Dampfer mit Maun 
und Maus gefunken ſei. Die Glocke der kleinen Kirche 
bekam viel Arbeit, zumal auch die nächſten Tage noch weitere 
Zeichen herbeitrugen . 

Die Preſſe draußen im Lande vermerkte mit Geuua⸗ 
tuung, daß ihre Nachricht ſich — ſelbſtverſtändlich — be⸗ 
waͤhrheitet habe. 

Die Tat. 
Von Alda Berſanotti. 

Gebieteriſches Klopfen. Eine im Zimmer kuiende Frau 
ſchrickt zuſammen: 

„Herein!“ 
Vorſichtig treten zwei Karabinieri über die Schwelle. 

K ie an juchen Sie?“ Entſetzliche Angſt ſchnürt ibr die 
ehle zu. 
„Sie wiſſen es wohl!“ ſagt hart der eine. 
„Seit zwanzig Tagen iſt er nicht mehr nach Hauic ge⸗ 

kommen,“ erwibert mit einem ergreifenden Ausdruck der 
Aufrichtigkeit die ſchwarzgekleidete Frau. 

„Wer ſchläft hier?“ Die Karabinieri deuten auf die 

Kammertttr. 
„Meine Schwiegertochter!“ Sie öffnete die Tür: der 

Lichtſchein der Lampe fiel auf das Bett, in dem ein junges 

Weib lag. Nur halb verhüllte die Decke ihre üppigen For⸗ 

men: die gelöſte Flut ihres dunklen Haares kontraſtterie 
nrit dem weißen Linnen. Sie fuühr empor, errötete und ſuchte 
ſich zu bedecken. ů ů 

„Gehen wir!“ ſagte ein wenig verlegen der Mann mit 

der hartklingenden Stimme; kurz grüßend entfernte er ſich 

mit feinem Gefährten. Ohne eine Acußerung verließ auch 
die ſchwarzgekleidete Frau das Zimmer. In den Händen 
vergrub ſie ihr totenähnliches, tränenbenetztes Geſicht 

Wenn ſie ihn in ſeinem Hauſe ſuchten, dann wußten ſie, wer 

bei jenem unſeligen Streit den Mord begangen! Es war, 

als ſähe ſie ihren Sohn verfolat, ſchmachvoll gefeſſelt! Die⸗ 

ſen Sohn, den ſie, früh verwitwet, mit ſolch abgöttiſcher Liebe 

großgezogen! Nur Schmerzen und Schande hatten ſie dafür 

gelohnt; aber wie gern hätte ſie dieſen Klavarienberg ein 

Zweitesmal erſtiegen, um ihn, wie einſt als kleines Kind, 

wieder in ihren Armen zu haben, ihn noch ſchützen, retten 

zu können 
Auf der Schwelle erſchien plötzlich das junge Weib; ein 

flüchtig umgeworfenes Schaltuch ließ ihre weißen Schul⸗ 

tern, den Anſatz des Buſens unbedeckt. Sie war ſchön. Aber 

der Ausdruck der Empörung prägte ihr zu ſchroffe Lüge auf. 

„Was wollten ſie?“ Aus ihrer Frage klang Feindſelig⸗ 

keit. 
„Sie ſuchten ihn!“ ſchluchzte die Mutter. 

Wie im Banne eines Gedankens ſchwieg die junge Frau⸗ 
dann durchſchnitt ihre Stimme das Schweigen: Ich bab es 
ſatt; wenn ſie ihn nur bald fingen. Er ſoll feine Ruchloſia⸗ 

keit büßen; dieſe Schmach. die uns ſogar, wenn, wir ſchlafen, 

Berjolgungen ausſetzt, muß enden. Ich will mich frei 

fühlen!“ 
„Carmela, früber beteteſt du mit mir für ſein Heil. Magit 

du ihn denn nicht mehr?“ ů 

„Nein. Er hat mich zu ſchlecht. behandelt. Ich will ihn 

nicht mehr, ihn, der ſogar zum Mörder geworden „. .. 
Stille laͤſtete über dem nur von der mütterlichen Anait 

erfüllten Zimmer. Da erſchien — als hätte ihn die ſtumme 

Verzweiflung her beſchworen — der Abweſende im dunklen 

Türrahmen. 

„Mein Sohn! Du biſt. gekommen! Ich preſfe dich an 

mein Herz... Rauh löſte er ſich aus ihren Armen 

Sie ſtarrte bang nach der angelehnten Tür, dem in der 

Sommernacht geöffneten Fenſter. „Sie ſuchen dicht“ ſtieß 

ſie mühſam hervor ... Flieh, Pietro, du für meine Liebe 

verlorener!“ 

Scheinbar ſorglos warf ſich der junge Mann in einen 

Stuhl. Ein Blick der Drohung zuckte hinüber nach der noch 

immer reglos daſitzenden jungen Frau, deren Augen mil 

kaum verhehlter Angſt nach dem Fenſter irrten. Wollüſtig 

weidete ſich der Mann an ihrer Qual. „Ich wagte alles, 

um noch einmal mit dir zufammen zu ſein .. . freut dich das 

nicht?- ů — 
Cr ſab, daß alle Farbe aus ihrem Geſicht wich. Sie ſah 

abermals nach dem Fenſter, durch welches jetzt ein noch 

fernes Singen hörbar wurde. Der Mann fing den Blick auf 
und ſagte höhniſch: „Er hat's noch immer ſehr eiliat!“ Das 
gemarterte Herz der Mutter fühlte, daß ſich in ihrer Gegen⸗ 

wart etwas Furchtbares abſpielen ſollte. ů ů 
„Um zwei alſo!“ fuhr der Mann mit der gleichen unheim⸗ 

lichen Rube fort, „wenn meine Mutter ſchlätt. 
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ſyrang er auf das Weib zu. „Sieh mich an!“ tobte 
er, ſie mit unerhörter Heftiateit ſchüttelnd. Seine ſchein⸗ 
drre Ruhe hatte ihn verlaſſen. 

„„Ich bin gekommen. um ihn wie etnen Hund zu töten: 

Dich nicht! Du gehörſt mir, ich will dich nicht verlieren. elch 
werbe dich auf eine andere Art zu, ſtrafen wiſſen 
ſetzt wirſt du mir helfen, ihn zu töten ... du gibſt das übliche 

Zeichen und läßt ihn herein .“ 
ſchwindende Kraft verzweifelt, zufammenrafſend. 

G üM* wiederholte er und ſchüttelte ſie mit brutalem 

riff. 
„Pietro, laß ſiel .., Flieb, du verloreres Kind meined 

Herzens .., Geh, ſie ſuchen, ergreiſen dich .. Gott wird 
ſie ſtrafen, die Schlechten“. Aber du, Pietro. den ich ror⸗ 
kiieh wfi trotz aller Tränen, die ich um dich geweint, 

uieh.. 
Wieder ſieß er ſie zurück und ſie ſiel — erſchöpft — neben 

dem Tiſch in dte Knie. Der Mann befahl ſeiner Frau mit 

heiſerer Stimme: „Du gibſt das Zeichen! Wenn du mich 

täuſchſt, ihn entkommen läßt, dann bringe ich dich um,“ und 

mit entſezlicher Rube zog er ein Stilett, deſſen Schueide er 

funkeln ließ. 
Wie durch Zauber hellte ſich Carmelas ſchreckensbleiches 

Geſicht auf und nahm einen ſeltſfamen Ausdruck der Ent⸗ 

ſchloſſenheit an. Ohne ein Wort zu jagen, trug ſie langſam 

die Lampe außs Fenſterbrett und ſchien auf etwas zu warten. 

Es war ein unbeimlicher Anblick: wie der Mann, mit 

fieberhaft glänzenden Augen, verzerrten Zügen, lauernd, 

hinter der Tür ſtand und grauenbaſt langſam —, Minuten 

Verſtrichen, wie drei Menſchen, deren Herzen wild jchlugen, 

warleten, uub auf jedem der Geſichter eine neue, Qual ſich 

ausprägle. Dann enblich unterbrach ein gleichmäßiger, ge⸗ 

dämpfter Schritt das nüchtliche Schweigen und die erſten 

Nolen einer ſüzen Kanzone wurden leiſe angeſtimmt. Der 

Mann auf der Lauer lehnte einen Türſlügel mtt arößter 

Vorſicht an, ſtraffte den Rücken, ſich zum Angriff bereit 

machen; die am Boden kniende Mutter erhob ihr Geſicht 

in wahnſinniger Angit; das Weib am Fenſter beugte ſich 

hinaus, um deutlich von drauben geſehen zu werden. Dann 

— wie der vorſichtige Echritt, ihr gegenüber halt zu machen 

ſchien — riß ſie mit katzenartiger, unerwarteter Beweaung 

eine purpurrote Nelke von einem am Fenſterbord ſtehen⸗ 

den Stock ab; einen Augenblick ſchien ſie mit zuſammen⸗ 
gepreßten Lippen in die Bliüite zu beißen, dann reichte ſie ſie 

jemanden, der ſchnell danach griff, und ſchrie mit einer 

Stimme, die nichts Menſchliches mebr hatte — ſo von Ent⸗ 

ſetzen, Angſt und Leidenſchaft war ſie erfüllt: 

„Er lauert bir auf.. Flieh, mein Lieb!“ 
HBrüllend warf ſich der Mann mit einem ſchrecklichen Flucb 

auf ſie, ſchlenderte ſie zur Erde: eine blutige Nelke erblühte 

auf ihrem Buſen ... und bann, während ibr Schrei dem 

anberen in die Nacht kolgte, ürzte er hinaus, 
Da erſt näherte ſich die Mutter, welche die arauſige Tat 

blitzartig niedergeworfen batte, taumelnd der am Boden 

Hingeſtreckten, die ſich in den letzten Zuckungen wand, deren 
Geſicht der Schleier ihrer ſchwarzen Haare umhüllte, auk 
deren Bruſt die ſcharlachfarbene Blume des Blutes wuchſen, 

daß rings um das Heſt des Stiletts aufquoll. In ſchreck⸗ 

licher Klarheit ſab der Blick der Mutter viſionär den ange⸗ 
Kagten Sohm der eine neue Schreckenstat begangen hatte 

und verloren, unretibar verdammt war. Sie börte den Lärm 
der erſten Türen, die zugeſchlagen wurden, die erſten Schritlie 
derer, welche die Schreie der Hingemordeten aus dem Schlafe 

geriſſen: da raffte ſie ihre letzte Energie zuſammen, beugte 

ſich über die blutige Bruſt der Toten, riß den triefenden 

Dolch heraus. umſchloß ihn feſt mit der Hand und führte 
Bewegungen ans, als wenn ſie wiederholt zuſtieße. 
„Dann ftreckte ſie den erſten, entſeßt Eintretenden die 

Hände entgegen, betrachtete die Tote mit einem ſeltſamen 
Blick nnendlicher Zärtlichkeit nad ſaate leiie: 

„Ich habe ſie ermordet. ů 

(Antoriſterte Bearbettung aus dem Ftalieniſchen 
von Kunde⸗Grasbia.) ieh 

Die vorſorgliche Süchfin. 
BVon Hans Bauer. 

In Leipzig ſtieg eine Frau in unſer Kupce. Sie balan⸗ 
ctierte einen Koffer in das Gepäcknetz, ſtellte eine Handtaſche 
meben ſich und legte ein verſchnürtes Paket auf den Schoß⸗ 
Dieſe Betätigung nahm geraume Zeit in Anſpruch. Dann 
f0e ſie Michul öin giedichs zur 3pMs 13 

endſ gie „ S is d 
Süner Wager ges Mecte vos dr Bucd or be 

achbar zur Re äͤtigte es. 
an den Nachbar gur Siuten wondte Woranf ße ſic 

„Bloß, daßi nich ebwa ür falſchn Zuch geſchdiein bin. Ich 

e ee r Zur 
üder Bütterfeld nach Berlin fahre. re oe daß bes Bun 

Drei Stationen bänter Leipaig wurde die Fran nurnbig⸗ 
„Simmr dn nich ſchon in Bidörſeld?“, fragte ſie. Sie er⸗ 

bob ſich ein wenig vom Sitz, um gegebenenſalls auf ihren 

Ang woeſiehe Perr: Löchelke ibr . — „ltebe „lächelte ihr Nachbar, „ 
lange nich in Biddrfelb. Es ‚un noch — er Aberlegie en 
menig, es finn noch ſechs Schdatfionen bis Biddrfeld 

Kecbce var Suuten werson bren Wanb ineinem mantg- 
a n doch wohl ſo freindli t 

nleld bin. Das bier kifts Dochs nich Susg ichens- 
gen b12 8 antroorgtete Ser Herr, Hun noch fimf Schdat⸗ 

Doranfbin fragte die Frau auf der nächhen Station, wie 
weit es noch bis Hitterfeld ſei und übernächſten er⸗ 
gbbet ſie ſieß, ob Bitterſeld bereitse erreihit v — her er 
Zwei Stationen vor Bitterield lebnte ſie zum 

Seee— 
Lee ee e in die nöchſte Station einfuhr, 
SSatKä. Darüber, ob Süterſeld die agne Ori⸗ 

Fünf Minnten ſpäter hielt der Ing pffener 

Lrge, deuie die ter inspbierens. 
Witfobrendes Peiebes 18. Sasicgtß wurde ße von den 
— belehrt, „r Zuch dald doch off vßner 

Sarum häldr dern vffner Schöregge?“ Tragte di 

ur. wurde ihr erwiberl er werrd geene Einfahrd 

Die Fran fahlte ibr Bißen weientlich bereichert.. Des 
brwerchn haddr geena Einfahrd, weilr haldn mits“ 

Em weniges barauf fetzie ſich der ug wirder in Be⸗ 
ug und crreichte vuun bald Betterfeld. 

Söidörfeld, Sute es der Fran von rechts und links um 
Sie Ohren. „Bidörfeld, Sie müßen ausfteigen 
Aber die Jran Latte es gar nict jo ciiig. „Ich willie gar 

nich nach Bißdrfels“, ſagte ſie etwas ſchüchtern, „ich willie 
ral) Beslin, arir nich waßr, mr auß doch vorher immt an⸗ 
Saergn pich Ferabi 2? 

  

Aber 

Aiein!iſchrie ſie, ibre herüſtet, hatte er ſeine Vaterſtabt verlaſſen, ahnte aber ſchon 

„ ‚ 

  

Fritz Tuljak ſaß wieder einmgl in der Klemme. Mit 

thönen Warenmuſtern unb nor ſchöneren Hoffnungen aus⸗ 

im erſten Marktflecken, den er krenz und quer durchſtreifte. 

daß er leeren Wind trat. Er wollte aber der Enttäuſchung 

nicht ins Geſicht ſehen und reiſte weiter. So geriet er un⸗ 

der Taſche, mlide wie ein Hund und hungrig wie ein, Wolj. 

Vor einem Gehäude, das ſcheinbar das beſte Hotel am 

Platz war, machte er Hall, riß ſich zufammen und trat er⸗ 
bobenen Haupies ein. Dort ließ er ſich ein komfortables 
Zimmer anweiſen. 
Vald ſaß er am Tiſch vor einem reichlichen Mittagsmahl, 
die Ellbogen auf einer Haüptſtabtzeltung und die Deukwerk⸗ 
zeuge zwiſchen den krampfhaft geballten Fäuſten. So zer⸗ 

brach er ſich lange erfolglos den Kopf, wie er den dazugehöri⸗ 

gen Hals aus der Schlinge ziehen Eünnte. Zerſtreut begann 

er in der Zeitung zu blättern. 
„Charleſton in Reval“ las er und dachte: „Wahrſcheinlich 

ürgendein engliſcher oder amerikaniſcher Staatsmann 

Dleſer hobe Gaſt könnte mir manchen Dollar .. Ach nein, 

Charleſton iſt ja ein Tanz ... Tullak ſtudierte mit In⸗ 
tereſſe den Auffatz über dieſen Tanz, denn er war ſelbſt ein 
großer Tanzliebhaber. dem vom Charleſton hatte er bis⸗ 
lang keine Ahnung: in Provintzneſt, wo er wohnte, 

kannte man dieſe Neuhelt nur vom Hörenſagen⸗ 
„Wie nun“, dachte Tullak bis ins Innerſte erregt. „Wenn 

ich damit bei einem heimatlichen Tanzfeſt Furore machen 

Charleſton .. A. Laabus ᷣRevah) 

verſehens in eine wildfremde Stadt, ohne einen Pennun in 

tönnte!“ Die lebhafte Beſchreibung des Tandes riß ihn bin 
unb verfetzte ihn in Schöpferlaune. Er ſprang auf und pro⸗ ̃ 
bierte ſogleich, wie es möglich wäre, ſich bei geſchloſſenen 

Knien fortzubewegen, Er improvtſierte sine den Schritten 
ungeſähr entſprechende Melobdie und torkeitte in mebreren 
Drehungen durchs Zimmer. Dabei reizte es ihn, ſich mit 
voller Wucht auf eine eingebilbete Beute zu ſtürzen und zum 
brechen auf Negerart in einen wilben Siegestanz auszu⸗ 
rechen. 

Plöblich blieb er wie vom Blitz getroffen mitten im Zim⸗ 
mer ſtehen, den Finger an der Stirn, mit wirrem Blick in 
die Ferne. Die Erleuchtung war ihm gelkommen . 

Er warf ſich in ſeinen einzigen Cutaway — Modell anno 
1010 — und begaß ſich in die Rebakiion des Lokalblättchens. 
Im öden Raum ſaß dort ein funger Mann beim grellen 
Schein einer aus der Hinterwand ſtarrenden Glühbirne: der 
Cbefredakteur. 
Vorrede ſofort zum Kern der Sache über. Er erzählte, er 

ſei Tanzlehrer, komme ſoeben aus dem Auslande von der 

Tanzakademie zu Boſton und bege den Herdens wunſch, auch 
in dieſer Stadt Eſtlands einen Elite⸗Tanzturſus abszuhalten⸗ 

5 ü, nun den Herrn Chefrebakteur um ſeine ortskundige 
einung. 

Der Mann von der Preſſe beſann ſich auf ſeine Würde 
als erſter Journaliſt am Orte und verriet dem wettsereiſten 
Tansküintler, daß ſich gerade in dteſem Augenblick die ganze 
Stabt ſo nach Charleſton ſehne, als gelte es die, Linderung 
eines bohrenden Zahnwebs: im beſonberen ſtellte er ſich, 
was Zeitungs⸗ und ſonſtige Reklame betrifft, vullkommen 

zu des Meiſters Verfügung und verſprach, auch für die nöti⸗ 

gen Räumlichkeiten und für die Muſik zu ſorgen. Hoch⸗ 
erfreut verabſchiebete ſich Tuljak von ſeinem Gönner mit 
einem feſten Händebruck. — 

Auf der Straße kamen ihm einige zagbafte Bedenken. 
„Ach was“, dachte er ſchlirßlich, ⸗wenn andere Glücksritter 
ſich in grohen Städten als Prinzen ausgeben, warum ſoll ich 

es in bieſem gottverlaſſeneß Neſt nicht als Tanslehrer ver⸗ 
ſuchen?“ Bis in die ſpäte Nacht übte er ſeinen ſelbſtver⸗ 

ies Wieit Cbarleſton. nu ſank er erſchöpft und beſeligt 
U 

Am nächſten Tage melte er auf einen Pappdeckel die In⸗ 
ichrift: „Fritz Tuljak, Tanzmeiſter aus Boſton, Valencia und 

Berlin“ und befeſtigte ihn an ſeiner Tür. Darauf beſorach 

Tuljak ains nach einer kurzen höklichen 

er mit dem Hotelbeſttzer die Koſten ſeines vorübergebenden 

Aufenthalts, wobel der Herr des Hauſes ein huldvolles Ent⸗ 

gegenkommen bewies. 
Jetzt mußte er noch den ihm empfohlenen Müſiker auf⸗ 

juchen. Er ſand ihn in einer elenden Dachkammer auf einem 

Lager ſchnarchend und rüttelte hn wach; es war ein Mann, 

der den größten Teil ſeines — nach Form und Varbe der 

Naſe — nicht gerabe trockenen Lebens bereits binter ſich 

batte. Der alte Muſikant war oon des Tanztönigs Plänen 

noch enlzückter als der Chefredatteur und durch Zuſicherung 

eines ſeſten Honorars rübrie Tuljak ihn ſaſt bis zu Xräuen. 
Einiges Kovfzerbrechen verurſachte allerdings das Feh⸗ 

len der Noten, die Tullat bei einem Schiffsunglück im Golf 

von Mexiko am Wendekreis des Krebſes verloren hbeben 

wollte. Doch der Mufikus erklärte tatenfrob, »s werde ihm 

ſchon gelingen, dieſen Krebsſchaden zu beheben und ſeine 

Muſik den Tanzſchritten anzupaſſen, und ſo begab ſich Tuliak 

getröſtet nach Hauſe. 
Das erſte, wat er in ſeinem Hoteldimmer vorfand, war 

eine Nummer des Lokalblattes, das mit Rieſenbuchſtaben 

eine Ankündigung ſeines Tanzkurſus brachte und dazu einen 

Lobesartikel, um den ibn der Ballettmeiſter des Revaler 

Nationaltheaters beneidet hätte. Tullak ſtöbnke dumpf auf, 

als er den Artikel geleſen halte. Wieder wurde ihm anoſt 

und bang. Aber wleder entflammte er beim Gedanken an 

die erſolgreichen Taten des falſchen Prinsen. 
Noch am ſelben Nachmittag meldeten ſich bei ihm etliche 

Dutzend Tangbegierige, hauptſächlich Vertreter⸗ der „Oberen 

Fünfhundert“ (Zehntauſend wären angeſichts der Ein⸗ 

wohnerzahl elne zu ſtarke dichteriſche Uebertreibung),. 

darunter die Gattin des Bürgermeiſters. Das Honorar⸗ für 

den Kurſus betrug 1000 Eeſtimark letwa 10 Reichsmart). 

Irgendeine ſchöne Hand legte 5000 auf den Tiſch und bie 

großherzige Spenderin wünſchte nichts herauszuüubekommen, 

— „die edle Kunſt werde ſowieſo viel zu niedrig bewertet“. 

fung an Brieftaſche wuchs zu einem vbantaſtiſchen Um⸗ 

ßang an. 
Der Kurſus begann mit hundert Schülern und wurde in 

den feenhaft dekorierten Räumen des Sängervereins feierlich 

eröffnet, wobei Tuljak eine ſchwungvolle, Anſprache bielt und 

ie Dauer des Kurſus auf zwel Wochen feſtſetzte. Und 
ann ging die Sache los. ‚ 

Tuljak bielt unter ſetner. Schülerſchar ein ftrenger Re⸗ 

giment. Da die Zeit turz bemeſſen und der Taud verteufelt 

anſtrengend war, diente er vielen Damen zugleich als Ab⸗ 

magerungskur. Denen, die ibre Knie nicht geſchloflen halten 

konnten, band Tuljak ſie kurzerhand zuſammen. .— 

Und ſiebe da, — nach knapr zwei Wochen batten alle Tanz⸗ 

zöglinge den Dreh beraus und füblten ſetzt den unwiherſteß⸗ 

lichen Ehrgeiz, ihre Kunſt auch mal vor dem Publikum der 

Hauptſtadt zu zeigen. 

wurde enthüllt und zahlreiche Gäſte trafen aus Neval und 

Dorpat ein. Man ſaß an der Beſtlafel, ſchmanſte, trang und 

lauſchte den begeiſterten Reden. Beim Heſſert erſcholl plötlich 

der Ruf: „Charleſton!“ Im Nebenraum nahin eine lange 

Lege⸗ von Tänzern Aufſtellung. Muſik ertönte. Der Tanz 

egann. 
Die Wirkung war durchſchlagend. Einige der Göſte ver⸗ 

gaſten, ihre Mokkalöffel in den offengebliebenen Mund zu 

ſtecken. Man warj ſich verſtändnisvolle Blicke au. Manche 

erſtickten faſt vor Lachen und vergoſſen Tränenbäche in ihre 

Taſchentücher. 5 ů ů 

Plötzlich merkten die geſoppten Tänzer, von wo der Wind 

wehte, und mit einemmal war der Saäl leer. . 
Man ſuchte den „Schuldigen“, aber er war nirsends zu 

finden. Einen Tag vor der Tanzparade war er im Por⸗ 

gefühl des Unbeils ſpurlos verduftet. Doch gab es antige 

Schiedsrichter, die ſich heimlich fragten, ob wobl der, echte 

Charkeſton weniger lächerlich ſei, als der Charleſton Marke 

„Tuljak“. (Aus dem Eſtniſchen von Oleg Bertins.) 

  

2 Ä2 2 
Mißzwerſtändni's. 

Bon Maria NLamp. * 

Judas war ein großer Geizhäls. Wortkarg und veri⸗ loffen. Nicht 
einmal keiner Frau vertraute er, was er müit ſchrert Kühnen Geld 
anfing. Er hatte den Kuf eines geſchickten Goldſchmiedes, und mun 
jaß ihn bis ſpät in die Nacht arbeilen. Dafür ſorgten ſchon die 
vielen Hochzeiten, reiche Gutsbeſitzer und e Liebhaber. 
— in einem ausgetrodneten mnen, der mitten in 
ſeinem Hofe ſtand, einen uunh uele Kaſten qus gebrannter Erde 
verſteckt, wo er nach und u⸗ Kben, as Oi de 8. verbarg. Er 
balte ſich geichmoren, nicht zu „, als bis der Kaſten voll mit 
Gold gefüllt wäre. Aus Angſt. im Alter verhungern zu müſſen. 

Morgen wiederholte ſich die gleiche Szeue. Sobald die 
barmloſe Leila aufzöhlte, was ſie zum a- und ſen be⸗ 
mcs, um ihn 10 der geisige Judas: „Ach Gott, wiepiel braucht 

gür meuen Dlies Seneg püremg weerel vng M. a in fülen n ‚ 8 

Wi aatenth ureke 18 aüener kätts Aü. Es Hüen 
D8 der dieſt Hern in Seide guten Heila vor dieſem Seufzer das 

Eines MDI brachie man Judas tol — uhe. Arabe 
hatten ihn ernehen und ſeinen Laden Aünbers: Wauls keweinie 

werd, Reine Erſparniſfe. Nicht eine Beziehung! 
* 

We Vierss Terertage waven nicht vorüͤber und Leiba 
wurde ſchon mit Heiratsantrö Dehärn. Oie Vecker vpuflen was 
Sella allein nicht wyußte⸗ Indas viel Geld hinterlaiſen hatte. 

Leila bheb ſandhaft. Sie wies ab. Sir verbiß jich in 3 alle 
ihren 

SS 
Autier. AIs Leila noch der äsigen 3 

üch ———.——— ———— Dye Matter hBin. 

„Wein ornes Kiad, io cfein auf dieſer üößen Belt Und ver⸗ 
dich doch vor Krmer. Warur Dißſt da wicht heiraten? 

Haut krümmen Emn Art Disden Dim er dh unens en 
* 

nund pie lauſte Leilo Wergaß ibrem neuen Gennhe die Schlaßel 

Ser Snsbes Wäßn uemng es 
EiEn 

Senteie ßes E in Sermes De. Deraien Sees i Saus 
Würcgn, hulte Sre Hund nall Gchnie heruns, Veßte der Sulter 

Leeas gus Sßer verde Püe, eite an Sennr . 
— Ee Rebe. Sberjamkelt ge⸗ 

des 

it ihren Kann. Was jollte aus ihr werden? Ohne Er⸗ 

den beiden! Der eine Klagte, wieviel man brauchte, um ib zu 

ſalen, der andere bedauert, wieviel man braucht, um In 

lecren.. 

Der Hah 
Von Marle Heuriette Steil. 

Vor zwei Sonnenaufgängen herrſchie er noch über eine 

große Hühnerſchar und der ſchönſte Miſthaufen des Dorſes war 

ſein Thron. Mit ſtolzer Würde trug er ſein Herrentum Se⸗ 

Schau. Wenn er über den Hof ging, war jede ſeiner Be⸗ 

wegungen edlen Anſtands voll, Unnachahmlich ſeine Haltung. 

Er wat, der geborene Herrſcher⸗ ů 

War! 
Unfaßbares geſchah. 
Eine Rieſentlaue faßte ven Hahn im S 

in ein ſo enges Loch, daß es ihm unmögli⸗ 
zu regen oder auch nur den Kopf zu drehen. 

Und der Behälter bewegte ſich, ſchaukelte, floga — lange 

Wohin? Wie lange? — 

Um ihn war noch immer E aber ſein Blut vexkündete 

ihm den Tag. Der Hahn verſuchte zu krähen, es ginig nicht, 

er konnte den Hals nicht ausſtreclen. Sorn. Anaqh unb Ber⸗ 

wunderung ſtritten in ſeiner Herrſcherſerle, und ſein Vogelherz 

pochte — pochte hart gegen die Wond ſeines Gefängniſſes. 

Urpiötzlich wurde es Tag. Das Licht ſprang wie Pfeile an 

vie harten Scheiben ſeiner. KauqtaNn Eine kleine Weite noch 

blieb der Hahn geblendet ſitzen, dan richtete er ſich auf, lang⸗ 

ſam, zögernd ob der fremden Umgebung. Da war eine andere 

Welt — ein fremder Hof, ſeltſame, ſ. erweißé Hühner und 

ein großzer, weißer Hahn. 
Ha, du Feind! ö· 

Mit einen: Satz fuhr ber bunte Ankömmling auf den weigen 

Nebenbuhler 1o3. Er ſauſte mit dem Kopf gegen Draht. 

Ringsum, oben, an den Seiten, üiberall Gitter; er war oe⸗ 

fangen. Verzweiſelt rannte er im Kreiſe. — Kein Ausgang. 

Weiße nahm keine Notiz von demn farbenſchilleruden 

Fremden, der ſich ſo wütend b— rdete⸗ 
Du Feind, könnte ich bir in die Federn fahrer, die — — 

iüe en, ie r. m ꝛer im engen 

Lecie, e -, en aen 
innend Pre 

Während drauzen —— ů 
Auf und aß raunte der Hahn in feinem Käſta, auf und ab, 

ſtundenlang. Endlich wurbe er matt er tramerte, den Kopf 
geſenkt. Raſender Hunger wütete in ſeinen Eingeweiben und 

ie, geüne Lugen centen — gorrten be Se 

ſein⸗ Angen glänzten ro 
ichen Warumt Wornmg ů b 

Seine Seele, ſein Körper, ſein ganzes Sein war Frage gen 

worden. Nur ein Gebanke ſtand in ſeinem Vogelbirn und Plieb 

dort ſtiehen, wi ceingemeißelt für die Ewigteit — Warnmt 

Lis der Zweite Somnemmtergang rahe war⸗ grift ahermals 
eine Kieſenklaue noch dem bunten Hahn. Dann wurbe es 

Nacht. Gewaltſamer noch, als es damals vor zwei Sonnen⸗ 

  

laf und drückte ihn 
war, einen Flügel 

  WSHnt, veriching es 20r aufgängen Tag wurde. 
Sdrich aur, risſ ex, Srnacht kehm Auaſt zu haben! Beßßehl— Es ward Nacht. Aber keinen Sonnenaufg 

was dein, Hers begehrtt Ach Seit, wirviel brrucht wun, un Nie mehr. cas 8 and ehr. 
zu Keren).:. ů — ů DSarum? 

Eas wasir wie Er geihuß. Weicher Segeußah Pühen Sielleicht weiß er es nun, ber Hahn 

9a rald bot ſich die Gelegenheit dazu. Ein Freibeltsdenkmar 

 


